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VII.

(Ücfd)id)tc kr ftttfren unì. garten ttt £d)tt)»j.

SSon Med. Dr. ©ominif ©djüter.

n. bßeitt 0*

Set 3lufr»^r tn ©tnfte&eïn.

SBir ßätten fein oofffommeneè Silb non ben ©reigntffen je*

ner ftürmifcßen Sage, oßne furje ©arfteffung ber Stttftrite in ©in*

fiebeln, bentt ber ©ßarafter ber SJtänner, roetdje im franjöfifdjen
©efcßäfte ficß atè S<ürioten auejeicßneten, jeigte ficß erft redjt in
biefem fogenannten ©infiebterßanbet.

©te Serßältniffe jmifdjen bem Älofter, bem Sanbe ©cßropj unb

ber SBalbftatt ©infiebeln roaren jiemticß »erroidelt, uub roaren
fcßon oft ©egenftanb oon ©treitigfeiten geroefen; biefjmat roaren
eê aber bte SBalbleute, roelcße, roaßrfäjetttttcß burdj bie ©reigniffe
in ©cßropj aufgemuntert, meßr Stecßte anfpracßen, atê fie »on
Stecßteroegen befugt roaren. ©en 7. SJtai 1764 erfeßienen »or ber

Sanbègemeinbe in ©cßropj jeßn SJtänner »on ©infiebeln, an ißrer
©pttje ©raêmuê Suriger, ein unrußiger Stopf. -). ©ie befeßroerten

ftdj, toie ber Stbt »or Äurjem »erorbnet ßabe, eê foffen »on ben

brei Houptgeroerben: SBirtßen, SJteljgern, Ärämern nidjt jroei ne*

ben einanber betrieben roerben bürfen.
©ie ©infiebter entbtöbeten fidj nidjt, bei ben Sanbleuten ben

falfdjen Serbacßt ju »eden, ale ßätte ber gefeffene Sanbratß ben

»erübten ttttgeredjtigfeüen beê ©otteeßaufee naeßläfftg jugefeßen,

4) Serai. 33b. XXF. ©. 347.

VII.

Geschichte dcr Linden und garten in SchuW.

Von I«eà. Or. Dominik Schilter.

N. Theil. ').

Der Aufruhr in Einsiedel«.

Wir hätten kein vollkommenes Bild von den Ereignissen
jetter stürmischen Tage, ohne kurze Darstellung der Auftrite in
Einsiedeln, denn der Charakter der Männer, welche im französischen

Geschäfte fich als Patrioten auszeichneten, zeigte sich erst recht in
diesem sogenannten Einsiedlerhandel.

Die Verhältnisse zwischen dem Kloster, dem Lande Schwyz und

der Waldstatt Einsiedeln waren ziemlich verwickelt, und waren
schon oft Gegenstand von Streitigkeiten gewesen; dießmal waren
es aber die Waldleute, welche, wahrscheinlich durch die Ereignisse

in Schwyz aufgemuntert, mehr Rechte ansprachen, als sie von
Rechtswegen befugt waren. Den 7. Mai 1764 erschienen vor der

Landsgemeinde in Schwyz zehn Männer von Einsiedeln, an ihrer
Spitze Erasmus Curiger, ein unruhiger Kopf. ^). Sie beschwerten

sich, wie der Abt vor Kurzem verordnet habe, es sollen von den

drei Hauptgewerben: Wirthen, Metzgern, Krämern nicht zwei
neben einander betrieben werden dürfen.

Die Einsiedler entblödeten sich nicht, bei den Landleuten den

falschen Verdacht zu wecken, als hätte der gesessene Landrath den

verübten Ungerechtigkeiten des Gotteshauses nachlässig zugesehen.

«) Vergl. Bd. XXI. S. 347,
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feinen ©tnßatt getßan, unb fogar ©ieget, Srtefe unb greißeiten
um ©etb »erfauft.2).

©ie Sanbègemeinbe erfannte, bafj „unferen g. t. Slngeßörigen

ber SBalbftatt ©infiebeln ißre ©iegel unb Srtefe, greißeiten, Stedjt*

unb ©erecßtigfeiten tu attett Äräften beftätet unb confirmirt, unb

jufolge berfelben, roie »on Stlterê ßer ißnen ju främeren, ju ge*

roirben unb geroerben geftattet fein foffe."
©iefer fcßeinbare ©ieg »erfeßtte nidjt, bie ttnrußigett aufju*

muntern, meßreree ju roägen, unb fo gefcßaß eè, bafj am 13. SJtai

1764 bte ©emeinbe in ©infiebeln feßr unrußig auêfiet, unb bamit
enbete, bafj bie fürftlicßen Seamten unb ber ganje Statß auè ber

Serfammlung fließen mufjten. Sefonberé jeidjnete ficß ßiebei ein

gerotffer SJÎauruê SBeibmann auè, ber felbft bem Qtn. Sanbeefö*

delmeifter Hebtinger 3), ber ißm broßte, ißn auè ber ©emeinbe

roerfen ju laffen, jurief, er rooffe ißm auêgeboten ßaben.

©en 15. fam eine grofje SJtenge Solfeê auê alten Sierteln
auf ben Srüßf jufammen, roo ©uriger eine Slrt ©emeinbe ßiett.
©a ftunb er auf einem erßößten Drte unb begann mit Stbbetung

oott 5 Sater ttttfer, fpradj »on gufammenßalten, oon Setb unb
Sttü geben, unb »erlangte, man foffe abmeßren, bafs man ißn
audj nicßt »erlaffen rooffe.

Stltetn nicßt Sitte roaren feiner Slnficßt, baê SJteßr erging nicßt,

ja mau ro olite fogar ju ben ©ßrengefanbten geßen, um ißre SJtett

nung ju befragen. SJtit SJtüße bracßte eê ©uriger baßin, bafj er,

granj SBeibmann unb Sofepß Stalin in ber SBäni Stamene Siffer

baßin gefcßidt rourben. ©a murbe oon Sogt SJtatßiae «ßätin be*

merft, bafj eê rooßl gefeßeßen fönne, bafj nodj eine ©emeinbe ge*

ßalten roerbe, wenn fte ficß fo oupßren rourben, roie eê redjtfdjaf*
fenen Slngeßörigen unb treuen tlntertßanen anftänbig fei! — SBaê

untertßan? feßrie grj. SBeibmann, idj bin fein ttntertßan, unb
roiff feiner fein. Sogt! roenn ißr einer fein motu, fo feib eê! —
©amit ftürmten bie ©eputirten fort unb feßimpften mader auf bie

Herren im Sfauem 4). ©en 18. SJtai mar biefeê ©efdjäftee roegen
ein eigener Sanbratß in ©djropj »erfammett; eê erfdjienen oor bem*

felben bie oorgelabenen grj. SBeibmann unb SJteinrab Statin, roet*

eßer letjtere, an ber ©emeinbe beê 13. ben SBeibet gefeßtagen ju
ßaben überroiefen unb SJÎauruê SBeibmann, roetcßer burcß

ben Sanbtäufer abgeßott roorben roar, ©ie rourben oerurtßeüt, an
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keinen Einhalt gethan, und sogar Siegel, Briefe und Freiheiten

um Geld verkauft, 2).

Die Landsgemeinde erkannte, daß „unseren g. l. Angehörigen
der Waldstatt Einsiedeln ihre Siegel und Briefe, Freiheiten, Recht-

und Gerechtigkeiten in allen Kräften bestätet und confirmirt, und

zufolge derselben, wie von Alters her ihnen zu krämeren, zu ge-

wirben und gewerben gestattet sein solle."

Dieser scheinbare Sieg verfehlte nicht, die Unruhigen
aufzumuntern, mehreres zu wagen, und so geschah es, daß am 13. Mai
1764 die Gemeinde in Einsiedeln sehr unruhig aussiel, und damit
endete, daß die fürstlichen Beamten und der ganze Rath aus der

Versammlung fliehen mußten. Besonders zeichnete sich hiebei ein

gewisser Maurus Weidmann aus, der selbst dem Hrn.
Landessäckelmeister Hedlinger ^), der ihm drohte, ihn aus der Gemeinde

werfen zu lassen, zurief, er wolle ihm ausgeboten haben.

Den 15. kam eine große Menge Volkes aus allen Vierteln
auf den Brühl zusammen, wo Curiger eine Art Gemeinde hielt.
Da stund er auf einem erhöhten Orte und begann mit Abbetung
von 5 Vater Unser, sprach von Zusammenhalten, von Leib und
Blut geben, und verlangte, man solle abmehren, daß man ihn
auch nicht verlassen wolle.

Allein nicht Alle waren seiner Ansicht, das Mehr erging nicht,

ja man wollte sogar zu den Ehrengesandten gehen, um ihre
Meinung zu befragen. Mit Mühe brachte es Curiger dahin, daß er,

Franz Weidmann und Joseph Kälin in der Wäni Namens Aller
dahin geschickt wurden. Da wurde von Vogt Mathias Kälin
bemerkt, daß es wohl geschehen könne, daß noch eine Gemeinde

gehalten werde, wenn sie sich so aufführen würden, wie es rechtschaffenen

Angehörigen und treuen Unterthanen anständig sei! — Was
Unterthan? schrie Frz, Weidmann, ich bin kein Unterthan, und

will keiner sein. Vogt! wenn ihr einer sein wollt, so seid es! —
Damit stürmten die Devutirten fort und schimpften wacker auf die

Herren im Pfauen. ^). Den 18. Mai war dieses Geschäftes wegen
ein eigener Landrath in Schwyz versammelt; es erschienen vor
demselben die vorgeladenen Frz. Weidmann und Meinrad Kälin, welcher

letztere, an der Gemeinde des 13, den Weibel geschlagen zu

haben überwiesen und Maurus Weidmann, welcher durch

den Landläuftr abgeholt worden war, Sie wurden verurtheilt, an
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ber nädjften ©emeinbe eine Slbbüte nacß »orgefdjriebener gorm 5)

ju leiften. ©leidjjeüig rourbe auf Slnßatten beê Qxn. ©iebner ttt*
ridj, Stamene einer grofjen SJtenge »»n SBatbleuten befeßloffen, bafj
bie ©emeinbe ben 20. ficß roieber »erfammetn, uub ein Sluêfdjuf*

bte Sefdjroerben ber SBalbleute unterfudjen foffe.

©ie ©emeinbe rourbe roirflidj geßalten, bie Stemter befetjt unb
ber Hntbigungêeib geleiftet.

©en 22. naßm bie ©ommiffion ißre Slrbeit auf; fie roar he*

fetjt »on ben jroei orbentlidjen SJìttgttebern ber ©efanbtfdjaft, Qxn.

Sanbeefädelmetfter Siftor Saurenj Hebtinger, SJtajor ©tabler 6),

fernere, »om Sanbratße beigegeben, Slmteftattßalter ©ilg Sluguftin
Stufbermaur 7) unb Sttt ©püatßerr Sof- ©art ©affer. ©en SBatbleuten

mar »om gefeffenen Sanbratße ©iebner SJtartin Sttttou lit*
ridj, ate Slnroalt gegeben morben. ©ê jeigte fidj inbefj balb, baf*

eigenttidj nidjtê ju forbern roar, unb fo rourbe in ©egettroart einer

grofjen SJtenge oon SBatbleuten, auf Slnratßen beê Stnroälte ben

25. Stacßmütage auf bem Statßßaufe in ©infiebeln, ale gteidjfam
einen Seitag, befdjtoffen, man rooffe baê ©efcßäft ben ßoßen Stb*

georbneten überlaffen, fie foffen eê fo gut alê möglidj mit bem

Ätofter in Drbnung bringen. SBtrfficß rourbe ein Sergleicß mit
bem Ätofter gefdjloffen unb berfelbe ben 26. S«ni oom gefeffenen

Sanbratß gutgeßeiffen. ©er ben 20. SJtai »on ber ©emeinbe in
©infiebeln geroäßtte Sogt, Sac°b SJteinrab Sifig, »erfammette ben

4. Snti einen Seitag, unb ßiett bie Umfrage, ob man bei bem

Snftrument »erbleiben, ober ob man baêfetbe »or ben ßoßen ©e*

roalt bringen rooffe 8). Stiemanb mar für baê Setjtere, unb „iff
atfo, roie baè Srotocoff fagt, fein SJteßr ergangen, ober »onbem
meßreren Sßeil begeßrt roorben, bafj fie mit biefem Snftrument,
alte Suttfte ju erläutern, »or ben ßoßen ©eroalt einer Sanbêge*
meinbe ju ©djroeij tretten molten uub roaè man bort gefdjloffen
»or gut erfennen unb annemmen muffen unb roöffen."

©aè aber lag nicßt im SBiffen beè gefeffenen Sanbratßee, »iel*
meßr fanbte er aufê Steue ©ädetmeifter Hebtinger unb ©iebner
lllricß nacß ©infiebeln, um bafelbft begreiftidj ju madjen, bafj nicßt
bie Sanbègemeinbe, fonbern ber Sanbratß Sticßter jroifdjen filo*
fter unb SBatbftatt fei. Stn einer ©emeinbe ben 16. Suli lieffen
ficß bie SBalbleute roirfließ beleßren bie ©acße nicßt »or bie Sanbê*

gemeinbe ju bringen. Sorßer fcßon roaren Sogt Sifig unb einige

I«4
der nächsten Gemeinde eine Abbitte nach vorgeschriebener Form
zn leisten. Gleichzeitig wurde auf Anhalten des Hm. Siebner

Ulrich, Namens einer großen Menge vvn Waldleuten beschloffen, daß

die Gemeinde den 20. sich wieder versammeln, und ein Ausschuß

die Beschwerden der Waldleute untersuchen solle.

Die Gemeinde wurde wirklich gehalten, die Aemter besetzt und
der Huldigungseid geleistet.

Den 22. nahm die Commission ihre Arbeit auf; sie war
besetzt von den zwei ordentlichen Mitgliedern der Gesandtschaft, Hrn.
Landessäckelmeister Viktor Laurenz Hedlinger, Major Stadler ^),

ferners, vom Landrathe beigegeben, Amtsstatthalter Gilg Augustin
Aufdermaur und Alt Spitalherr Jos. Carl Gasser. Den Waldleuten

war vom gesessenen Landrathe Siebner Martin Anton
Ulrich, als Anmalt gegeben worden. Es zeigte sich indeß bald, daß

eigentlich nichts zu fordern war, und so wurde in Gegenwart einer

großen Menge von Waldleuten, auf Anrathen des Anwalts den

2S. Nachmittags auf dem Rathhause in Einsiedeln, als gleichsam

einen Beitag, beschlossen, man wolle das Geschäft den hohen

Abgeordneten überlassen, sie sollen es so gut als möglich mit dem

Kloster in Ordnung bringen. Wirklich wurde ein Vergleich mit
dem Kloster geschlossen und derselbe den 26. Juni vom gesessenen

Landrath gutgeheissen. Der den 20. Mai von der Gemeinde in
Einstedeln gewählte Vogt, Jacob Meinrad Bisig, versammelte den

4. Juli einen Beitag, und hielt die Umfrage, ob man bei dem

Instrument verbleiben, oder ob man dasselbe vor den hohen
Gewalt bringen wolle? ^). Niemand war für das Letztere, und „ist
also, wie das Protocol! sagt, kein Mehr ergangen, aber von dem

mehreren Theil begehrt worden, daß sie mit diesem Instrument,
alle Punkte zu erläutern, vor den hohen Gewalt einer Landsgemeinde

zu Schweiz tretten wollen und was man dort geschlossen

vor gut erkennen und annemmen müssen und wollen."
Das aber lag nicht im Willen des gesessenen Landrathes,

vielmehr sandte er auf's Neue Säckelmeister Hedlinger und Siebner
Ulrich nach Einsiedeln, um daselbst begreiflich zu machen, daß nicht
die Landsgemeinde, sondern der Landrath Richter zwischen Kloster

und Waldftatt sei. An einer Gemeinde den 16. Juli liessen

stch die Waldleute wirklich belehren die Sache nicht vor die
Landsgemeinde zu bringen. Vorher schon waren Vogt Bistg und einige
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übelgefinnte Statßeglteber oor ben gefeffenen Sanbratß gelaben

roorben. Sifig ßatte eine grofje Slnjatjl ©infiebter aufgeboten, mit
ißm ju fommen, roaê aber nur feine Sage »erfdjlimmerte; er

rourbe abgefetjt unb mit 50@l. gebüfjt. geßn Sage fpäter aber9)
rourbe ©raêmuê Suriger, ben Sifig felbft afe ben Stnftifter atter

Unrußen bejeidjnet ßatte, auf jeßn Soßre auè ber ©ibgenoffenfcßoft
»erbannt.

Slttein bie SJiifjoergnügten rußten nidjt, unb fte meinten jetjt,
man ßätte bie ©acße etroaê genauer unterfudjen unb namentlidj
nacß Urfunben in bem Slrdjio ber SBalbftatt forfcßen foffen. ©ie*

fen geßter ju »erbeffern, »erlangte man roirflidj ©infidjt ber im

Strdjio Kegenben ©cßriften. ©ie ©cßtüffelberoaßrer, Sogt, ©tatt*
ßatter unb S<mnerßerr gaben nacß einiger SBeigerung ißre guftüm
mttng, unb fo fanb bann roäßrenb brei Sagen eine gufammem
fünft in ©infiebeln beim Dcßfen ftatt10), bei roeldjer nebft ben

Slmtêteuten, fedjê SBalbleute jugegen roaren. ©a aber bie

meiften berfelben fdjtedjte Urfunbenfetmer roaren, fo mufjte ©ßir*

urg Soft Sernarb ©berle forooßt bie ©djriften tefen, alê audj bie

Slufjeidjnung ber fünfte beforgen, roeldje ben Srüfern etwa am
meiften auffielen. Stm ©djtuffe ber ©iljung rourbe oerabrebet, bafj

bifer ©berle bie Ätagepunfte in'ê Steine feßreibe, unb man oerfpraeß
ben Slmtêteuten ber SBalbftatt baê baßerige Suftrument ju über*

mittetn; roaê aber nidjt gefdjatj, obgteicß man roieberßolt baffelbe

begeßrte.

Snbefj fam baê Stofter auf einem anbern SBege jur üettntttifj
beèjenigcn, roaê matt eigenttidj roottte, unb eê beeilte fidj, bem

Stttttefiattßalter Stufbermaur bacon Senntnifj ju geben, ©aê ba*

ßerige ©djreiben, batirt oom 29. Dct., bejeidjnete in einer Seitage
adjtjeßn Sunfte, roelcße tßeile abgerebet, tßeile angejeteßnet roor*
ben roaren, unb roaßrfcßeiuließ betrieben roerben möcßten, unb macßte
bie ©nbbenterfung, man ßoffe, iu benjenigen Sunften, roeldje baê

Stofter amjeßen, nicßt ungeßört oerurtßettt ju roerben. ").
©o unroießtig biefeê ©cßreiben an ftdj roar, fo ßatte eê bocß

gotgen, bte oon feiner ©eite oorßergefeßen roerben fonnten; benn

©tattßalter Stufbermaur macßte baoon einen ©ebraueß, roelcßer eben

fo feßr ju bem Sefdjlüffe beitrug, ben bie Sanbègemeinbe am
25. Sîoo. in ©adje fafjte, atè bie lange unb glänjenbe Stebe beê

Sanöeejädei.neifier Hebtinger. Sefdjloffen roarb nämlidj, baf) Silo*

1«s

übelgesinnte Rathsglieder vor den gesessenen Landrath geladen

worden. Bisig hatte eine große Anzahl Einsiedler aufgeboten, mit
ihm zu kommen, was aber nur feine Lage verschlimmerte; er

wurde abgesetzt und mit 50Gl. gebüßt. Zehn Tage später aber")
wurde Erasmus Curiger, den Bisig selbst als den Anstifter aller

Unruhen bezeichnet hatte, auf zehn Jahre aus der Eidgenossenschaft

verbannt.

Allein die Mißvergnügten ruhten nicht, und sie meinten jetzt,

man hätte die Sache etwas genauer unterfuchen und namentlich
nach Urkunden in dem Archiv der Waldstatt forschen sollen. Diesen

Fehler zu verbessern, verlangte man wirklich Einsicht der im

Archiv liegenden Schriften. Die Schlüffelbewahrer, Vogt, Statthalter

und Pannerherr gaben nach einiger Weigerung ihre Zustimmung,

und so fand dann während drei Tagen eine Zusammen-

kunft in Einsiedeln beim Ochsen statt ^), bei welcher nebst den

Amtsleuten, sechs Waldleute zugegen waren. Da aber die

meisten derselben schlechte Urkundenkenner waren, so mußte Chirurg

Jost Bernard Eberle sowohl die Schriften lesen, als auch die

Aufzeichnung der Punkte besorgen, welche den Prüfern etwa am
meisten auffielen. Am Schlüsse der Sitzung wurde verabredet, daß

difer Eberle die Klagepunkte in's Reine schreibe, und man versprach

den Amtsleuten der Waldstatt das daherige Instrument zu
übermitteln; was aber nicht geschah, obgleich man wiederholt dasselbe

begehrte.

Indeß kam das Kloster aus einem andern Wege zur Kenntniß
desjenigen, was man eigentlich wollte, und es beeilte sich, dem

Amtsstatthalter Ausdermaur davon Kenntniß zu geben. Das
daherige Schreiben, datirt vom 29, Oct., bezeichnete in einer Beilage
achtzehn Punkte, welche theils abgeredet, theils angezeichnet morden

waren, und wahrscheinlich betrieben werden mochten, und machte
die Endbemerkung, man hoffe, in denjenigen Punkten, welche das

Kloster angehen, nicht ungehört verurtheilt zu werden. ").
So unwichtig dieses Schreiben an sich mar, so hatte es doch

Folgen, die von keiner Seite vorhergesehen werden konnten; denn

Statthalter Ausdermaur machte davon einen Gebrauch, welcher eben

so sehr zu dem Beschlusse beitrug, den die Landsgemeinde am
.5, Nov. in Sache faßte, als die lange und glänzende Rede des

Lanoessäckeimeister Hedlinger, Beschlossen ward nämlich, daß Klo-
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fter unb SBalbftatt bei ißren Stedjten unb greißeiten gefcßüijt, unb
bafj ein Srojefj über bie an biefem Haubel unb Stttfrußr betßeilig*
ten ©infiebter unb ©cßropjer gemaeßt merben folte.

SBaê bie SJÎeiften gegen ©rftere einnaßm, roar ber erfte »om
Slofter bejeicßnete unb roörtließ fo fautenbe Sunft: „Sn SJtatefij*

fadjen, fo in ber SBalbftatt ©infiebeln begegnen möcßten, foffe bero

SJÎeinung nadj Sernetjmen baßin abjielen, bafj bei gütlidjen unb
peinlicßen ©ramina fein Slbgeorbneten oon ©cßropj otb bem ©ot*
teeßaue meßr beirooßnen folte, ober felbe oorneßmen, auffert tool*
len felbe geftatten, bafj an einem Sanbtag ber Sanbroeibel »on
©djropj gegenwärtig fein möge, geftütjt auf ein Seifpiet, roeldjeè

man in ber Sabe gefunben ßatte."
©ie SBirfung, roeldje biefeê ©cßreiben, ober »tetmeßr bie Sett

läge ßatte, macßte bei ben Setßeiligten böfee Slut, man fpraeß
immer feder: SBir finb an ©t. ©atßarina Sag »ertäumbet roor*

ben, roir ßaben niematê foldje adjtjeßn Sunfte aufgefegt; am roe*

nigften roofften roir ben erften Sunft beanfpruetjen, eê ift baßer

auf ©runb einer falfdjen Stnftage gegen une ber Sr°jefj erfannt
roorben. Stafdj oerbreitete ficß baê ©erücßt, bie Stttgaben, roelcße

Hr. ©tattßalter Stufbermaur gemaeßt ßabe, feien fatfdj, ja man
ging nod) roeiter, unb nannte bie ©cßrift beê Slofterê einen fai*
fdjen gebbel. Siele glaubten affmäßlig, er rüßre nicßt einmat »om
Slofter ßer, fonbern fei eine SJiadjenfdjaff oon Slnbern ober »on
©tattßalter Stufbermaur felbft. ©ofamjeê, bafj fcßon ben 16. ©ec.

ber Sroi5efJ »on ber Sanbègemeinbe roieber aufgeßoben, unb bie

©efangenen mit einem gufprueß ju entlaffen erfannt rourbe. ©a=

bei blieb eê aber ntcßt. Sor ben Sanbratß traten ben 22. ©ec.

Stidjter Saltßafar ©ettling, Stofterfreunb, nebft meßreren Sanb*

leuten, unb »erlangte eine genaue, oberfeitlicße Unterfudjung, ob

ber oon Sanbeeßauptmann SM on le|ter ©emeinbe alê fout unb

fatfdj bejeicßnete gebbet, falfcß ober mdjt fatfdj fei? ©er Sanb=

ratß fdjlofj ßierauf bem Slmteftattßalter Stufbermaur, bem Sanbe*

ßauptmann Sfrjt bie Statßeftttbe, biê fie ißren ©treit oor bem ge*

ßörigen Stidjter auêgemadjt ßätten. Setjterer fanb eê für tßunli*
djer, bie Sanbègemeinbe atê Stidjter anjurufen, unb »erlangte nebft

fiebenttnbfedjjig Sanbleuten eine aufjerorbentlidje Sanbègemeinbe auf
ben 28. ©ec. — Hiet liefj er bie bejeteßneten adjtjeßn Sunfte oor*
Iefen, unb anberfeitê audj baê Stegifter, roeldjeè ©bette oerfertiget
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ster und Waldstatt bei ihren Rechten und Freiheiten geschützt, und
daß ein Prozeß über die an diesem Handel und Aufruhr betheiligten

Einsiedler und Schwyzer gemacht werden solle.

Was die Meistengegen Erstere einnahm, war der erste vom
Kloster bezeichnete und wörtlich fo lautende Punkt: „In Maleftz-
sachen, so in der Waldstatt Einstedeln begegnen möchten, solle dero

Meinung nach Vernehmen dahin abzielen, daß bei gütlichen und
peinlichen Examina kein Abgeordneter von Schwyz old dem

Gotteshaus mehr beiwohnen solle, oder selbe vornehmen, äussert wollen

selbe gestatten, daß an einem Landtag der Landweibel von
Schwyz gegenwärtig sein möge, gestützt auf ein Beispiel, welches

man in der Lade gesunden hatte."
Die Wirkung, welche dieses Schreiben, oder vielmehr die Beilage

hatte, machte bei den Betheiligten böses Blut, man sprach

immer kecker: Wir sind an St. Catharina Tag verläumdet worden,

wir haben niemals solche achtzehn Punkte aufgesetzt; am
wenigsten wollten wir den ersten Punkt beanspruchen, es ist daher
auf Grund einer salschen Anklage gegen uns der Prozeß erkannt
worden. Rasch verbreitete sich das Gerücht, die Angaben, welche

Hr. Statthalter Ausdermaur gemacht habe, seien falsch, ja man
ging noch weiter, und nannte die Schrift des Klosters einen
falschen Zeddel. Viele glaubten allmâhlig, er rühre nicht einmal vom
Kloster her, sondern sei eine Machenschast von Andern oder von
Statthalter Ausdermaur felbst. So kam?es, daß schon den 16. Dec.
der Prozeß von der Landsgemeinde wieder aufgehoben, und die

Gefangenen mit einem Zuspruch zu entlassen erkannt wurde. Dabei

blieb es aber nicht. Vor den Landrath traten den 22. Dec.

Richter Balthasar Dettling, Klosterfreund, nebst mehreren
Landleuten, und verlangte eine genaue, oberkeitliche Untersuchung, ob

der von Landeshauptmann Pfyl an letzter Gemeinde als faul und
falsch bezeichnete Zeddel, falsch oder mcht falsch sei? Der Landrath

schloß hierauf dem Amtsstatthalter Ausdermaur, dem

Landshauptmann Pfyl die Rathsstube, bis sie ihren Streit vor dem

gehörigen Richter ausgemacht hätten. Letzterer fand es für thunlicher,

die Landsgemeinde als Richter anzurufen, und verlangte nebst

siebenundsechzig Landleuten eine außerordentliche Landsgemeinde auf
den 28. Dec. — Hier ließ er die bezeichneten achtzehn Punkte
vorlesen, und anderseits auch das Register, welches Eberle verfertiget
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ßatte unb jeigte, bafj biefeê mit jenen nicßt übereinftimme, fomit
erftere »on ben ©infiebtern niemalé eingegeben roorben, noeß je*

male ju erßalten gefudjt, fonbern btofj »on ißren geinben erbidj*
tet roorben feien, bafj audj ber gebbet oßne Unterfdjrift, ©iegel
unb ©atum fidj ale unßaltbar uttb fatfdj jeidjne; Stmteftattßalter
Stufbermaur, tiefj fidj, ba er franf mar, burdj gürfpredj unb ©e*

fanbten ©trübi oertßeibigen, roelcßer geltenb madjte, bafj ber Srief
»om Stofter gefdjidt roorben fei, roie biefeê eê neuerbingê bejeuge,

bafj er atê eine blofje Seilage ju bem Sriefe feine mettere Unter*

fdjrift beburfte, unb bafj bie acßtjeßrt Sunfte, roenn auàj nidjt
roörtlid), bocß roefentlicß mit bem Stegifter non ©berle übereinfttm*
men u. f. to. ©arauf befdjlofj bann bie ©emeinbe, bafj biefer geb*

bet, atè oßne ©iget, Unterfcßrift unb ©atum für faul unb fatfdj
erfannt fein foff; bagegen rourbe ber Stmteftattßalter ungeftraft
entlaffen.

©o blieb eé biê im SJtärj beè folgenben S<ü>ree 1765, roo

bie Seibenfdjaft ißren Hößepunft erreießt ßatte, unb Qx. Sanjler
SBeber unb ber adjtjigjäßrige ©tattßalter Stufbermaur in ©efan*
genfeßaft gefetjt, ißnen ßunbert SJtann atê Sßacße gegeben unb ein

Unterfudj »erßängt murbe. ©egen Sanjter SBeber roaren aufjer
ber Hauptfiage, ftcß bei Stbfaffung beê fogenannten falfcßen geb*
belê betßeiliget ju ßaben, noàj einige anbere Stägen geltenb ge*

madjt roorben, nämlidj : 1) er ßabe ale eßemaligee Dberßaupt beê

Sanbeê, er roor im Soßre 1759 Sanbammann geroefen, eine um
tergeorbnete ©teile angenommen, roaê gegen einen angenommenen
©runbfatj fidj »erftofje; 2) er ßabe alê ©ädetmeifter bei Stuêjeidj*

nung ber Srämerftönbe in ©infiebeln feine Sefugniffe überfdjritten ;

3) ßabe er alê Slmtêmann feiner geit ju bem ©otb geßolfen, roel*

cßen bie fatßolifcßen ©tänbe bei jeroeiligen Stuejügen mit einanber
»erabrebet ßatten; 4) tjobe ex an ber tumüttuarifeßen ©emeinbe

in ©infiebeln bem SBeibel befoßlen, ben SJÎauruê SBeibmann, ge*

roößnlidj Stifi, ©ionpê, genannt, abjufaffen, unb in gotge ba*

»on fei ber Sumutt entftanben, roäßrenb roelcßem ber SBeibel ge*

feßtagen, unb ißm felbft nadj bem Stuêbrucîe ber ©infiebter bie

Serrüde auegeftäubt roorben mar.
SJtan ßatte in ©infiebeln, unb jwar am ©ßarfreitag auefün*

ben laffen, mer etroaê über bie Snßaftirten auêjufagen ßabe, foffe
eé ber ©ommiffion anjeigen; eê feßtte nidjt an foldjen, bie gegen
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hatte und zeigte, daß dieses mit jenen nicht übereinstimme, somit
erstere von den Einsiedlern niemals eingegeben worden, noch

jemals zu erhalten gesucht, sondern bloß von ihren Feinden erdichtet

worden seien, daß auch der Zeddel ohne Unterschrift, Siegel
und Datum sich als unhaltbar und falsch zeichne; Amtsstatthalter
Ausdermaur, ließ sich, da er krank war, durch Fürsprech und
Gesandten Strübi Vertheidigen, welcher geltend machte, daß der Brief
vom Kloster geschickt worden sei, wie dieses es neuerdings bezeuge,

daß er als eine bloße Beilage zu dem Briefe keine weitere Unterschrift

bedurfte, und daß die achtzehn Punkte, wenn auch nicht

wörtlich, doch wesentlich mit dem Register von Eberle übereinstimmen

u. f. w. Darauf beschloß dann die Gemeinde, daß dieser Zeddel,

als ohne Sigel, Unterschrift und Datum für faul und falsch

erkannt sein foll; dagegen wurde der Amtsstatthalter ungestraft
entlasten.

So blieb es bis im März des folgenden Jahres 1765, wo
die Leidenschaft ihren Höhepunkt erreicht hatte, und Hr. Kanzler
Weber und der achtzigjährige Statthalter Ausdermaur in
Gefangenschaft gesetzt, ihnen hundert Mann als Wache gegeben und ein

Untersuch verhängt nmrde. Gegen Kanzler Weber waren außer
der Hauptklage, sich bei Abfassung des sogenannten falschen Zed-
dels betheiliget zu haben, noch einige andere Klagen geltend
gemacht worden, nämlich: 1) er habe als ehemaliges Oberhaupt des

Landes, er war im Jahre 1759 Landammann gewesen, eine

untergeordnete Stelle angenommen, was gegen einen angenommenen
Grundsatz stch verstoße; 2) er habe als Säckelmeister bei Auszeichnung

der Krämerstände in Einsiedeln seine Befugnisse überschritten ;

3) habe er als Amtsmann seiner Zeit zu dem Sold geholfen, welchen

die katholischen Stände bei jeweiligen Auszügen mit einander
verabredet hatten; 4) habe er an der tumultuarischen Gemeinde

in Einsiedeln dem Weibel befohlen, den Maurus Weidmann,
gewöhnlich Nisi, Dionys, genannt, abzufassen, und in Folge
davon sei der Tumult entstanden, während welchem der Weibel
geschlagen, und ihm selbst nach dem Ausdrucke der Einsiedler die

Perrücke ausgestäubt worden war.
Man hatte in Einsiedeln, und zwar am Charfreitag auskünden

lassen, wer etwas über die Jnhaftirten auszusagen habe, solle

es der Commission anzeigen; es fehlte nicht an solchen, die gegen
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ben unbeliebten Sanbammann unb Sanjler SBeber alte Stadjgefüßle

befriebigen roofften, unb bie Unterfucßung gegen Stufbermaur unb
SBeber jeigt bie Untaugticßfett ber Unterfucßungericßter beim ©urdj*
lefen ber Serßöraften ftar genug.

SBeber unb Slufbermauer rourben ißrer Stemter entfetjt, aber

in ©ßren getaffen; SBeber aber, ber fidj burdj Sanbègemeinbèbe*

fdjttiffe, Sanbratße=Srotocoffe unb Sagfa|ungé-2tbfdjiebe ooffftänbig

gegen bie brei erften Stnftagen reinigte, roar in Setreff ber nier*

ten Slage, in Sejug feineê Seneßmene an ber ©emeinbe in ©in*

fiebetn, wo er energifcßer ale ber milbere Hebtinger auftreten moti*

te, jiemlicß überwiefen, meßr getßan ju ßaben, atê feineê Stmteê

toar, unb bem ©ädelmeifter eigentticß in'ê Slmt gepfufdjt ju ßaben.

— ©ê rourbe ißm bie Hälfte ber Unterfudjungêfoften unb beê

SBadjtgetbeê 12) alê ©träfe jugefprocßen, fo roie 100 ©f. an bie

S. S. ©apujiner für ßeilige SJteffen.

©er Slbt oon ©infiebeln ßatte an bie Sanbègemeinbe gefcßrie*

ben, um feinen Sanjler, über ben er baê ©trafredjt taut ättern
Serträgen attejuüben ßatte, ju retten; allein bie Sanbègemeinbe

beßauptete, SBeber fei ißr Sanbêntann, aucß ßabe nicßt ber gürft*
abt fie alê Sttcßter anerfannt, fonbern ber Sanbratß. ©er gürft*
abt fcßrieb nun an leljtern, aber biefer mufjte ficß natürticß roie*

ber an bie Sanbègemeinbe roenben. Hier rourbe baè ©cßreiben

lange bei ©eite gelegt, eben fo ein burdj baê Slofter ©infiebeln
oerantafjteê ©cßreiben »on ber Stuntiatitr. groei ©onoentualen,
roeldje ßergefcßidt roorben roaren, rourben ttidjt »orgelaffen. 13).

©er Stngriff auf SBeber unb Slufbermauer roar blofj baé Sor*
fpiel, um audj gegen ben gegenwärtigen SBalbftattratß einjufdjrei*
ten unb bie SJtänner, welcße bie Sabe unterfueßt ßatten, auf bie

©effet ju bringen, gu biefem Seßufe würbe junädjft ©tattßalter
Staimann SBeibel Satin uttb ©cßreiber gttdjê in Stttftagejuftanb
oerfetjt, roobei man jugleidj Stadje übte, toeil namentlidj SBeibel

Satin bie Sunfte an ben Stofter-©ecan ©cßlageter oerratßen, unb
Staimann baê, maê et bereite gefagt, beftätiget ßatte. ©ie Ur*
ißeilefpritcße gegen biefe SJtänner mufjten auf Sefeßt ber Sanbêge*

meinbe com Sanbratße auegefäfft werben. Staimann murbe ale

©tattßalter abgefeljt unb ju ben ^ßrocefjfoften oerurtßeitt; gudjê
fdjeint nidjt an ©ßre geftraft roorben ju fein. SBeibel Sluguftin
Satin rourbe ben 22. Stprit oom SJtatefijrattj oevurtßeilt, unbwe=
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den unbeliebten Landammann und Kanzler Weber alte Rachgefühle

befriedigen wollten, und die Untersuchung gegen Aufdermaur und
Weber zeigt die Untauglichkeit der Untersuchungsrichter beim Durchlesen

der Verhörakten klar genug.
Weber und Aufdermauer wurden ihrer Aemter entsetzt, aber

in Ehren gelassen; Weber aber, der sich durch Landsgemeindsbe-
schlüsse, Landraths-Protocolle und Tagsatzungs Abschiede vollständig

gegen die drei ersten Anklagen reinigte, mar in Betreff der vierten

Klage, in Bezug seines Benehmens an der Gemeinde in
Einsiedeln, wo er energischer als der mildere Hedlinger auftreten wollte,

ziemlich überwiesen, mehr gethan zu haben, als seines Amtes

war, und dem Säckelmeister eigentlich in's Amt gepfuscht zu haben.

— Es wurde ihm die Hälfte der Untersuchungskosten und des

Wachtgeldes «ls Strafe zugesprochen, so wie 100 Gl. an die

V. V. Capuziner für heilige Messen.

Der Abt von Einsiedeln hatte an die Landsgemeinde geschrieben,

um seinen Kanzler, über den er das Strafrecht laut ältern
Verträgen auszuüben hatte, zu retten; allein die Landsgemeinde

behauptete, Weber sei ihr Landsmann, auch habe nicht der Fürstabt

sie als Richter anerkannt, sondern der Landrath. Der Fürstabt

schrieb nun an letztern, aber dieser mußte sich natürlich wieder

an die Landsgemeinde wenden. Hier wurde das Schreiben

lange bei Seite gelegt, eben so ein durch das Kloster Einsiedeln
veranlaßtes Schreiben von der Nuntiatur. Zwei Conventualen,
welche hergeschickt worden waren, wurden nicht vorgelassen. ^).

Der Angriff auf Weber und Aufdermauer mar bloß das

Vorspiel, Ilm auch gegen den gegenwärtigen Waldstattrath einzuschreiten

und die Männer, welche die Lade untersucht hatten, auf die

Sessel zu bringen. Zu diesem Behufe wurde zunächst Statthalter
Raimann Weibel Kälin und Schreiber Fuchs in Anklagezustand

versetzt, wobei man zugleich Rache übte, meil namentlich Weibel
Kälin die Punkte an den Kloster-Decan Schlageter verrathen, und

Raimann das, was er bereits gesagt, bestätiget hatte. Die
Urtheilssprüche gegen diese Männer mußten auf Befehl der Landsgemeinde

vom Landrathe ausgefällt werden. Raimann wurde als

Statthalter abgesetzt und zu den Proceßkosten verurtheilt; Fuchs

scheint nicht an Ehre gestraft worden zu sein. Weibel Augustin
Kälin wurde den 22. April vom Malesizrath verurtheilt, und we-
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gen feinen, bem d^atex ©cßtageter gemacßten ©röffnungen beê Sïîeim
eibê fcßulbig erftärt, feiner ©ßre unb Slemter entfetjt u. f. ro. Stai*

mann rourbe fpäter aucß noeß »on ber Sanbègemeinbe »erurtßeitt,
in berfelben, unb fpäter in ber ©emeinbe ju ©infiebeln auf bie

unroürbigfte Slrt ju erflären, bafj ißm, atê einem eßr* unb eib»

»ergeffenen SJtanne ganj recßt gefeßeßen fei. ©iefer lettere Sefcßlufj
batirt oom 12. SJtai, bei Stnlafj, atê bie 34 ©infiebter, unter
roelcße er aucß geßörte, abgeftraft rourben, roeit fie feiner geit baê

Serfommnifj com 26. Suni 1764 lieber anneßmen alê »erroerfen
unb liebet »or ben Sanbratß, atê bie ßöcßfte ©eroatt feßren woff*

ten, unb roeit fie bie Saterlänbifcßen burcß bie Unterfdjriften, mit
roeldjen fie bte Sorgänge com SJtat 1764 befaooutrten, oerftagt
ßaben fofften. Stn biefem Sage rourben 16 anbere ©infiebter auê

gleicßer ttrfacße beftraft. ©ie ©trafen gegen biefe 50, fo mie fer*

ner gegen Stuguftin ©pr, SJteinrab Senebift ©pr, Stoman ©pr,
granj ©ffinger, ©ominif ©pr, Seter Stttgiffer, ©art Singiffer,
Slnton Satin unb Senno Salin, fo mie gegen Sucßbinber Hein*

ridj SBpfj, roeldje ben 5. SJtat beftraft roorben, beftanben in: Qin*
einfnien in bie Sanbègemeinbe, ©ott, bie Dbrigfeit um Serjeißung

ju bitten u. f. ro. ©injelne Serfdjärfungen traten j. S ein gegen
ben Setjtgenannten, roelcßer fnieenb einen ©egen im SJtaut ßalten
mufjte, roäßrenb ißm ber Sanbammann einen gufprueß ßielt.

©er ©infieblerbote, SJtartin «geinridj Sinbauer, meldjer fei*

net geit im Staufdje in ben gefeffenen Sanbratß ju ©cßropj ein*

brang mit ber falfcßen Stadjridjt, bafj ber Sfauen in ©infiebeln
belagert fei unb bie QQ. ©ßrengefanbten nidjt auê bem Haufe
ficß begeben bürfen, rourbe ben ©jaminatoren überroiefen, mit ber

SBeifung, nadj tlmftänben bie Sortur anjuroenben, unb rourbe befj*

ßatb ben 12. SJtai ebenfaffê baju »erurtßeitt, in ber ©emeinbe um
Serjeißung ju bitten, unb fürberßin feinen SBein unb fein „Sranj"
meßr ju trinfen. 14j.

©en gröfjten Sriumpß, freiließ einen feßr furjen, roie bie fot*
genbe ©efdjidjte jeigen roirb, erlebten ben 5. SJtai bie im Sîoo. beê

oorigen Saßree inßaftirt geroefenen ©infiebter, welcße tßeile bei

Unterfucßung ber Sabe geroefen, unb feit ißrer Sefreütng im ©ec.

in ber bereite bejeicßneten Siicßtung tßätig gemefen roaren.
©ie Sanbègemeinbe befdjlofj nämlidj biejenigen, fo bie 5 ale

Sogt Sifig, Statßeßerr Sofepß Salin, ©öteftin Satin, Soff 53er*
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gen seinen, dem Pater Schlageter gemachten Eröffnungendes Mein«
eids schuldig erklärt, seiner Ehre und Aemter entsetzt u. s. m.

Raimann wurde fpäter auch noch von der Landsgemeinde verurtheilt,
in derselben, und später in der Gemeinde zu Einsiedeln auf die

unwürdigste Art zu erklären, daß ihm, als einem ehr- und
eidvergessenen Manne ganz recht geschehen sei. Dieser letztere Beschluß

datirt vom 12. Mai, bei Anlaß, als die 34 Einsiedler, unter
welche er auch gehörte, abgestraft wurden, meil sie seiner Zeit das

Verkommniß vom 26. Juni 1764 lieber annehmen als verwerfen
und lieber vor den Landrath, als die höchste Gemalt kehren wollten,

und weil sie die Vaterländischen durch die Unterschriften, mit
welchen sie die Vorgänge vom Mai 1764 desavouirten, verklagt
haben sollten. An diesem Tage wurden 16 andere Einsiedler aus
gleicher Ursache bestraft. Die Strafen gegen diese 50, so wie ferner

gegen Augustin Gyr, Meinrad Benedikt Gyr, Roman Gyr,
Franz Effinger, Dominik Gyr, Peter Bingisser, Carl Bingisser,
Anton Kälin und Benno Kälin, so wie gegen Buchbinder Heinrich

Wyß, welche den 5. Mai bestraft worden, bestanden in:
Hineinknien in die Landsgemeinde, Gott, die Obrigkeit um Verzeihung

zu bitten u. f. w. Einzelne Verschärfungen traten z. B ein gegen
den Letztgenannten, welcher knieend einen Degen im Maul halten
mußte, während ihm der Landammann einen Zuspruch hielt.

Der Einsiedlerbote, Martin Heinrich Lindauer, welcher

seiner Zeit im Rausche in den gesessenen Landrath zu Schmyz
eindrang mit der falschen Nachricht, daß der Pfauen in Einsiedeln

belagert sei und die HH. Ehrengesandten nicht aus dem Hause
sich begeben dürfen, wurde den Examinatoren überwiesen, mit der

Weisung, nach Umständen die Tortur anzuwenden, und wurde
deßhalb den 12. Mai ebenfalls dazu verurtheilt, in der Gemeinde um
Verzeihung zu bitten, und sürderhin keinen Wein und kein „Branz"
mehr zu trinken.

Den größten Triumph, freilich einen sehr kurzen, wie die

folgende Geschichte zeigen wird, erlebten den 5. Mai die im Nov. des

vorigen Jahres inhaftirt gewesenen Einsiedler, welche theils bei

Untersuchung der Lade gewesen, und seit ihrer Befreiung im Dec.

in der bereits bezeichneten Richtung thätig gewesen waren.
Die Landsgemeinde beschloß nämlich diejenigen, so die 5 als

Vogt Bisig, Rathsherr Jofeph Kälin, Cölestin Kälin, Jost Ber-
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narb ©berle unb Spoj Sßeüer in baè ißnen befcßeßene Unglüd
ber ©intßürmung unb befjroegen erfolgte Soften unb ©djaben ge*

bracßt, foffen itjnen letjtere erfetjen, fernere Streit ju ©infiebeln

an ber ©emeinbe in Seifepn beê Sanbeêfadelmeifterê unb ber QQ.
©ßrengefanbten öffentließ unb fniefäffig Slbbitte tßun; 2) ©offe

benen ju ©infiebeln, laut inne ßabenben Stecßten, bie Stemter ju
befeljen beroilttget feien, jebocß mit Seuten, fo feine ©cß mei gen
nodi ©djroeigjinê ßaben, uub aucß nicßt „©otteeßaueleute" finb,
unb roelcße »ott ben SBalbteuten „Statßeplätj" ober Stemter beftt

„en, uub bergleidjen ©cßroeigen ober ©djroeigjinê geniefjen, roirf*
ltd) ißree Statßeptatjee unb ber »on ben SBalbteuten ßabenben Stem*

tern entfetjet, unb in gufunft bergleidjen ju feinem Statßeplätj nod)

Slmt »on ben SBatbleuten fäßig fein."

gur Sarirung ber Soften ift Qt. Sanboogt Ulridj, Sapeffoogt
Stnton ©djuler, Sieutenant ©ominif ©uter unb ©amuet Snberbi*

tjin, ole »erbiente ©raminatoren im ©infieblerßanbet auêgefàjof*

fen, unb ißnen übertaffen roorben, biefe Soften unb ben ©djaben
in Siffigfeit auf biejenigen ju oertegen, fo fie finben werben, bafj

fie foldje ertragen fönnen.

©em Sogt Sifig, Statßeßerra Sälin in ber SBäni, ©öleftin
Salin unb Sguaj Sßeiler würben ißre Slatßeplätje unb ißre ©traf*
gelber wieber jurüdgegeben. Sogt Sifig wirb roieber ale Sogt ein*

gefetjt, unb bem Slttoogt ©berte, Sater beê Soft Sernarb eben*

falte roieber bie Statßefteffe jurüdgegeben, roeldje er früßer »erlo*

ren. Slucß bie Serbannung beê ©raèmuè Suriger rourbe an bie*

fem Sage aufgeßoben, unb ißm ©cßabenerfaij jugefprodjen.
SBie gefagt, ber Sriumpß roar »on furjer ©auer, unb jroar

roeit bie Sieger unb ißre greunbe in ©cßropj eê übertrieben. Site

bie ju tarüenben ©infiebter fidj auf Stntrieb oon Sogt ©teinauer
ben Stnorbnungen ber beftetlten ©ommiffion nicßt redjt fügen tooff*

ten, fo befaßl Sanboogt Utridj bem Säufer gäfjter, unb brei am
bern SJtännern, fte foffen felbe gefängltdj nadj ©cßropj fußren.
gäfjter unb bie anbern roiberfpradjen, roeit ©otdjeê nidjt in ber

©ompetenj ber ©ommiffion liege, ©a bradj Sanbeeßauptmann Sfpl
in Soben auè unb rief: ©r rooffe ein Stutbab anridjten, — ©ott
foffe ißm nicßt meßr gnäbig fein, unb roenn jroei ober breißunbert
über ißn Sunbfcßaft abgeben fofften, er frage nidjtê barnadj, fon*
bern rooffe ißnen „bie ©cßnäbel fcßon tütfeßen."
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nard Eberle und Jgnaz Theiler in das ihnen beschehene Unglück
der Einthürmung und deßwegen erfolgte Kösten und Schaden

gebracht, sollen ihnen letztere ersetzen, ferners Ihnen zu Einsiedeln

an der Gemeinde in Beiseyn des Landessäckelmeisters und der HH.
Ehrengesandten öffentlich und kniefällig Abbitte thun; 2) Solle
denen zu Einsiedeln, laut inne habenden Rechten, die Aemter zu

besetzen bewilliget seien, jedoch mit Leuten, so keine Schweigen
noch Schweigzins haben, und auch nicht „Gotteshausleute" sind,

und welche von den Waldleuten „Rathsplätz" oder Aemter
besitzen, und dergleichen Schweigen oder Schweigzins genießen, wirklich

ihres Rathsplatzes und der von den Waldleuten habenden Aemtern

entsetzet, und in Zukunft dergleichen zu keinem Rathsplatz noch

Amt von den Waldleuten fähig fein."
Zur Taxirung der Kosten ist Hr. Landvogt Ulrich, Kapellvogt

Anton Schuler, Lieutenant Dominik Suter und Samuel Jnderbi-
tzin, als verdiente Examinatoren im Einsiedlerhandel ausgeschossen,

und ihnen überlassen worden, diese Kosten und den Schaden

in Billigkeit auf diejenigen zu verlegen, fo sie finden werden, daß

sie solche ertragen können.

Dem Vogt Bisig, Rathsherrn Kälin in der Wäni, Cölestin

Kälin und Jgnaz Theiler wurden ihre Rathsplätze und ihre Strafgelder

wieder zurückgegeben. Vogt Bisig wird wieder als Vogt
eingesetzt, und dem Altvogt Eberle, Vater des Jost Bernard ebenfalls

wieder die Rathsstelle zurückgegeben, welche er früher verloren.

Auch die Verbannung des Erasmus Kuriger wurde an
diesem Tage aufgehoben, und ihm Schadenersatz zugesprochen.

Wie gesagt, der Triumph war von kurzer Dauer, und zwar
weil die Sieger und ihre Freunde in Schmyz es übertrieben. Als
die zu tarnenden Einsiedler sich auf Antrieb von Vogt Steinauer
den Anordnungen der bestellten Commission nicht recht fügen wollten,

so befahl Landvogt Ulrich dem Läufer Fäßler, und drei
andern Männern, sie sollen selbe gefänglich nach Schwyz führen.
Fäßler und die andern widersprachen, meil Solches nicht in der

Competenz der Commission liege. Da brach Landeshauptmann Pfyl
in Toben aus und rief: Er wolle ein Blutbad anrichten, — Gott
solle ihm nicht mehr gnädig fein, und wenn zwei oder dreihundert
über ihn Kundschaft abgeben sollten, er frage nichts darnach,
sondern wolle ihnen „die Schnäbel schon tütschen."
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©ê fam anberê, alê er broßte. Stn ber Sanbègemeinbe »om
16. SJtai ßatte ficß, roie eê fdjeint, eine eigentlidje Serfcßroörung

gegen ißn gebilbet. guerft griff ißn Sof* 3mnS ©uter an, roeit

er ißn an ber tetjten ©emeinbe an ©ßren angegriffen. Sfpl reoo»

cirte. ©ann griffen ißn Statßeßerr ©feiner, obfcßon »on feiner

Sartei, unb Sticßter SBiget an, wie oben fdjon bemerft; er goß

nadj ©nblidj fam audj obige fatale Steufferung jur Serßanblung;
er mufjte abtreten, unb rourbe ju 100 ©I. Sufje in ben Sanbteu*

tem@ädel »erurtßeitt. ©aê ßinberte inbefj nidjt bie gortfetjung
beê franjöfifdjen Srojeffeê gegen ©enerol oon Stebing, ßinberte oudj

nidjt, bafj in ©infiebeln bie fogenannten ©djroeigmänner roirflidj
abgefeljt unb burdj neun anbere Statßeglieber erfetjt rourben (ben

2. Suni). Stiletti ale ben 19. SJtai ber regierenbe Sanbammann

barauf aufmerffam madjte, bafj bie Sriefe oon ber Stuntiatur unb
bem Slbte »on ©infiebeln einmat möcßten gelefen roerben, fo toar
bagegen fein SBiberfprncß meßr, unb man befcßlofj an ben Stun*

tiuê ein ßöfüttjee Stntroortfdjreiben, unb alê am folgenben Sage
ben 20. SJtai jroei ©onoentualen, SJtarian SJtüffer ' unb Stnton Hu*
ber, ©tattßalter ju greubenfelê ale Slbgeorbnete »on Stiro fürft*
lidjen ©naben ju ©infiebeln auftraten, fo rourbe ißnen ber gm
tritt nidjt meßr »erroeßrt, man »ernaßm ißre ©arfteffuug roegen
beê fogenannten falfcßen gebbelè unb befdjlofj baê ©otteeßaue bei

feinen Stedjten unb greißeiten ju fdjütjen unb ju fdjirmen, feine

(Streitigfeiten mit ber SBalbftatt an ben gefeffenen Sanbratß, ole
ben »ertragemäfjigen Sticßter ju weifen, befaßl bem geugßerr d£fnl,
nad) ©infiebeln ju geßen unb bort feine Seßauptung, bafj ber geb*
bei faul unb fatfdj fei, ju erßärten, roibrigenfaffê man fiàj »orbe*

ßatte, bie ben 28. ©ec. gefafjte ©rfauntnufj abjuänbern.
Stiemanb ßatte bie ©onoentualen unterbrochen, difut fafj ba

biè an bie Stafe in feinen SJtantel geßüfft 15); nacß biefen Sieben

fucßte er ficß ju oertßeibigen, bie ©cßulb auf anbere ju mätjen,
ber SJtatefijratß ßabe ben gebbet audj für fatfdj erflärt; aber mau
ermieberte ißm auf ber ©teile, bafj ber SJÎalefij Stotß nidjt baê

minbefte megen biefer ©djrift erfannt ßabe16) aucß bradjte man
nodj anbere Slagen gegen ißn »or, unb er rourbe mit Srügeln
umftefft. 17). ©a marf er fidj auf bie ©rbe, roäljte unb frümmte
fictj, unb bat um ©nabe, roäßrenb Sttleè auf ißn fcßtmpfte. ©r
rourbe in feinen Slemtern biè Sluètrag ber ©adje eingefteïït, bie

Es kam anders, als er drohte. An der Landsgemeinde vom
16. Mai hatte sich, wie es scheint, eine eigentliche Verschwörung

gegen ihn gebildet. Zuerst griff ihn Jos. Franz Suter an, weil
er ihn an der letzten Gemeinde an Ehren angegriffen. Pfyl revo-
cirte. Dann griffen ihn Rathsherr Steiner, obschon von seiner

Partei, und Richter Wiget an, wie oben schon bemerkt; er gab

nach Endlich kam auch obige fatale Aeusserung zur Verhandlung;
er mußte abtreten, und wurde zu 100 Gl, Buße in den Landleu-
ten-Säckel verurtheilt. Das hinderte indeß nicht die Fortsetzung
des französischen Prozesses gegen General von Reding, hinderte auch

nicht, daß in Einsiedeln die sogenannten Schweigmänner wirklich
abgesetzt und durch neun andere Rathsglieder ersetzt wurden (den

2. Juni). Allein als den 19. Mai der regierende Landammann

darauf aufmerksam machte, daß die Briefe von der Nuntiatur und
dem Abte von Einsiedeln einmal möchten gelesen werden, so war
dagegen kein Widerspruch mehr, und man beschloß an den Nuntius

ein höfliches Antwortschreiben, und als am folgenden Tage
den 20. Mai zwei Conventualen, Marian Müller ' und Anton
Huber, Statthalter zu Freudenfels als Abgeordnete von Jhro
fürstlichen Gnaden zu Einsiedeln auftraten, so wurde ihnen der
Zutritt nicht mehr verwehrt, man vernahm ihre Darstellung wegen
des sogenannten falschen Zeddels und beschloß das Gotteshaus bei

seinen Rechten und Freiheiten zu schützen und zu schirmen, seine

Streitigkeiten mit der Waldstatt an den gesessenen Landrath, als
den vertragsmäßigen Richter zu weisen, befahl dem Zeugherr Pfyl,
nach Einsiedeln zu gehen und dort seine Behauptung, daß der Zeddel

faul und falsch fei, zu erhärten, widrigenfalls man sich vorbehalte,

die den 28. Dec. gefaßte Erkanntnuß abzuändern.
Niemand hatte die Conventualen unterbrochen, Pfyl saß da

bis an die Nase in seinen Mantel gehüllt ^); nach diesen Reden

suchte er sich zu vertheidigen, die Schuld auf andere zu wälzen,
der Malesizrath habe den Zeddel auch für falsch erklärt; aber man
erwiederte ihm auf der Stelle, daß der Malestz-Rath nicht das

mindeste wegen dieser Schrift erkannt habe ^) auch brachte man
noch andere Klagen gegen ihn vor, und er wurde mit Prügeln
umstellt. "). Da warf er sich auf die Erde, wälzte und krümmte
stch, und bat um Gnade, während Alles auf ihn schimpfte. Er
wurde in seinen Aemtern bis Austrag der Sache eingestellt, die
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©eiber in Serroaßr genommen, unb bie Soft roieber jum Stöfjli
»erlegt.

Unb nadjbem audj Slagen einliefen, bafj ©berte unb feine Sftr=
tei affju grofje Soften etttgereicßt 18), fo rourbe ber Qaubel ebenfaffê
bem Sanbratße überroiefen, unb berfelbe beauftragt, ben Srocefe

noeß einmal oorjuneßmen, ben ©infieblera aber, meldje »erurtßeitt
waren in ißre ©emeinben ßineinjufnteen, rourbe biefe ©träfe
erlaffen.

©en 22. SJtat fam Sfttl mit Hm. Sfarrer SJtettler unb fei*

nem Sruber Sticßter ©ebaftian Sftjl unb bem Sanbfdjreiber Stbegg

nacß ©infiebeln; Sfamr SJtettler foffte fein Sorfprecß fein. Sttjf
»ertor bte gaffung gänjlidj, atê ißn ber Slbt in ©egenroart meß*

rerer ©apitutaren unb feiner Stngeftefften empfieug. Snienb bat er

um Sergebung, anerfannte bie Slecßtßeit ber ©cßrift, roeigerte ftdj
jebodj, eine feßrifttieße ©rflärung ju unter jeicßnen, auê gurdjt, roie

et fagte, fte möcßte ©inge entßalten, roelcße ben Sefdjlüffe« ber

Sanbègemeinbe juroibettaufen. 19).

Sor ber Sanbègemeinbe ben 26. SJtai, nadjbem er felbft er*

jäßlt, bafj er fniefäffig reoocirt, unb fidj anerboten, er rooffe baé

gormutar unterjeidjnen, roenn man eé befeßle, rourbe ißm baè

freigeftefft; roorauf er baêfetbe, bei bem Srüdleinfteßenb, mit Se*

baàjt uberlaé, unb barauf oor atlem Solf unterjeicßnete. S« gotge
baoon rourbe bie Sanbêgemeinbê=©rfanntnufj »om 28. ©ec. in Se*

treff beè fogenannten falfcßen gebbetè jroar nicßt annuffirt, benn

biefe Seßörbe fonnte ja nicßt irren, aber burcß ben gufatj abge*

änbert, geugßerr SjSfrjt habe foleßen öffentlidj für gültig geßalten
unb freiroiffig unb ungejroungen fcßriftliaj befannt.

SBann bann audj, fagt baê Sattbêgemeinbêprotocoff, geugßerr
Sfpt, feine grau Siebfte unb Sinber eine ßoajroeife Sanbègemeinbe

ganj bemütßig um Serjeißung unb gnäbige Stuemocßung ber ©adje
gebeten, unb bemnaeß afffeitig, wie gebraudjlitìlj abgetreten, unb
eine geßörige Umfrage roegen feinen biefjfäffigen, feßweren Serfe*

ßen, unb bejjmegen geßattenen oielen Sanbègemeinben, unb im
Sanbe oerurfadjten grofjen Unrußen, geßalten roorben, alê ift nacß

gematteten jerfeßtebenen SJteinungen ermeßrt unb erfennt worben:
bafj er aff feiner Stemter, (er war Sanbeßauptmann in Ujnacß,

geugßerr, ©atjbireftor unb Softßalter,) roie aucß teê Statßeptaljee
entfetjet, unb in gufunft aller Stemter unfäßtg fein, audj bei ©t.
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Gelder in Verwahr genommen, und die Post wieder zum Rößli
verlegt.

Und nachdem auch Klagen einliefen, daß Eberle und seine Partei

allzu große Kosten eingereicht ^), so wurde der Handel ebenfalls
dem Landrathe überwiesen, und derselbe beauftragt, den Proceß
noch einmal vorzunehmen, den Einsiedlern aber, welche verurtheilt
waren in ihre Gemeinden hineinzuknieen, wurde diese Strafe
erlassen.

Den SS, Mai kam Pfyl mit Hrn. Pfarrer Mettler und

seinem Bruder Richter Sebastian Pfyl und dem Landschreiber Abegg

nach Einsiedeln; Pfarrer Mettler sollte sein Vorsprech sein, Pfyl
verlor die Fassung gänzlich, als ihn der Abt in Gegenwart
mehrerer Cavitularen und seiner Angestellten empfieng. Kniend bat er

um Vergebung, anerkannte die Aechtheit der Schrift, weigerte sich

jedoch, eine schriftliche Erklärung zu unterzeichnen, aus Furcht, wie

er sagte, sie möchte Dinge enthalten, welche den Beschlüssen der

Landsgemeinde zuwiderlausen, ^).
Vor der Landsgemeinde den 26. Mai, nachdem er selbst

erzählt, daß er kniefällig revocirt, und sich anerboten, er wolle das

Formular unterzeichnen, wenn man es befehle, wurde ihm das

freigestellt; worauf er dasselbe, bei dem Brücklein stehend, mit
Bedacht überlas, und daraus vor allem Volk unterzeichnete. Jn Folge
davon wurde die Landsgemeinds-Erkanntnuß vom 28. Dec. in
Betreff des sogenannten falschen Zeddels zwar nicht annullili, denn

diese Behörde konnte ja nicht irren, aber durch den Zusatz
abgeändert, Zeugherr Pfyl habe solchen öffentlich für gültig gehalten
und freiwillig und ungezwungen schriftlich bekannt.

Wann dann auch, sagt das Landsgemeindsprotocoll, Zeugherr

Pfyl, seine Frau Liebste und Kinder eine Hochmeise Landsgemeinde

ganz demüthig um Verzeihung und gnädige Ausmachung der Sache

gebeten, und demnach allseitig, wie gebräuchlich abgetreten, und
eine gehörige Umfrage wegen seinen dießfälligen, schweren Versehen,

und deßwegen gehaltenen vielen Landsgemeinden, und im
Lande verursachten großen Unruhen, gehalten worden, als ist nach

gematteten zerschiedenen Meinungen ermehrt und erkennt worden:
daß er all seiner Aemter, (er war Landshauutmann in Uznach,

Zeugherr, Salzdirektor und Posthalter,) wie auch des Rathsplatzes
entsetzet, und in Zukunft aller Aemter unfähig fein, auch bei Gl.
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300 Sufj feinen ©ßrenoerfammlungen meßr beirooßnen, »ietroeni*

ger ficß einigermafjen beren Sanbeegefcßäfte unb Sanbeefacßen meßr

anneßmen unb beloben foffe, unb jroar bergeftatten, bafj roeber er

felbft, noeß burcß jemanb anbern, bei gleicßer ©träfe, ju 3tbänbe=

rung biefer Urtßet, ober bafj er roieberum foffte begnäbet roerben,

fidj beftreben, nodj bewerben laffen foffe, — im Uebrigen aber ©r

an feinen ©ßren oerfdjont fein foffe."
Surje geit barauf oerttefj tyfnl baê Sanb, roorauf ißn bte

Sanbègemeinbe unter bem 24. Suni auefeßreiben liefj unb über ißn
ben Sr°3eÌ3 erfannte. ©ocß ju fpät, er mar nodj jur redjten geit
auêgeflogen. Uebrigené fießt man eè ben ©cßreiben ber ©tänbe

an, bafj fie gerne «fjäfcßerbienfte getßan ßätten. ©r mar fcßon

14 Sage früßer burcß güricß gereist, too er an einem greitag,
eê mar fo eben SJtarftfog, im ©torrßen ju SJtittag fpeiête, aber

nidjt in güridj übernaeßtete. ©afelbft ßatte er nactj feiner Slrt roie*

ber oiel gefeßimpft.20).
SBaê auê ißm geworben, ift unbefannt; bie letjten ©puren

»erlieren ftcß in Samberg, rooßin feiner grau SJt. 31. Süeler ißr
grauenoermögen oerabfolgt tourbe. Hier fdjeint er unter bem

Srutnmftab feine Sage befdjloffen ju ßaben 21).

SBir fönnen nidjt oon ißm feßeiben, oßne noeß einen Stiel

ju tßun auf fein potitifeßee Sreiben.22).
SBaê ben franjöfifdjen Haubet betrifft, fo fdjeint er auf ben*

felben nidjt fo bebeutenb eingerotrft ju ßaben, roenigftenè nicßt im
Slnfänge, wo bie S-üriguen iu einer ßößern ©pßäre gefpielt rour*

ben; allein roie bie ©aeßen ftcß affmäßlig entroidelten, fanb er, ba

er ale ber ©ifrigfte fiàj jeigte, balb Soben. Sein Stame roarb im
Sanbêgemeinbê=Srotocoff erft ben 16. ©ec. 1764 genannt, roo er

für bie ©infiebter auftrat, bann feßen roir ißn befonberê ben

28. ©ec. 1764, roo er feine Seßauptung oom 16. ©ec. nämlidj,
bafj ber Srief oom 29. Dct. ein falfdjer gebbel fei, aufreeßt er*

ßiett. ©nblicß feßen mir ißn ben 24. SJtai 1765 alê SJtüantrag*
ftetter gegen Stebing unb Sütj. Son ba an, biê ju feinem ©turje
mar er ber Haupttonangeber *23), obwoßl auaj jeijt bie Stttträge
nicßt immer »on ißm geftellt rourben. ©amit ift nidjt gefagt, bafj

er nidjt fdjon früßer ben Serroriften btiden liefj, infofern er oft
in ben Serßören atê Släger auftrat, ©iefeê Stuflagen »or ber

Unterfudjungê*©ommiffion, unb ber Sanbègemeinbe roar feine

173

300 Büß kemen Ehrenversammlungen mehr beiwohnen, vielweni-

ger sich einigermaßen deren Landesgeschäfte und Landessachen mehr

annehmen und beladen folle, und zwar dergeftalten, daß weder er

selbst, noch durch jemand andern, bei gleicher Strafe, zu Abänderung

dieser Urthel, odcr daß er wiederum sollte begnadet werden,

sich bestreben, noch bewerben lassen solle, ^ im Uebrigen aber Er
an seinen Ehren verschont sein solle."

Kurze Zeit daraus verließ Pfyl das Land, worauf ihn die

Landsgemeinde unter dem 24. Juni ausschreiben ließ und über ihn
den Prozeß erkannte. Doch zu spät, er mar noch zur rechten Zeit
ausgeflogen. Uebrigens sieht man es den Schreiben der Stände

an, daß sie gerne Häscherdienste gethan hätten. Er war schon

14 Tage früher durch Zürich gereist, mo er an einem Freitag,
es war so eben Markttag, im Storchen zu Mittag speiste, aber

:ücht in Zürich übernachtete. Daselbst hatte er nach seiner Art wieder

viel geschimpft. ^°).

Was aus ihm geworden, ift unbekannt; die letzten Spuren
verlieren sich in Bamberg, wohin seiner Frau M. A. Bueler ihr
Frauenvermögen verabfolgt wurde Hier fcheint er unter dem

Krummstab seine Tage beschlossen zu haben ^).
Wir können nicht von ihm scheiden, ohne noch einen Blick

zu thun auf fein politisches Treiben. ^).
Was den französischen Handel betrifft, so scheint er auf

denselben nicht so bedeutend eingewirkt zu haben, wenigstens nicht im
Anfange, wo die Intriguen in einer höhern Sphäre gespielt wurden;

allein wie die Sachen sich allmâhlig entwickelten, fand er, da

er als der Eifrigste sich zeigte, bald Boden. Sein Name ward im
Landsgemeinds-Protocoll erst den 16. Dec. 1764 genannt, wo er

für die Einstedler auftrat, dann fehen mir ihn besonders den

28. Dec. 1764, wo er seine Behauptung vom 16. Dec. nämlich,
daß der Brief vom 29. Oct. ein falscher Zeddel sei, aufrecht
erhielt. Endlich sehen mir ihn den 24. Mai 1765 als Mitantragsteller

gegen Reding und Jütz. Von da an, bis zu seinem Sturze
war er dsr Haupttonangeber ^ obwohl auch jetzt die Anträge
nicht immer von ihm gestellt wurden. Damit ift nicht gesagt, daß

er nicht schon früher den Terroristen blicken ließ, insofern er oft
in den Verhören als Kläger auftrat. Dieses Anklagen vor der

Untersuchungs-Commission, und der Landsgemeinde war feine
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Houptftörfe; er rourbe befjroegen gefürcßtet, unb SJtandjer fam ju
ißm, um einer foldjen Slage ju entgeßen. ©afj er fid) in fot*
djen gälten aucß mit ©etb erfaufen liefj, feine Slnftage nicßt oor*
pbringen, beßauptet in bem über ißn gefüßrten Snformationêpro*
jefj ein geuge, »on bem er juerft 50 ©t. »erlangte, ficß aber mit
18 ©t. jufrieben fteitte.

Slnbern imponirte er baburàj, bafj er fiàj ein propßetifcßee

Slnfeßen gab unb ftcß ftettte, atê ßienge »on feinen Stnträgen bie

Slufrecßtßattung ber Steligion ab. Site ißm jemanb fagte, eê geße

baê ©erüdjt, man ßabe ben ©tattßalter Stufbermaur unb Sanjter
SBeber unfcßutbigerroeife in ben Sßurn getßan, antwortete er:
SBartet ju, unb lege ein Seber feine H^nb auf baê ©ewiffen, unb

ridjte ein Seber nadj Stecßt unb ©eredjtigfeit, barnadj werben Sro*
ben an Sag fommen, bafj man Une nit nur allein um bie grei*
ßeit ßat bringen motten, fonbern (aucß) um ben fatßolifcßen ©lau*
ben! gu einem Slnbern ßatte er öftere gefagt, baê ©infieblerge*

fdjaft treffe nidjt allein baê franjöfifdje ©efdjäft, fonbern aucß ben

fatßolifcßen ©tauben an. gu einem ©ritten fagte er : ©taube nur,
fieße icß bin »on ©ott oöffig eingenommen! icß fann nicßt feßten,
uttb roerbe nicßt feßten!

S« feiner Sßirtßfcßaft jum Sfauen rourben öfter Serfomm*
tungen geßalten; einer foldjen rooßnten einft meßrere bebeutenbe

SJtänner bei, Hr. Sticßter »on Hofpüat, Satj ©uter, SJiicßaet Sün*
big, ©djneiber ©täbelin, Seter Steicßmutß, ©ebaftian Sfpl, £>o=

minif ©teiner ju Stidenbadj, Sart Slmgroerb unb ©cßußmadjer

granj Steicßmutß. SJtan berietß ficß bamalê, ob man eine San*

beêgemeinbe oertangen rooffe ober nicßt; Sanbeßauptmann d^ful

erflärte, man fomme an feinen Sort, roenn man ben Sanbammann

Stebing ntcßt abfetje, man muffe ißn ah bem Srüdlein ßerunter*
fdjtagen. ©inige maßnten iß« ob, ttidjt fo ßitjig ju fetn unb roott»

ten feine ©emeinbe »erlangen, aber att ber nädjften ©emeinbe ben

19. SJtärj 1765 erfolgten bie Stuftritte, roetcße wir im erften Sßetle
befeßrieben. Sei biefer gufammenfunft tßeitte Stt>t bie Slemter

fotgenbermafjen auê. Statßeßerr granj ©ominif Sfai Sanbammann,
Statßeßerr ©teiner, ber ben Slntrag ju Stufßebung beê I7l5ner
Sunbeê geftellt ßatte, ©tattßalter, Hr. Sticßter granj oon Dfpem
tßal ©ädetmeifter, unb er felbft geugßerr unb ©atjbireftor.

17Ä

Hauptstärke; er wurde deßwegen gefürchtet, und Mancher kam zu

ihm, um einer solchen Klage zu entgehen. Daß er sich in
solchen Fällen auch mit Geld erkaufen ließ, seine Anklage nicht

vorzubringen, behauptet in dem über ihn geführten Jnformationspro-
zeß ein Zeuge, von dem er zuerst SO Gl. verlangte, sich aber mit
18 Gl. zufrieden stellte.

Andern imponirte er dadurch, daß er sich ein prophetisches

Ansehen gab und sich stellte, als hienge von seinen Anträgen die

Aufrechthaltung der Religion ab. Als ihm jemand sagte, es gehe

das Gerücht, man habe den Statthalter Aufdermaur und Kanzler
Weber unschuldigerweife in den Thurn gethan, antwortete er:
Wartet zu, und lege ein Jeder seine Hand auf das Gewissen, und

richte ein Jeder nach Recht und Gerechtigkeit, darnach werden Proben

an Tag kommen, daß man Uns nit nur allein um die Freiheit

hat bringen wollen, sondern (auch) um den katholischen Glauben!

Zu einem Andern hatte er öfters gesagt, das Einsiedlergeschäft

treffe nicht allein das französische Geschäft, sondern auch den

katholischen Glauben an. Zu einem Dritten sagte er: Glaube nur,
siehe ich bin von Gott völlig eingenommen! ich kann nicht fehlen,
und werde nicht fehlen!

Jn seiner Wirthschaft zum Pfauen wurden öfter Versammlungen

gehalten; einer solchen wohnten einst mehrere bedeutende

Männer bei, Hr. Richter von Hospital, Balz Suter, Michael Kündig,

Schneider Städelin, Peter Reichmuth, Sebastian Pfnl,
Dominik Steiner zu Rickenbach, Karl Amgwerd und Schuhmacher

Franz Reichmuth. Man berieth sich damals, ob man eine

Landesgemeinde verlangen wolle oder nicht; Landshauptmann Pfyl
erklärte, man komme an keinen Port, wenn man den Landammann

Reding nicht abfetze, man müsse ihn ab dem Brücklein herunterschlagen.

Einige mahnten ihn ab, nicht fo hitzig zu sein und wollten

keine Gemeinde verlangen, aber an der nächsten Gemeinde den

19. März 176S erfolgten die Auftritte, welche wir im ersten Theile
beschrieben. Bei dieser Zusammenkunft theilte Pfyl die Aemter

folgendermaßen aus. Rathsherr Franz Dominik Pfyl Landammann,
Rathsherr Steiner, der den Antrag zu Aufhebung des l7lSner
Bundes gestellt hatte, Statthalter, Hr. Richter Franz von Ospen-

thal Säckelmeister, und er selbst Zeugherr und Salzdirektor.
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©ie Serfommtungen rourben geroößttlicß bei Sîodjt geßattett
unb ein geuge roottte roiffen, eê fei einmal babei gerebet unb »o«

Sfpt gut befunben roorben, bafj man inefüttftig att ber Sanbêge*

meinbe über Seben unb Sob urtten, unb ßewadj bem Statße bie

©jecutiott übertaffen rooffe.

Sunt gieng eê ju im Pfauen in Setreff ber ©infiebter * Sluf*

ftättbifeßen23), biefe würben jiemticß gefcßröpft. ©berte'ê Stecßnung!

jeigt, bafj an geßrung uub Uertße iu beê Saubeeßauptmanne
Sfpten Qauê bejaßtt mürben: ©t. 907, fj. 3. o. 3. Unmöglicß
fonnten bie S<*ar ©infiebter, roetcße jroar etroa 13 SJtat nacß ©djropj
famen, roenn audj oft auf 4—5 Sage, fooiet oerjeßrt ßaben. Stuf*

fdjlufj gibt aber Statßeßerr Sof- Stupert Salin in ber SBäni. Sluf
bie jroeiunbfecßejigfte grage beê im Sutt barauf mit ißm aufge*

nommetten Serßöree antwortet er: ©r ßabe eê fdjon befannt, bafj
baê meßrefte ©etb an grofje Uertßen bei bem Sfauen »erwanbt
roorben. Sei unterfcßieblidjen SJiaten, atê fie ©infiebter bei bem

Sfauen gewefen, ßaben ficß affemal meßrere fdjropjerifdje Sanbteute

eingefunben, unb jroar bei bem SJtittag* unb Stadjteffen, beren

Uertßen ißnen ©ütftebtew affjeit ouf bem Qatè geblieben. Son
biefen ßabe er gefannt: ©ie Herren ©rnminatoren, benannttid)
Hr. Sanboogt Utridj, ©apeffoogt ©djüter, Hr. Sieutenant ©uter
unb Samuel Snberbitjin 24), ben ©djulmeiftet ©cßnüriget, Sanb=-

fcßreiber Slbegg, roeldjer nur am Slbenb, roenn er etroaê fdjreiben
mufjte, ba geroefen ; SBerner ©uroer, Sart ©roerber, SBacßtmeifter

Siubolpß Settfcßart, granj ©djuler, Sitern granjen ©oßn. SBei*

terê ßaben audj auf ißren ©onto getrunfen beê Seter Stnton Ut*
ridjê beibe ©ößne. Siele Stnbere, bie in unterfcßieblicßen gimmera
auf ißren ©onto getrunfen, ßabe er nicßt gefannt, rooßl aber feien
meßrentßeite »om ©attet, Sßurn unb Sttptßat ba gemefen. —

Slufjer biefen ©I. 900 rourben in Sottbeßauptmann d^ful'è
Qauê oiet anberê oerauêgabt an Sereßrungen an Hauptmann Sfpf
unb feine gamilie 8 Souiêbo'r ©t. 104; ber grau einen Stofen*

franj im SBertße »on ©I. 32, fj. 20, bem ©oßn ©t. 26. ©aju
finb in ©berleè Stecßnung noeß ©I. 156 mit bem blofjen Stamen

Sfpt angemerft, roorüber ©berle auf bie I05te grage fagte, bafj

Sanbeeßauptmann Sfai barunter »erftanben fei, unb roerbe bar*

unter etroaê geßrung unb beê Sanbeeßauptmanne Sfnten ©oßn
eine Sereßrung oerftanben fein.

17S

Die Versammlungen wurden gewöhnlich bei Nacht gehalten
und ein Zeuge wollte wissen, es sei einmal dabei geredet und von
Pfyl gut befunden worden, daß man inskünftig an der Landsgemeinde

über Leben und Tod urtlen, und hernach dem Rathe die

Execution überlassen wolle.

Bunt gieng es zu im Pfauen in Betreff der Einsiedler -
Aufständischen diese wurden ziemlich geschröpft. Eberle's Rechnung

zeigt, daß an Zehrung und Uerthe in des Landeshauptmanns
Pfylen Haus bezahlt wurden: Gl. 907, ß. 3. a. 3. Unmöglich
konnten die Paar Einsiedler, welche zwar etwa 13 Mal nach Schwyz

kamen, wennauch oft auf 4—5 Tage, soviel verzehrt haben.
Aufschluß gibt aber Rathsherr Jos. Rupert Kälin in der Wäni. Auf
die zweiundsechszigfte Frage des im Juli darauf mit ihm
aufgenommenen Verhöres antwortet er: Er habe es schon bekannt, daß
das mehreste Geld au große Uerthen bei dem Pfauen verwandt
worden. Bei unterschiedlichen Malen, als sie Einsiedler bei dem

Pfauen gewesen, haben sich allemal mehrere schwyzerische Landleute

eingefunden, und zwar bei dem Mittag- und Nachtessen, deren

Uerthen ihnen Einsiedlern allzeit auf dem Hals geblieben. Von
diefen habe er gekannt: Die Herren Examinatoren, benanntlich

Hr. Landvogt Ulrich, Capellvogt Schuler, Hr. Lieutenant Suter
und Samuel Jnderbitzin 24), den Schulmeister Schnüriger, Land-
fchreiber Abegg, welcher nur am Abend, wenn er etwas schreiben

mußte, da gewesen; Werner Euwer, Karl Gwerder, Wachtmeister

Rudolph Bettschart, Franz Schuler, Kilern Franzen Sohn. Weiters

haben auch auf ihren Conto getrunken des Peter Anton
Ulrichs beide Söhne. Viele Andere, die in unterschiedlichen Zimmern
auf ihren Conto getrunken, habe er nicht gekannt, mohl aber seien

mehrentheils vom Sattel, Thurn und Alpthal da gewesen. —
Außer diesen Gl. 900 wurden in Landshauptmann Pfyl's

Haus viel anders verausgabt an Verehrungen an Hauptmann Pfyl
und feine Familie 8 Louisdo'r Gl. 104 ; der Frau einen Rosenkranz

im Werthe von Gl. 32, ß. 20, dem Sohn Gl. 26. Dazu
sind in Eberles, Rechnung noch Gl. 156 mit dem bloßen Namen

Pfyl angemerkt, worüber Eberle auf die I05te Frage fagte, daß

Landeshauptmann Pfyl darunter verstanden fei, und werde
darunter etwas Zehrung und des Landeshauptmanns Pfylen Sohn
eine Verehrung verstanden sein.
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©afür roar ber Slgitator ber Sorfpredjer ber ©infiebter in iß*
rem mifjtidjen Huubel; erroar ißr,,S<üron unb Statßgeber; ob audj
Slnftifter, ift meßr ju bejroeifettt, obgteicß geugen jbeßaupteten,

bafj, roenn er fie nictjt aufgeftiftet ßätte, fo roaren fie nicßt fo weit
gefommen. Sludj foff Sogt Sifig gefagt ßaben, bafj er ißm ge*

fàjrieben ßabe, mit fooiel Solf nacß ©djropj ju fommen, ale mög*

lidj, roeit feine ©egenpartei audj grofj fei. SBann, unb ju roett

djem Qmed biefs gefeßeßen fein foff, ift nidjt ftar.25).
Snbeffen waren bie ©nfiebter felbft unrußig genug, um audj

oßne befonberê Stnftiftung etwaê ju unterneßmen, unb wenn fie

angeftiftet rourben, fo waren ©djulmeifter ©rüniger-unb Stnbere,

wetdje ben Serfammlungen im Stöfjli unb in brei Sönigen in
©infiebeln faft regelmäßig beirooßnten, unb bei ben fpätern Stuf*

tritten, roo tyfxjl nictjt meßr im Sanbe rooßnte, tßätig roaren, rooßl

meßr alê intellectuelle Urßeber ju betraeßten, obrooßt roir Stt)! fei*

neèroegê freifpreeßen roollen, unb er aucß ju grofje Serfprecßungen

gemaeßt ßaben roirb.
©berte unb Sfpt oerftanben ficß gut, unb eê roäre fdjroer ju

beftimmen, roelcßer »on beiben ben Slnbern »erfüßrt ßätte, audj
mufj bemerft roerben, bafj biefe beiben jum Sterger ber ©infiebter,
roeldje ben ©berte naàj ©djropj begleiteten, oft in einer ©de .beê

gtmmerê, oft im Stebenjimmer allein comptottirten, ober franjö*
fifdj miteinanber fpradjen. Sfai unb ©berte ftanben audj in Srief*
roedjfel mit einanber.

Sm Sanbratße fanb Sfot feßr oft SBiberftanb. Stlê er einft,
roie er unb feineê ©teicßen meinten, einen feßr vernünftigen Stm

itag im ©infiebletgefcßäft madjte, ftanben faft alte Statßeßerren

auf, fprangen aué ben Saufen unb fielen mit ©roßungen übet

ißn ßer; bafür rourben fie oon ißm aber aucß roieber »erftagt,
unb meßrere mit Stbfeijung beftraft.2e).

©ein S roj efj, 27) taut ©riract beê Suformatio * Srojeffeê
beê auê bem Sanbe entftoßenen Sari ©ont Sttjtê, »on ben ßieju
obrigfeitlicß auêgefdjoffenen Herren gejogen auf bem Statßßaue,
roelcßem roir bte meiften ber obigen ©etailê entnommen ßaben,

mar ben 23. ©ept. 1765 ooffenbet; ben 26. ©ept. erfolgte baê

©ontumaj Urtßeil oon ©eite eineê jtoeifadjen Sanbratßee, eineè

Slut* unb 3Jîatefij*©eriàjteê, unb eineè Sanbtageê: bafj er ouf
eroig auè gefammt tobtießer ©ibegenoffenfeßaft bannifirt; attent»

Z7«

Dafür war der Agitator der Vorsprecher der Einsiedler in
ihrem mißlichen Handel; er war ihr Matron und Rathgeber; ob auch

Anstifter, ist mehr zu bezweifeln, obgleich Zeugen ^behaupteten,

daß, wenn er sie nicht aufgeftiftet hätte, so wären sie nicht so weit
gekommen. Auch soll Vogt Bisig gesagt haben, daß er ihm
geschrieben habe, mit soviel Volk nach Schwyz zu kommen, als möglich,

weil seine Gegenpartei auch groß sei Wann, nnd zu
welchem Zweck dieß geschehen sein soll, ist nicht klar. 2S).

Indessen waren die E nsiedler selbst unruhig genug, um auch

ohne besondere Anstiftung etwas zu unternehmen, und wenn ste

angestiftet wurden, so waren Schulmeister Grüniger und Andere,
welche den Versammlungen im Rößli und in drei Königen in
Einstedeln fast regelmäßig beiwohnten, und bei den spätern
Auftritten, wo Pfyl nicht mehr im Lande wohnte, thätig waren, mohl

mehr als intellectuelle Urheber zu betrachten, obwohl wir Pfyl
keineswegs freisprechen wollen, und er auch zu große Versprechungen

gemacht haben wird.
Eberle und Pfyl verstanden sich gut, und es wäre schwer zu

bestimmen, welcher von beiden den Andern verführt hätte, auch

muß bemerkt werden, daß diese beiden zum Aerger der Einsiedler,
welche den Eberle nach Schwyz begleiteten, oft in einer Ecke des

Zimmers, oft im Nebenzimmer allein comvlottirten, oder französisch

miteinander sprachen. Pfyl und Eberle standen auch in
Briefwechsel mit einander.

Jm Landrathe fand Pfyl sehr oft Widerstand. Als er einst,
wie er und seines Gleichen meinten, einen sehr vernünftigen
Antrag im Einfiedlergeschäft machte, standen fast alle Rathsherren
auf, sprangen aus den Bänken und fielen mit Drohungen über

ihn her; dafür wurden sie von ihm aber auch wieder verklagt,
und mehrere mit Absetzung bestraft. 2«).

Sein Prozeß, 2?) laut Extract des Informativ - Prozesses

des aus dem Lande entflohenen Karl Dom Pfyls, von den hiezu

obrigkeitlich ausgeschossenen Herren gezogen auf dem Rathhaus,
welchem mir die meisten der obigen Details entnommen haben,

mar den 23. Sept. 1765 vollendet; den 26. Sept. erfolgte das

Contumaz - Urtheil von Seite eines zweifachen Landrathes, eines

Blut- und Malefiz-Gerichtes, und eines Landtages: daß er auf
ewig aus gesammt loblicher Eidsgenossenschaft bannisirt; alleni-
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ßalben in bie töbticßen ©tänbe profcribirt, unb ißm ßunbert Sßa*
ter auf bett Sopf geboten fein foffen, mer felben lebenbig eintie*

fern fönne.

Sfpt mar nidjt ber SJtann, ber auf bie ©auer ßätte bomintt
ren fönnen; feine ©cßritte unb fein Sreiben roaren nidjt bie eineê

oernünftigen ©taatèmanneè, fonbern meßr bie etnee eraltirten nur
»on ben niebrigften Seibeufdjaften getriebenen SJÌanneè. Sreffenb
fcßilbert ißn jene lateinifcße Slbßanbtung, weide roir fcßon einmat

ju citireu ©etegenßeit ßatten: SBoßt roar er Statßeßerr, aber Sa*

lenttoê, aufgebtafen, unb baar affer SJtäfjigung unb Steife beê

Urtßeile.28). Stüger, gemäßigter mar baê Seneßmen feineê Set*

terê, Sanbammann grj. ©ominif Stt-tt uub beè Stiàjterê granj
Stnton oon Hofpentßal.

©er erftere roar faum 33 Soßre alt, afe er im frßroierigften
SJtomente, roetcßen »ielleicßt bie ©efeßießte beè Santone fennt, jur
Sanbammanneroürbe erßoben rourbe. Sor feiner SBaßt rourbe er

jroar aucß in ©efcßäften gebraudjt, roie j. S. ben 28. ©ec. 1764,
um alê Stnmatt fetneê Setterê aufjutretert, anberfeitê feßen roir

ißn aber audj ben 21. ©ec. 1763 alê Slnroatt für bie grau ©e*

neratin oon Stebing »or ber Sanbègemeinbe fpredjen. groar fa*

men auàj aufftänbifdje ©infiebter oft unb oiel ju ißm, ja ©berle

liefj aucß ißm ©efeßenfe jurüd, allein feine Statße giengen immer

baßin, fie fofften ficß rußig »erßatten. ©inmat jum Slmte gelangt,

roar fein ©treben offenbar baßin geridjtet, Drbnung ju fdjaffen.
©ein rießtiger Saft roarb audj »om Solfe anerfannt, unb bei allen
Serbäcßtigungen, roeldje gegenitjn, roie gegen Siile auftaueßten, felbft

gegen ben Slngriff beè Sanbeeßouptmanne Sf¥8- welcßen berfelbe
ben 20. SJtai 1765 auf ißn macßte, naßm baè Solf ißn in ©cßutj,
beibe S<rrteien feßienen ju begreifen, bafj er bei biefen feßroierigen

geiten ber allein möglteße SJtann fei, unb jebe Stenberung imSanb -

amtnanmStmte ju neuen ©onfttften Seranlaffung geben rourbe.

Sftidjter granj Sint. »on H°fpentßat29) roar jroar nodj oiel

roeniger unbetßeiligt an bem Sreiben beê Sanbeeßauptmanne Sfotè,
er mar »ielmeßr baê roiffige SBerfjeug beêfelben, »ielleicßt fogar
meßr; benn au Serftanb unb gäßigfeiten feßlte eê ißm »iel roe*

niger alê biefem unb roir feßen oft feinen Sîamen genannt alê

Stntragftelter ber erttemften Sefcßlüffe. SJtocßte er glauben, bafj

ißm alê geiftig begabten SJtanne fein anberer SBeg ju ben ©ßren*

©efdjidjtSfrb. Sanb XXII. 12
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halben in die löblichen Stände proscribirt, und ihm hundert Thaler

auf den Kopf geboten sein sollen, wer selben lebendig einliefern

könne.

Pfnl war nicht der Mann, der auf die Dauer hätte domini-
ren können; seine Schritte und sein Treiben waren nicht die eines

vernünftigen Staatsmannes. sondern mehr die eines exaltirten nur
von den niedrigsten Leidenschaften getriebenen Mannes. Treffend
schildert ihn jene lateinische Abhandlung, welcke wir schon einmal

zu citiren Gelegenheit hatten: Wohl war er Rathsherr, aber

Talentlos, aufgeblasen, und baar aller Mäßigung und Reife des

Urtheils. 28). Klüger, gemäßigter war das Benehmen seines
Vetters, Landammann Frz. Dominik Psyl, und des Richters Franz
Anton von Hospenthal.

Der erstere war kaum 33 Jahre alt, als er ini schmierigsten

Momente, welchen vielleicht die Geschichte des Kantons kennt, zur
Landammannswürde erhoben wurde. Vor seiner Wahl wurde er

zwar auch in Geschäften gebraucht, wie z B. den S3. Dec. 1764,
um als Anwalt seines Vetters aufzutreten, anderseits sehen mir
ihn aber auch den 21. Dec. 1763 als Anmalt für die Frau
Generalin von Reding vor der Landsgemeinde sprechen. Zwar
kamen auch aufständische Einsiedler oft und viel zu ihm, ja Eberle

ließ auch ihm Geschenke zurück, allein seine Räthe giengen immer

dahin, sie sollten sich ruhig verhalten. Einmal zum Amte gelangt,

war sein Streben offenbar dahin gerichtet, Ordnung zu schaffen.

Sein richtiger Takt ward auch vom Volke anerkannt, und bei allen
Verdächtigungen, welche gegen ihn, wie gegen Alle auftauchten, selbst

gegen den Angriff des Landeshauptmanns Pfvls, welchen derselbe

den 20. Mai 1765 auf ihn machte, nahm das Volk ihn in Schutz,
beide Parteien schienen zu begreifen, daß er bei diesen schwierigen

Zeiten der allein mögliche Mann sei, und jede Aenderung im Land-

ammann-Amte zu neuen Konflikten Veranlassung geben würde.

Richter Franz Ant. von Hospenthal ^») mar zwar noch viel

weniger unbetheiligt an dem Treiben des Landeshauptmanns Pfyls,
er war vielmehr das willige Werkzeug desselben, vielleicht sogar

mehr; denn an Verstand und Fähigkeiten fehlte es ihm viel
weniger als diesem und wir sehen oft seinen Namen genannt als

Antragsteller der extremsten Beschlüsse. Mochte er glauben, daß

ihm als geistig begabten Manne kein anderer Weg zu den Ehren-

Geschichtsfrd. Band XXII. 12
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fteffen beè Sanbeê, roeldje balb nur »on roenigen, unb unter ftdj

oerfdjroägerten gamitien alê SJÎonopol betradjtet rourben, offen fte*

ße, atê eine foldje renolutionäte ©tellung, fo ßatte et fiàj aller*

bingê nidjt geirrt; et erreicßte ben 6. SJtai, roaê ißm »on d^ful
in Sluêfidjt geftellt roorben toar, baê Sanbfädetmeifteramt, unb oer*
roattete eê fedjê Saßre lang, ©eßr unangeneßm modjte eê für ißn
fein, fdjon jeßn Sage nadj feiner SBaßl einen Slntrag gegen feinen

bießerigen greunb unb ©enoffen abgeben ju muffen, ©er erfte

angefragt, feine SJteinung über Sttjl abjugeben, roeigerte er ficß

beffen; burcß ein SJießr baju gejroungen unb über bie gotgen fidjer
geftellt, gab er.feine SJteinung ah. SBie fie lautete, fpricßt baê

Srotocott nidjt auê, aber er murbe »on Sfttt unb feinen Slnßän*

gern befjßalb ju roieberßoltenmaten befcßimpft, roorauê erßefft, bafj
eê nidjt günftig für Sfol war. ©iefeê war ber SBenbepunft fei*

ner Sotitif, unb wenn biefe Slnfrage nicßt jufäffig war, fo war fie
ein guteê SJtanöoer »on ©ette beè Sräftbiume, um eine tücßtige

Sraft ben ttttraê ju entjießen, uub bie ©inigfeit ber Stegierung ju
ftarfen. Son biefer geit an jäßlten ißn ©rftere nidjt meßr ju ben

Sßrigen.30). Sm Suli 1765 ßatte er atê Sanbeefädetmeifter ben

Srojefj gegen ©berte unb ©onforten ju fußren. ©ie logtfcße ©cßärfe

feiner gragen, unb bie jroedmäßige gorm feiner Srocebur ftedjen

auffaffenb ah oon ber Serroorrenßeit ber gragen, roie fie »on an»

bern Unterfuàjungêridjtern geftellt rourben unb oerratßen gute Sin*

lagen, bie ficß freiließ nicßt auf eble Slrt geltenb madjen fonnten.
©o toar eê alfo einer fleinen ©cßaar gelungen, eine »offftän*

bige Steootution ju organifiren, unb Stiemanb toar, ber biefem

roaßnfinnigen Unterneßmen einen anbern, ale paffioen Sßiberftanb

entgegenfeljte. ©ie Hattung »on Sütj unb Stebing roar »on ber

Slrt, bafj fie bie ganje franjöfifdje Sartei gegen ftdj in 'gamifdj
bradjten, oßne bie ertreme ßarte Sortei ju geroinnen, batb fdjmäß*
ten fie auf bie aufftänbifdjen ©infiebter, balb fpradjen fie roieber

für fie31); alle anbern einftufjreidjen SJtänner ßüteten ficß rooßl,

ficß in biefen ©trübet ju roägen, feinem roäre eê lieb geroefen, ©itj*
gelber bejaßlen ju muffen; rooßl aucß faß ber Steib eê nicßt um
gerne, roenn bie franjöfifcßen Dffijierêfamilien ißren Sßeil befa*

men. ©a roar fein gufammenßang, feine Serbinbung, nicßt eim
mal eine Serfönlicßfeit, roetdje bie ©igenfdjaft geßabt ßätte, einem

Sanbeeßauptmann Stt>l bie ©pttje ju bieten, etma ein SJtann ooff
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stellen des Landes, welche bald nur von wenigen, und unter sich

verschwägerten Familien als Monopol betrachtet wurden, offen stehe,

als eine solche revolutionäre Stellung, so hatte er sich

allerdings nicht geirrt; er erreichte den 6. Mai, was ihm von Pfyl
in Aussicht gestellt worden mar, das Landsäckelmeisteramt, und
verwaltete es sechs Jahre lang. Sehr unangenehm mochte es für ihn
sein, schon zehn Tage nach seiner Wahl einen Antrag gegen seinen

bisherigen Freund und Genossen abgeben zu müssen. Der erste

angefragt, seine Meinung über Pfyl abzugeben, weigerte er sich

dessen; durch ein Mehr dazu gezwungen und über die Folgen sicher

gestellt, gab er, seine Meinung ab. Wie sie lautete, spricht das

Protocol! nicht aus, aber er wurde von Pfyl und seinen Anhängern

deßhalb zu wiederholtenmalen beschimpft, woraus erhellt, daß

es nicht günstig für Pfyl war. Dieses war der Wendepunkt
seiner Politik, und wenn diese Anfrage nicht zufällig war, so mar sie

ein gutes Manöver von Seite des Präsidiums, um eine tüchtige

Kraft den Ultras zu entziehen, und die Einigkeit der Regierung zu
stärken. Von dieser Zeit an zählten ihn Erstere nicht mehr zu den

Ihrigen. ^°), Jm Juli 1765 hatte er als Landessäckelmeister den

Prozeß gegen Eberle und Consorten zu führen. Die logische Schärfe
seiner Fragen, und die zweckmäßige Form seiner Procedur stechen

auffallend ab von der Verworrenheit der Fragen, wie sie von
andern Untersuchungsrichtern gestellt wurden und verrathen gute
Anlagen, die sich freilich nicht auf edle Art geltend machen konnten.

So war es also einer kleinen Schaar gelungen, eine vollständige

Revolution zu organistren, und Niemand war, der diesem

wahnsinnigen Unternehmen einen andern, als passiven Widerstand
entgegensetzte. Die Haltung von Jütz und Reding war von der

Art, daß sie die ganze französische Partei gegen sich in Harnisch

brachten, ohne die extreme harte Partei zu gewinnen, bald schmähten

sie auf die aufständischen Einsiedler, bald sprachen sie wieder

für sie ^); «lle andern einflußreichen Männer hüteten sich wohl,
sich in diesen Strudel zu wagen, keinem wäre es lieb gewesen,

Sitzgelder bezahlen zu müssen; wohl auch sah der Neid es nicht

ungerne, wenn die französischen Ofsiziersfamilien ihren Theil bekamen.

Da mar kein Zusammenhang, keine Verbindung, nicht
einmal eine Persönlichkeit, welche die Eigenschaft gehabt hätte, einem

Landeshauptmann Pfyl die Spitze zu bieten, etwa ein Mann voll
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©nergie unb Serebtfamfeit, unbefümmert um bie golgen, oßne

gurcßt oor ber SButß beê Solfeê, roeldjer bemfelben Srotj ju bieten

im ©tanbe geroefen roäre, roeldjer bie Sßtttßauebrüdje Sftjlè
burdj SBitje ju bredjen unb unfdjäblidj ju madjen »erftanben ßatte.

Hotte baè ganje Sanb ©cßropj feinen foldjen SJtann aufju*
roeifen? — ©ocß roir irren, ein foldjer roäre ba geroefen Su
©feinen brüben lebte ©iebner SJtartin Slnton Ulrid), im beften

SJÎanneêalter 32J, ein großer, fcßöner SJiann, mit fdjroarjen Stm

gen, fcßroarjen, furj gefdjnittenen Haaren, berebt, ber befte Slm
roatt beê Sanbeê, gebilbet, freifinniger, ale eê ficß für einen Sir*
cßennogt oon ©feinen fdjidte, ooff Sßitj, »off Seben, leibenfcßaft*
ließ für bie linbe Partei eingenommen; aber aufbraufenb, feine
SBorte nicßt abroägenb, berb, ber Siebe nicßt feinb. ©ie gäßig*
feiten eineê Solfefüßrere ßätten ißm nicßt gemangelt, aber er »er»

adjtete „bie ^auerntümmet", bie man, roie er fagte, bte Söpfe

»erpütfcßen taffen muffe, ©einem Unmutße madjte er iu feßlecß»

ten SBttjen, unb ßäufig audj in ©roßungen Suft. Site Slnroalt
ber ©infiebter ßatte er fie jum Stadjgeben beroogen, unb baburcß
bei ben güßrern roenig ©anf gewonnen 3a). Slucß er mußte fai*
len, baê ßatte baê Sfauemßomtte befdjloffen ; balb gieng baê ©e*

rüdjt: ©r wolle Solf im güreßergebiet anwerben, bie Horten über*

faffen unb fie „ttnb tütfeßen " — ©è famen aucß Saubleute jum
Slmtêmann, unb gaben an, baß ©iebner Ulricß ficß ju Sucern be*

finbe, unb bort auf ben ©äffen mit oielem Solf unb aucß Staate*
ßerren umgeben geroefen fei, unb mit felbigen ernftßaft inegeßeim
gerebet ßabe; eè fatte bie ©acße feßr »erbäcßtig auf. ©er Slmtêmann

ßätte, gern ober ungerne, barüber an ber ©emeinbe Sericßt er*

ftattet unb eê rourbe befdjtoffen, baß bie ©iebner*®ruden forooßt,
ale audj bie Sirdjentabe oon Steinen oorläufig auê bem Houfe
beê ©iebnerê genommen unb im Strdjio oerroaßrt, ißm felbft aber

ber Srojeß erfannt roerbe. „Unb roeilenb, fagte ber ©prueß, Qt.
©iebner Ulridj in Sucern gefeßen roorben, fo ift erfannt unb be*

foßten, baß ein ©rpreffer Säuferebot mit einem ©Sdjreiben baßin
abgefertiget, unb betretenben gaffe beffen Honbfeftmacßung unb

Sluêtieferung nacß eibgenöfftfeßem Stedjte anoerlangt roerben foffe.

mitßin aucß alle feine SJtittel unb ©üter inbeffen fequeftrirt fein,
unb fein Houê mit 12 SJtann Sag unb Stacßt oerroaßrt roerben foffe,

bamit nidjtê auê bem Haufe roeggetragen roerben fönne." ©iefen
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Energie und Beredtsamkeit, unbekümmert um die Folgen, ohne

Furcht vor der Wuth des Volkes, welcher demselben Trotz zu bieten

im Stande gewefen wäre, melcher die Wuthausbrüche Pfyls
durch Witze zu brechen und unschädlich zu machen verstanden hätte.

Hatte das ganze Land Schmyz keinen solchen Mann
aufzuweisen? — Doch wir irren, ein solcher wäre da gewesen Jn
Steinen drüben lebte Siebner Martin Anton Ulrich, im besten

Mannesalter ^), ein großer, schöner Mann, mit schwarzen

Augen, schwarzen, kurz geschnittenen Haaren, beredt, der beste

Anwalt des Landes, gebildet, freisinniger, als es sich für einen

Kirchenvogt von Steinen schickte, voll Witz, voll Leben, leidenschaftlich

für die linde Partei eingenommen; aber aufbrausend, seine

Worte nicht abwägend, derb, der Liebe nicht feind. Die Fähigkeiten

eines Volksführers hätten ihm nicht gemangelt, aber er
verachtete „die Bauernlümmel", die man, wie er fügte, die Köpfe

verpütschen lassen müsse. Seinem Unmuthe machte er in schlechten

Witzen, und häufig auch in Drohungen Luft. Als Anwalt
der Einsiedler hatte er sie zum Nachgeben bewogen, und dadurch
bei den Führern wenig Dank gewonnen ^). Auch er mußte
fallen, das hatte das Pfauen-Comite beschlossen; bald gieng das

Gerücht: Er wolle Volk im Zürchergebiet anwerben, die Harten
überfallen und sie „lind tütschen " — Es kamen auch Landleute zum
Amtsmann, und gaben an, daß Siebner Ulrich sich zu Lucern
befinde, und dort auf den Gaffen mit vielem Volk und auch Staatsherren

umgeben gewesen sei, und mit selbigen ernsthaft insgeheim
geredet habe; es falle die Sache sehr verdächtig auf. Der Amtsmann
hätte, gern oder ungerne, darüber an der Gemeinde Bericht
erstattet und es wurde beschlossen, daß die Siebner-Drucken sowohl,
als auch die Kirchenlade von Steinen vorläufig aus dem Hause
des Siebners genommen und im Archiv verwahrt, ihm selbst aber

der Prozeß erkannt werde. „Und weilend, sagte der Spruch, Hr.
Siebner Ulrich in Lucern gesehen worden, so ist erkannt und

befohlen, daß ein Erpresser Läusersbot mit einem Schreiben dahin
abgefertiget, und betretenden Falls dessen Handfestmachung und

Auslieferung nach eidgenössischem Rechte anverlangt werden solle,

mithin auch alle feine Mittel und Güter indessen sequestrirt sein,

und sein Haus mit 12 Mann Tag und Nacht verwahrt werden solle,

damit nichts aus dem Hause weggetragen werden könne." Diesen
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12 SJtann fofften jebem für Sag unb Stadjt auè beffen Sermögen
1 guter ©t. bejaßtt roerben." (27. SJtärj 1765.) groei Sage
barauf befaßt bie Sanbègemeinbe, ißn auèjufdjteiben, unb fetjte
100 Sßtt. auf feinen Sopf, entfefjte ißn beê ©iebnetamteê, beê

Statßeplatjee unb äffet Siemtet. ©en 3. SJtat rourbe fein S™jeß
an ben 3Jtatefij=Statß geroiefen, unb jugteicß über ißn ber ©elb*«Jtuf

erfannt. ©ê roar ber ßerrfdjenben Partei rotfffommen, baß er ole

Sircßenoogt in feiner Stecßnung jurüdftanb, unb in feinem Srioat*
leben fidj einige Unorbnuugen jeigten. SJtit ©rtaubniß ber Sanbê*

gemeinbe floß feine grau St. SJt. SBidart mit ben Sinbern ju iß*

rem ©djtoager Hauptmann Stot Stebing nadj ©djropj.
©ê tag im geroößnttdjen Sauf ber ©inge, baß auf ben alfo

Stiebergeroorfenen Stffeê ßinftürjte unb fein Serberben oofffommen

ju maeßen fudjte. ©a famen SBadjtmeifter Stubolf Setfdjart unb

grau Sannerijerr Sü|, eine rafenbe Stttßängerin ber Herten, unb

ftagten, er ßabe feiner geit im Satti* unb 3Jtartineffi=HonbeI bei

50 ©cßittie=©uptonen erßatten3i), ba famen Sanbeeßauptmann Sfpt
unb »iele anbere unb jeigten, mie roenig er baê Stnfeßen beê Sot*
feê unb ber Sanbègemeinbe refpectirte, ba famen ganje ©cßaaren

©infiebter unb flagten, er ßabe ißnen immer gefagt, ber gefeffene

Sanbratß fei ißr Stidjter unb nidjt bie Sanbègemeinbe.

Sm Soßre 1772 fam ein Srief oon ©ßiaoenna an Sanbam*

mann unb Statß in ©cßropj, roorin SJtartin Utridj bütlicß anßielt,
man modjte ißm baê Saterlanb roieber öffnen, benn bie H<*ttb

©otteê hohe ißn gefeßeib unb bemütßig gemadjt. ©r felbft gibt barin

in folgenben SBorten brei Sunfte an, roeldje er jitt feinem

Srojeffe für erßebtidj eradjtet: „10) SBare nit mein SBiff, roeber

bem ©onrab Sßiget, nodj jemanb anberß Unredjt ju tßun, beffent--

roegen audj nur eine Obligation »on meiner «Hanb gegeben, fo icß

in ber geit roieber auelöfen roottte, oßne fein ©djaben unb in größ=

tem ©eßeim. Sn ©otteê Sîamen, baê größere Ungtücf ift bajroi*
feßen gefommen, unb bie fünbt ift mit ber Sejaßtung auègeloêt.

20. ©aß icß roie ©aoib unb SJtagbalena gefünbiget ift mir
ßerjticß leib, unb ift aucß eine ßarte Sueß, roenn ein SJìann mei*

neeglecßen, im beften Sllter ©ßre unb Stempter, greißeit unb Sa*
tertanb »erlieren, »on Qanè unb Heimatß »erftoßen, oon atten

greunben unb Serroanbten »eraeßtet, »on feiner ©ßefrau felbft unb
Sinbern »erlaffen, oßne Hufe fo roie ein ormeê, roitbeê Sßier feine

Staßrung fucßen muß.
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IS Mann sollten jedem für Tag und Nacht aus dessen Vermögen
1 guter Gl. bezahlt werden." (27. März 176S.) Zwei Tage
darauf befahl die Landsgemeinde, ihn auszuschreiben, und setzte

100 Thlr. auf seinen Kopf, entsetzte ihn des Siebneramtes, des

Rathsplatzes nnd aller Aemter. Den 3. Mai wurde sein Prozeß

an den Malesiz-Rath gewiesen, und zugleich über ihn der Geld-Ruf
erkannt. Es war der herrschenden Partei willkommen, daß er als

Kirchenvogt in seiner Rechnung zurückstand, und in seinem Privatleben

sich einige Unordnungen zeigten. Mit Erlaubniß der

Landsgemeinde floh seine Fran A. M. Wickart mit den Kindern zu
ihrem Schwager Hauptmann Jtal Reding nach Schwyz.

Es lag im gewöhnlichen Lauf der Dinge, daß auf den also

Niedergeworfenen Alles hinstürzte und sein Verderben vollkommen

zu machen suchte. Da kamen Wachtmeister Rudolf Betschart und

Frau Pannerherr Jütz, eine rasende Anhängerin der Harten, und

klagten, er habe seiner Zeit im Tatti- und Martinelli-Handel bei

50 Schiltis-Duplonen erhalten ^), da kamen Landeshauptmann Pfyl
und viele andere und zeigten, wie wenig er das Ansehen des Volkes

und der Landsgemeinde respective, da kamen ganze Schaaren
Einsiedler und klagten, er habe ihnen immer gefagt, der gesessene

Landrath sei ihr Richter und nicht die Landsgemeinde.

Jm Jahre 1772 kam ein Brief von Chiavenna an Landammann

und Rath in Schmyz, worin Martin Ulrich bittlich anhielt,
man möchte ihm das Vaterland wieder öffnen, denn die Hand
Gottes habe ihn gescheid und demüthig gemacht. Er selbst gibt d«'
rin in folgenden Worten drei Punkte an, welche er jin seinem

Prozesse für erheblich erachtet: „10) Ware nit mein Will, weder

dem Conrad Wiget, noch jemand anderß Unrecht zu thun, d essent-

wegen auch nur eine Obligation von meiner Hand gegeben, so ich

in der Zeit wieder auslösen wollte, ohne sein Schaden und in größtem

Geheim. Jn Gottes Namen, das größere Unglück ist dazwischen

gekommen, und die sündt ist mit der Bezahlung ausgelöst.
20. Daß ich wie David und Magdalena gesündiget ist mir

herzlich leid, und ist auch eine harte Bueß, wenn ein Mann
meinesgleichen, im besten Alter Ehre und Aempter, Freiheit und
Vaterland verlieren, von Haus und Heimath verstoßen, von allen

Freunden und Verwandten verachtet, von seiner Ehefrau felbst und

Kindern verlassen, ohne Hilfe so wie ein armes, wildes Thier seine

Nahrung suchen muß.
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3. ©è foffen in ©t. Sofobè Sirdjenredjnung einige geßter er*

funben roorben fein, umb baê jeuge juo ©ot, baß meßr auê ftraf**

lidjer Hitttäffigfeit, alê »orfätjlidjer Soeßeit gefdjetjen fein mag.

©onft ift glaub Sltteê erfetjt." ©djon in biefen brei Suuften jeidj*
net fidj Utridj'ê ©ßarafter unb jum Sßeil aucß baê bamalige Ser*

ßältniß ftrafbarer Sürger ju ißren Stidjtern.
Sm Saßre 1777 ben 27. Stpril routbe ber Sreiè auf feinen

Sopf oon ber Sanbègemeinbe roieber aufgeßoben, unb er bem SJta*

lefij*3tatß ju ©naben empfoßlen; affetn ber jroeifacße Sanbtatß be*

eilte ficß nicßt, baê Uttßeil auejufäffen, ben 36. Stprit 1778 fam

er felbft nacß ©cßropj oor bie Sanbègemeinbe, um ju bitten, man
möcßte ißn nicßt einttjürtnen; bte Sanbègemeinbe aber ging über

biefeê ©efudj jur Sageêorbnung ; — auè meldjen ©rünben ift in ben

Slften nidjt gefagt.
©en 26. SJtai 1778 roanbte ficß ber unglüdlidje Ulridj nodj

einmal in einem SJÎemoriat oon Stopperêfdjropl auê an ben regie*
renben Sanbammann mit ber Sitte, man möcßte ißn nidjt in ©on*

tumaciam oerurtßeüen, fonbern ißn oor baê ©eridjt, roeldjeè ge=

rücßteweife näcßftene über ißn geßalten roerbe, »ortaben.

©ocß, feßren roir ju unferer ©efdjidjte jutüd. SBie roit oben

bemerft, ßatte bie Sanbègemeinbe ben 20. SJtai bem Sanbratß ben

Sluftrag ertßeilt, ben ©infiebter=Srojeß »on oorne ju beginnen. SBie

eê fdjeint, ßerrfeßten barüber ©ontrooerfen, roie biefeè gemeint fei,
eè tourbe baßer »om Sanbratße auf bie Snüiatioe oon einem ©ie*

bem©efdjtedjtebegeßten eine Sanbègemeinbe auègefdjrieben, unb ben

24. Suni geßalten, wobei atê erfter Sunft oerroorren genug geftellt
roar: „SBeiten ber gefeffeue Sanbratß nicßt roiffen möge, in roie

roeit er begroältiget fei, in bem ©infiebtergefcßäft ju erfennen unb
bie ©adjen ju unterfudjen, baß mitßtn folcßee entfeßieben roerbe«

möcßte." —
©o oft roir inbeffen baè Srotocoff bureßtefen, finben roir

nidjtê, roaê atê ©tläuterung biefeê Sunfteê befdjloffen roorben

roäre. ©agegen begann fofort ber Sroceß gegen biejenigen, roetdje

tie Sabe unterfudjt ßatten 35), nämtidj gegen Sogt SJteinrab Stt
fig 63 Soßre alt, ©tattßalter Soßonn ©afpar ©djönbädjler, 48
Saßre att, Statßeßerr Sof- Stupert Satin in ber SBäni, gernößm

lidj ber Statßeßerr in ber SBäni genannt, 48 Soßre alt, Statße*

ßerr Sari Stnton Suriger, 45 Soßre olt, »ulgo Stedjner Suriger
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3. Es sollen in St, Jakobs Kirchenrechnung einige Fehler
erfunden worden sein, umb das zeuge zuo Got, daß mehr aus
sträflicher Hinläfsigkeit, als vorsätzlicher Bosheit geschehen sein mag.
Sonst ist glaub Alles ersetzt." Schon in diesen drei Punkten zeichnet

sich Ulrich's Charakter und zum Theil auch das damalige
Verhältniß strafbarer Bürger zu ihren Richtern.

Jm Jahre 1777 den 27. April wurde der Preis auf seinen

Kopf von der Landsgemeinde wieder aufgehoben, und er dem Ma-
lefiz-Rath zu Gnaden empfohlen; allein der zweifache Landrath
beeilte sich nicht, das Urtheil auszufällen, den Ä6. April 1778 kam

er selbst nach Schwuz vor die Landsgemeinde, um zu bitten, man
möchte ihn nicht einthurmen; die Landsgemeinde aber ging über

dieses Gesuch zur Tagesordnung; — aus welchen Gründen ist in den

Akten nicht gesagt.

Den 26. Mai 1778 wandte sich der ungiückliche Ulrich noch

einmal in einem Memorial von Rappersschwnl aus an den

regierenden Landammann mit der Bitte, man möchte ihn nicht in
Contumaciam verurtheilen, sondern ihn vor das Gericht, welches

gerüchtsweise nächstens über ihn gehalten werde, vorladen.

Doch, kehren wir zu unserer Geschichte zurück. Wie wir oben

bemerkt, hatte die Landsgemeinde den 20, Mai dem Landrath den

Auftrag ertheilt, den Einsiedler-Prozeß von vorne zu beginnen. Wie
es scheint, herrschten darüber Controversen, wie dieses gemeint sei,

es wurde daher vom Landrathe auf die Initiative von einem

Sieben-Geschlechtsbegehren eine Landsgemeinde ausgeschrieben, und den

24. Juni gehalten, wobei als erster Punkt verworren genug gestellt

war: „Weilen der gesessene Landrath nicht missen möge, in wie

weit er begwältiget sei, in dem Einsiedlergeschäft zu erkennen und
die Sachen zu untersuchen, daß mithin solches entschieden werden

möchte." —
So oft wir indessen das Protocol! durchlesen, finden wir

nichts, was als Erläuterung dieses Punktes beschlossen morden

wäre. Dagegen begann sofort der Proceß gegen diejenigen, welche

Die Lade untersucht hatten ^), nämlich gegen Vogt Meinrad Bisig

63 Jahre alt, Statthalter Johann Caspar Schönbächler, 48

Jahre alt, Rathsherr Jos. Rupert Kälin in der Wäni, gewöhnlich

der Rathsherr in der Wäni genannt, 48 Jahre alt, Rathsherr

Karl Anton Kuriger, 45 Jahre alt, vulgo Rechner Kuriger
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ober ber Statßeßerr oom Horgenberg, Söuoj Sßeiler 34 Soßre olt,
uub Soft Sernarb ©berle 30 Saßre alt. ©er tetjtere, ©oßn beê

ott Sogtê Saltßafar gribolin ©berle bei ben brei Sönigen, toar
am meiften gtaoirt, beßßalb gegen ißn aucß baê fdjärfere Serfaß*
ren ftattfanb. Sei ber 190ften grage rourbe ißm ber ©cßarfricß*
tet -oorgeftetlt. ©ie 140fte unb bie folgenben gragen fanben bei

aufgefcßlagener goiter ftatt; bei ber 183ften grage murbe er auf
baê „©tüßli" gefe|t unb gebunben. Sei ber 203ten grage rourbe

er aufgejogen biê unb mit ber 207ten; bei bet 225ten biê unb mit
bet 228ten tetjten grage tourbe er mit bem fteinern ©eroidjt auf*

gejogen. Sei ben übrigen Sntjaftirten würben feine goltern am

gewanbt, mit Stuenaßme, baß bem Sogt Sifig ber ©djarfridjter
oorgeftetlt rourbe.

©è ergab ficß gotgenbeê : ©eitbem bie SJtänner im ©ejember
beè letjten Saßree auê bem ©efängniffe in ©djropj entlaffen roor=

ben roaren, fanben unter ißnen »erfdjiebene gufammenfünfte beim

Stößli unb ben 3 Sönigen ftatt. gemere giengen fie »erfdjiebene
SJtat nadj ©cßwpj, roo fie jebeèmal beim Sfauen einfeßrten, uub

ßier mit d)fut complottirten; burcß Seftecßungeu bradjten fie eè ju
ben Sefcßlüffen, roetcße bie Sanbègemeinbe ben 5. SJtai faßte. Stadj

©berle'è Stecßnung rourbe außer ben fdjon oben angegebenen ©t. 1000
ttocß etroa 400—500 ©t. »erbraucßt, roeldje an oerfeßiebene Sanb=

leute36), bie ißnen Sfnf ale „gute" bejeicßnete, auegetßeilt rourben.

©aê ©etb rourbe jufammengefcßoffen, bie einten entleßnten eè

bei feinem ©djtoager, bie anbern naßmen eé auè einer öffentlichen

©affa, ©berle tßat auê bem ©ade feineê Safere baê geßlenbe

barauf; alte ßofften eê roieber ju erßatten.

©inegrage war namenttidj roidjttg, nämlicß bie: ,,©timmten
bte oon ben Sttßoftirten angeftrebteu Sunfte mit benen »om Stofter
angegebenen überein; unb namentlicß rourbe oon ißnen ber fo*

genannte 3Jtalefij*Sunft, baß bie ©infiebter oßne ©cßropj bie ßö»

ßere ©eridjtêbarfeit aueüben fönnen, aufgenommen." — SBaê baè

lettere betrifft, fo rourbe feine pofttioe ©eroißßeit ermittelt, ©er
Sunft roar jroar in ben Stotijen, roetcße ©berle bei ttnterfucßung
ber Sabe gemaeßt ßatte, aufgenommen; altein bieß beroieê nidjtê,
ba man ja bocß baoon abfeßen fonnte, roenn man bie Sunfte feft*

fteitte. Sogt Sifig brang jroar barauf, fte aufjuneßmen; aucß Sä*

lin gab an, baß fte roirfließ aufgenommen roorben feien; allein
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oder der Rathsherr vom Horgenberg, Jgnaz Theiler 34 Jahre alt,
und Jost Bernard Eberle 30 Jahre alt. Der letztere, Sohn des

alt Vogts Balthasar Fridolin Eberle bei den drei Königen, mar
am meisten gravirt, deßhalb gegen ihn auch das schärfere Verfahren

stattfand. Bei der 190ften Frage wurde ihm der Scharfrichter

vorgestellt. Die 140fte und die folgenden Fragen fanden bei

aufgefchlagener Folter statt; bei der 183sten Frage wurde er auf
das „Stühli" gesetzt und gebunden. Bei der 203ten Frage wurde
er aufgezogen bis und mit der 207ten; bei der 225ten bis und mit
der 228ten letzten Frage wurde er mit dem kleinern Gewicht
aufgezogen. Bei den übrigen Jnhaftirten wurden keine Foltern
angewandt, mit Ausnahme, daß dem Vogt Bisig der Scharfrichter
vorgestellt wurde.

Es ergab sich Folgendes: Seitdem die Männer im Dezember
des letzten Jahres aus dem Gefängnisse in Schmyz entlassen worden

waren, fanden unter ihnen verfchiedene Zusammenkünfte beim

Rößli und den 3 Königen statt. Ferners giengen sie verschiedene

Mal nach Schwyz, wo sie jedesmal beim Pfauen einkehrten, und

hier mit Pfyl complottirten; durch Bestechungen brachten sie es zu
den Beschlüssen, welche die Landsgemeinde den 5. Mai faßte. Nach

Eberle's Rechnung wurde außer den schon oben angegebenen Gl. 1000
noch etwa 400—500 Gl. verbraucht, welche an verschiedene Landleute

^), die ihnen Pfyl als „gute" bezeichnete, ausgetheilt wurden.

Das Geld wurde zusammengeschossen, die einten entlehnten es

bei seinem Schwager, die andern nahmen es aus einer öffentlichen
Cassa. Eberle that aus dem Sacke seines Vaters das Fehlende

darauf; alle hofften es wieder zu erhalten.
Eine Frage war namentlich wichtig, nämlich die: „Stimmten

die von den Jnhaftirten angestrebten Punkte mit denen vom Klofter
angegebenen überein; und namentlich wurde von ihnen der

sogenannte Malefiz-Punkt, daß die Einsiedler ohne Schwyz die

höhere Gerichtsbarkeit ausüben können, aufgenommen." — Was das

letztere betrifft, so wurde keine positive Gewißheit ermittelt. Der
Punkt war zwar in den Notizen, welche Eberle bei Untersuchung
der Lade gemacht hatte, aufgenommen; allein dieß bemies nichts,
da man ja doch davon absehen konnte, wenn man die Punkte
feststellte. Vogt Bisig drang zwar darauf, sie aufzunehmen; auch Kälin

gab an, daß sie wirklich aufgenommen worden seien; allein
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Statßeßerr gr. ©. Sfai mürbe fid) oßne groeifel nicßt ßingegeben

ßaben, biefen Sunft, aucß roenn er nicßt fdjon burdj ben Srief
beê Slofterê in Serruf gefommen roäre, ju befürroorten. SBaê

für Sunfte übrigene an biefer Sanbeêgemeinbe oon ißm unb bem

Sanbeeßauptmann oorgetragen roerben roofften, roiffen toir nicßt,

unb jroar um fo roeniger, ale ©berle feine ©djriften am Sage

naàj ©t. ©atßarina ju ©infiebeln »erbrannte unb bie Slmtêleute,
bie ißn gefangen naßmen, ju ber Sifdje berfelben füßrte.

Sn Setref ber übrigen Sunfte37), fudjten bie Snßoftirten,
fo oiel alê möglicß, anbere anjugeben, ole bie auf bem fogenanm
ten falfcßen gebbel bemerften; fie fdjeinen fidj oerabrebet ju ßa=

ben, anjugeben, fie ßätten nidjt adjtjeßn, fonbern jwanjig Sunfte
oerlangt, bie oon ©berle im Serßöre angegebenen ftimmen nicßt

mit benen beè Slofterê, ober bodj nur in uuroicßtigen ©ingen über=

ein, fie ftimmen aber aucß nicßt mit ben oon Statßeßerra Sälin
ongegebenen überein. SBie roenig auf biefeè oon ©berle bictirte
Serjeidjniß ju adjten ift, beroeièt ber Umftanb, baf) ber Slrtifel

wegen ben ©cßwaigemännern, ber nacßßer mit fooiel ©rfolg betrie*

ben worben toar, unb roeldjen Statßeßerr Salin, ber überßaupt in
geroiffen ©tüden ber aufricßtigfte »on Slffen toar, auebrüdticß alê

»on ©berte unter feine Slrtifet aufgenommen erflärt, nicßt barum
ter fteßt, eben fo roie bie 33efetjung beê SBeibetè burcß bie SBalb*

ftottgemeinbe, bie ©berle audj nidjt anfüßrte ©iefe beiben Slrtt*
fel ßatte aber auàj baê Slofter ntcßt gemußt.

©en 3. Sluguft 1765 erfolgte baê Urtßeit beê gefeffenen Sanb=

ratßee über Sälin, ©cßönbädjter, Sßeilet uub Sutiger. Serurtßeitt
rourben: Satin ju 100 ®t. Strafe, jeßnjäßriger ©ßreneinfteffung
unb Slmtêentfetjung; ©cßönbädjter ju 15 ©cßiltibubtonen Suß,
fecßejäßriger ©ßreneinfteffung unb Stmtêentfetjung ; Suriger ju 2

©cßiltibubtonen Suß unb fecßejäßriger Slmtêentfetjung oßne ©ßrett*

einfteffung; Sßeiler ju ßalbftünbiger Stuêfteffuttg in ©infiebeln;
fie alle mit einem gufprucß unb bem Sorbeßatt, baß, roenn

fie ficß nicßt rußig oerßielteu, Sieueê unb Sltteê jufammen genotm
men unb nidjtê auegemacßt fein foffe.

©en 7. Stuguft rourbe ©berle oerurtljeilt, ißm jroar baè
Seben gefriftet, übrigene folt er eine ßalbe ©tunbe an ben Sranger
geftellt, mit Stutßen auegeftricßen uub auf eroig bannifirt feien.38).

Slucß meßrere fcßroptjerifcße Sanbleute, befonberê ber ©djutt
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Rathsherr Fr. D. Pfyl würde sich ohne Zweifel nicht hingegeben

haben, diefen Punkt, auch wenn er nicht schon durch den Brief
des Klosters in Verruf gekommen wäre, zu befürworten. Was

für Punkte übrigens an dieser Landesgemeinde von ihm und dem

Landeshauptmann vorgetragen werden wollten, wissen mir nicht,

und zwar um so weniger, als Eberle seine Schriften am Tage
nach St. Catharina zu Einsiedeln verbrannte und die Amtsleute,
die ihn gefangen nahmen, zu der Asche derselben führte.

Jn Betref der übrigen Punkte suchten die Jnhaftirten,
so viel als möglich, andere anzugeben, als die auf dem sogenannten

falschen Zeddel bemerkten; sie scheinen sich verabredet zu
haben, anzugeben, sie hätten nicht achtzehn, sondern zwanzig Punkte

verlangt, die von Eberle im Verhöre angegebenen stimmen nicht

mit denen des Klosters, oder doch nur in unwichtigen Dingen überein,

sie stimmen aber auch nicht mit den von Rathsherrn Kälin
angegebenen überein. Wie wenig auf dieses von Eberle dietirte
Verzeichniß zu achten ist, beweist der Umstand, daß der Artikel
mögenden Schmaigemännern, der nachher mit soviel Erfolg betrieben

worden war, und welchen Rathsherr Kälin, der überhaupt in
gewifsen Stücken der aufrichtigste von Allen war, ausdrücklich als

von Eberle unter seine Artikel ausgenommen erklärt, nicht darunter

steht, eben so wie die Besetzung des Weibels durch die Wald-
ststtgemeinde, die Eberle auch nicht anführte Diese beiden Artikel

hatte aber auch das Kloster nicht gemußt.
Den 3. August 1765 erfolgte das Urtheil des gesessenen

Landrathes über Kälin, Schönbächler, Theiler und Kuriger. Verurtheilt
wurden: Kälin zu 100 Gl Strafe, zehnjähriger Ehreneinstellung
und Amtsentsetzung; Schönbächler zu 15 Schiltidublonen Büß,
sechsjähriger Ehreneinstellung und Amtsentsetzung; Kuriger zu 2

Schiltidublonen Büß und sechsjähriger Amtsentsetzung ohne

Ehreneinstellung: Theiler zu halbstündiger Ausstelluug in Einsiedeln;
sie alle mit einem Zuspruch und dem Vorbehalt, daß, wenn
sie sich nicht ruhig verhielten, Neues und Altes zusammen genommen

und nichts ausgemacht fein solle.

Den 7. August wurde Eberle verurtheilt, ihm zwar das
Leben gefristet, übrigens foll er eine halbe Stunde an den Pranger
gestellt, mit Ruthen ausgestrichen und auf ewig bannisirt seien. ^).

Auch mehrere schwytzerische Landleute, besonders der Schul-
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meifter oom ©attel roaren buràj ben Sroäeß compromittirt, man
ließ inbeffen bie ©acße auf fiàj berußen.

©amit mar enblidj bie ©efeßießte mit bem falfcßen gebbel ju
©nbe gebraeßt; allein bie non ber Sanbègemeinbe beßroegen ©eftraf*
ten erßielten feine ©atiêfaction.

©er gürftabt ßatte an ber gleidjen Sanbeêgemeinbe »om 24.
SJtai 1765 für Stufbermaur, SBeber, Stapmann, SBeibet Sälin unb

©djreiber gueße um ©nabe gebeten.

Su Sejug ber Herren Stufbermaur unb SBeber berief man fidj
barauf, bafj man bei ©träfe beê ©efenfionatê erftärt ßabe, baê

Urtßeit barf nidjt abgeänbert roerben. Sn Setreff Sffapmanne

roagte man feinen Serfudj ju madjen. ©rft ben 26. Stpril 1778
rourbe er auf bie Sitte feiner ©ößne roieber in ©ßren erflärt, be*

ridjtet baê Sanbègemeinbeprotocoff, unb ben Slngeßörigen anerfannt,
aber aucß jugteieß bem Sanbratß ber Stuftrag ertßeilt, ju unter*

fucßen, ob ber Slbt bei ber Sreujfaßrt bie ©eßtüffet bem Slmte*

mann biè jum Sfauen ßerab ju bringen bie Sftiàjt ßabe? unb

roenn ja, ißn baju anjußatten. ©ben fo eiferfücßtig beroieê fidj bie

©emeinbe in Sejug ißrer Stedjte gegen bie SBalbftatt; fie beauftragte
nämlicß ben Sanbratß ju unterfueßen, roaê für Stedjte bie

SBalbleute iu Setteff »on Heu* unb ©raêjug unb anbern Sacßen

gegen fdjropjerifdje Säufer ßaben, uub roaê man ermütlen unb

fpredjen möge, ju »eröffentließen. 39J.

Stodj toar ein Suuft ju bereinigen, ber Softenpunft. ©ê

ßanbelte ftdj affetbingê nidjt meßr um bie ©ntfdjäbigung ber Stuf*

ftänbifdjen m), bagegen roaren bie obrigfeitlicßen Soften für geß*

rang ber Herren ©ßrengefanbten unb Saggelber auf ©l. 1792, ß.

4 angeroaeßfem ©en 19. Dft. 1765 rourbe oom Sanbratß beßßalb
ein Sießauftag »on 10 ß. per ©tüd Sfetbe unb 3tinb»ieß, unb 2

ß. per ©tüd ©eßmaloteß, (baè Sieß ber beiben Slofter auêgenom*
men) geneßmiget, rooju aucß Slbt Sîicolauê unterm 8. Stooember

feine ©inroiffigung gab.41).
©er Sanbègemeinbe rourbe baè SJtanbat nidjt »orgetegt 42),

benn bie Sluefüßrung beffelben traf auf SBiberftanb. ©cßon beoor

bie Stuefünbung ftatt fanb, famen Sanbleute com ©attel unb Sttp*

tßal nadj ©infiebeln, unb beftärften bie Unjufriebenen in ißrem
©ntfdjluß, ben Stuflag nidjt ju bejaßlen, biè bie Sanbeêgemeinbe
barüber abgefprodjen ha^- Sanbammann, ©tattßalter unb ©ä*

Z»4

meister vom Sattel waren durch den Prozeß compromittirt, man
ließ indessen die Sache auf sich beruhen.

Damit mar endlich die Geschichte mit dem falschen Zeddel zu
Ende gebracht; allein die von der Landsgemeinde deßwegen Gestraften

erhielten keine Satisfaction.
Der Fürstabt hatte an der gleichen Landesgemeinde vom 24.

Mai 1765 für Aufdermaur, Weber, Ranmann, Weibel Kälin und

Schreiber Fuchs um Gnade gebeten,

Jn Bezug der Herren Aufdermaur und Weber berief man sich

darauf, daß man bei Strafe des Defensionals erklärt habe, das

Urtheil darf nicht abgeändert werden. Jn Betreff Raymanns
wagte man keinen Versuch zu machen. Erst den 26, April 1778
wurde er auf die Bitte seiner Söhne wieder in Ehren erklärt,
berichtet das Landsgemeindeprotocoll, und den Angehörigen anerkannt,
aber auch zugleich dem Landrath der Auftrag ertheilt, zu
untersuchen, ob der Abt bei der Kreuzfahrt die Schlüssel dem Amtsmann

bis zum Pfauen herab zu bringen die Pflicht habe? und

wenn ja, ihn dazu anzuhalten. Eben so eifersüchtig bewies sich die

Gemeinde in Bezug ihrer Rechte gegen die Waldstatt; sie beauftragte
nämlich den Landrath zu untersuchen, was für Rechte die

Waldleute in Betreff von Heu- und Graszug und andern Sachen

gegen schwyzerische Käufer haben, und was man ermittlen und

sprechen möge, zu veröffentlichen.^).
Noch war ein Punkt zu bereinigen, der Kostenpunkt. Es

handelte sich allerdings nicht mehr um die Entschädigung der

Aufständischen 4"), dagegen waren die obrigkeitlichen Kosten für
Zehrung der Herren Ehrengesandten und Taggelder auf Gl. 1792, ß.

4 angewachsen. Den 19. Okt. 1765 wurde vom Landrath deßhalb
ein Viehauflag von 10 ß. per Stück Pferde und Rindvieh, und 2

ß. per Stück Schmalvieh, (das Vieh der beiden Klöster ausgenommen)

genehmiget, wozu auch Abt Nicolaus unterm 8. November

seine Einwilligung gab. ").
Der Landsgemeinde wurde das Mandat nicht vorgelegt ^),

denn die Ausführung desselben traf auf Widerstand. Schon bevor

die Auskündung statt fand, kamen Landleute vom Sattel und Alpthal

nach Einsiedeln, und bestärkten die Unzufriedenen in ihrem
Entschluß, den Auflag nicht zu bezahlen, bis die Landesgemeinde
darüber abgesprochen habe. Landammann, Statthalter und Sä-
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detmeiftet um Statß geftagt, erflärten, ber Stttftag roerbe nicßt autt
geßoben. Slm Sage ber Sluefünbttng ben 26. Dct. 1766 fam bei

Slnlaß ber Sanbeêmufterung eine große SJtenge Solfee nacß ©infie*

bellt, unb ßier rourbe beim Stößti ber Sefdjtuß gefaßt, nidjt ju
bejaßlen. 43).

Stn einem ber folgenben Sage mar große ©effion; aucß ßier
rourbe beim Stößti bet Sefcßluß neuerbingê befräftiget, befonberê

roar eê ber eßemalige Statßeßerr Satin in ber SBäni, roeldjer er*

ftärte, roenn eê fein muffe, fo roollen fie ficß felbft ßetfen, er fei
fcßon einmal beê ©infiebler*©efcßäfte roegen in ©cßropj geßenft roor*

ben, unb laffe bennoeß nicßt ah. ©ofort giengen Serßaftebefeßle

gegen ißn unb ben Stößliroirtß. (Sergteidje baê Sanbratße*Sroto*
coti oom 5. Stooember 1766.) ©en 5. Sîoo. 1765 an einem SJtüt*

rood) fam Säufer ©ominif gäßler, unb Säufer ©art Sinbauer nadj

©infiebeln, fie ßatten brei SJtänner »on ©djropj bei ficß, nämlidj:
SJtartin Sürgler, Seter Saimbacßer, uub Sof- granj gaßbinbt,
roelcße ißnen Hufe leiften fofften. ©ê roar Stbenbê fpät, fie »er*

fügten fidj juerft in bie SBäni, nodj brannte Sidjt in ber Sieben*

ftube; fie ftopften jroeimal oergebltcß, jum britten Sitale öffnete

fidj baê genfter, unb bie grau fragte, roer ba fei? Stuf bie Sint*

roort: ©ttt greunb, öffnete fie bie Sßüre, fprang aber mit bem

©cßrei: Sefuê! roaê ift baê? jurüd. ©ie SJtänner traten ein unb

fanben ben S°fepß Sälin 44) franf int Sette; er erflärte, eê fei
ißm unmögtteß, mitjufommen, audj nicßt einmal nacß ©infiebeln

jum Sfauen. ©ie Säufer ließen ßierauf bie brei SJtänner ale
SBäcßter jurücf, unb »erfügten ficß nacß ©infiebeln, roedtenben Sau*

fer »on ©infiebeln Safob Stbelridj Sälin, unb naßmen ben Stößti*

roirtß ©afpar ©cßönbädjler gefangen, roaè oßne Slnftanb gefdjatj ;

er würbe ßierauf im Sfouen untergebradjt unb »erroaeßt.

Unterbeffen famen »iele ©infiebter in baè Qauê beè Sofepß

Satin, unb bie obrigfeitlicße SBadjt ßatte Sieteè auejufteßen. Stm

bolpß Satin, ber Sruber beê ju Serßaftenben, broßte, ißnen bie

Söpfe abjujeßren, tßat mie unfinnig, „ropfeßete roie ein Sßier,"
unb wollte fie angreifen, fo baß gofeptj Sälin auê feinem Sette
enbticß abweßrte. Siacß SJtitteraadjt famen Säufer Sinbauer unb
SBeibel Stbelridj Sälin roieber in bie SBäni, Setjterer rourbe mit
Sefdjimpfungen überfeßüttet. ©egen SJÌorgen fam ber Unterpfar*
rer P. Sorenj mit bem Hoàjro. ©ut, ftettte baêfetbe auf ben Sifcß

ckelmeister um Rath gefragt, erklärten, der Auflag werde nicht auf^

gehoben. Am Tage der Auskündung den 26. Oct. 1766 kam bei

Anlaß der Landesmusterung eine große Menge Volkes nach Einsiedeln,

und hier wurde beim Rößli der Beschluß gefaßt, nicht zu

bezahlen. ^).
An einem der folgenden Tage war große Session; auch hier

wurde beim Rößli der Beschluß neuerdings bekräftiget, besonders

war es der ehemalige Rathsherr Kälin in der Wäni, welcher
erklärte, wenn es sein müsse, so wollen sie sich selbst helfen, er sei

schon einmal des Einsiedler-Geschäfts wegen in Schwyz gehenkt worden,

und lasse dennoch nicht ab. Sofort giengen Verhaftsbefehle

gegen ihn und den Rößlimirth. (Vergleiche das Landraths-Protocoll

vom S. November 1766.) Den 5. Nov. 1765 an einem Mittwoch

kam Läufer Dominik Fäßler, und Läufer Carl Lindauer nach

Einsiedeln, sie hatten drei Männer von Schmyz bei sich, nämlich:
Martin Bürgler, Peter Laimbacher, und Jos. Franz Faßbindt,
welche ihnen Hilfe leisten sollten. Es war Abends spät, sie

verfügten sich zuerst in die Wäni, noch brannte Licht in der Nebenstube;

sie klopften zweimal vergeblich, zum dritten Male öffnete
sich das Fenster, und die Frau fragte, wer da fei? Auf die

Antwort: Gut Freund, öffnete sie die Thüre, sprang aber mit dem

Schrei: Jesus! was ist das? zurück. Die Männer traten ein und

fanden den Joseph Kälin ") krank im Bette; er erklärte, es sei

ihm unmöglich, mitzukommen, auch nicht einmal nach Einsiedeln

zum Pfauen. Die Läufer ließen hierauf die drei Männer als
Wächter zurück, und verfügten sich nach Einsiedeln, weckten den Läufer

von Einsiedeln Jakob Adelrich Kälin, und nahmen den Rößlimirth

Caspar Schönbächler gefangen, was ohne Anstand geschah;

er wurde hierauf im Pfauen untergebracht und verwacht.
Unterdessen kamen viele Einsiedler in das Haus des Jofeph

Kälin, und die obrigkeitliche Wacht hatte Vieles auszustehen.
Rudolph Kälin, der Bruder des zu Verhaftenden, drohte, ihnen die

Köpfe abzuzehren, that wie unsinnig, „wyschete wie ein Thier,"
und wollte sie angreifen, fo daß Joseph Kalin aus seinem Bette
endlich abwehrte. Nach Mitternacht kamen Läufer Lindauer und
Weibel Adelrich Kälin wieder in die Wäni, Letzterer wurde mit
Beschimpfungen überschüttet. Gegen Morgen kam der Unterpfarrer

Lorenz mit dem Hochw. Gut, stellte dasselbe auf den Tifch
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in ber ©tube, unb blieb etroa brei ©tunben bei Sofepß Salin in
ber Sîebenftube, oßne baß er ißm baê ßeilige ©aframent reicßte.

audj gieng bie gamilie unb anbere ©infiebter ßinein. Unterbeffen
ßietten fidj bie Seute etroaê rußiger, ftettten aber ©töde unb Srü'
gel überall an ben SBänben ßin. ©em Säufer Sinbauer »ergieng
bie ©ebulb, er ließ ben ©eiftlidjen ßerauerufen, unb fragte ißn,
ob Sälin fo gefäßrlicß fei? ©er ©eiftticße erflärte, Satin fei nur
etroaê unpäßlicß, übrigene fönne er nicßt jugeben, baß, fo lange
er ßier in biefer gunftion fei, Hanb an ben SJtann gelegt roerbe.

Hierauf ließ Sinbauer burcß ben SBeibel Sälin ben ©oftor ©afpar
©berte45), unb ben ©cßärer SJteinrab Sobenmüffer oon ©infiebeln
rufen, ©iefe unterfudjten ben Sranfen, fanben nidjtê atê eine

©tieberfudjt, rietßen aber baaon ah, ben SJtann mit ©eroalt auf
ein Sferb ju fetjen, inbem ißm baê übel befommen fonnte. Um
terbeffen toar ber ©eiftlidje fortgegangen. Sîadj ber ©rjäßlung beê

Sof. Sälin rourbe er aber jurüdgerufen, unb gab ißm baê ßeilige
©aframent. ©o lange bie SBacßt im H°ufe roar, gefcßaß biefeê

le|tere nidjt. Stbelridj Satin unb Sari Sinbauer oerließen baê

Haue ebenfaffê, erfterer, um mit Setet Saimbacßet oetfcßiebene Ste-

nitenten ju citiren, letjterer, um mit bem Stößliroirtß naàj ©djropj

ju geßen ; granj gaßbinb begleitete ißn baßin.
Stm SJÌorgen früß beè anbern Sageê, ©onnerêtag ben 6. Sio*

»ember gieng gäßler mit Seba Suriger unb Utricß Sälin roieber

in bie SBäni; Siubolpß Satin roottte bie beiben ©infiebter nidjt ßin*
einlaffen; inbeffen alê Säufer gäßler ißnen befaßt, ßineinjufom*

men, fo ließ man fie bocß ein. Sîadj unb nadj füllte ficß bie

©tube roieber mit ©infiebtern ; Siubolpß Sälin fieng mieber an, ju
toben, roorauf man ben Seba ©uriger unb Ulricß Salin auê bem

Haufe marf. Um 2 Ußr Sîaàjmittagê gieng gäßler mit SJÎartin

Sürgter roieber nacß ©infiebeln, roo Stbelridj Satin unb Setet
Seimbadjet »on ißrer Serricßtung jurüd maren. Um 4 Ußr Slbenbê

giengen biefe oier SJtänner fammt SBeibel ©eorg ©ominif SBie*

mann (SBeibel unb Säufer oon ©infiebeln in ber garbe) nacß ber

SBäni. ©rft nacß langem SBortweàjfel gelang eê ißnen, in'ê Houê

ju fommen, roorauf meßrere oon ben ©infiebtern, ber eine baßin,
bet anbere bortßin fortliefen. SBirflidj gieng Senebift Sälin, ber

Sodjbauer, in bie Sracßelau, um bie Siertelèleute aufjumaßneu ;

Sticobem Salin, beê ©öteftine ©oßn gieng an ben ©attel, um beim
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in der Stube, und blieb etwa drei Stunden bei Joseph Kälin in
der Nebenstube, ohne daß er ihm das heilige Sakrament reichte,

auch gieng die Familie nnd andere Einsiedler hinein. Unterdessen

hielten sich die Leute etwas ruhiger, stellten aber Stöcke und Prü'
gel überall an den Wänden hin. Dem Läufer Lindauer vergieng
die Geduld, er ließ den Geistlichen herausrufen, und fragte ihn,
ob Kälin fo gefährlich fei? Der Geistliche erklärte, Kälin sei nur
etwas unpäßlich, übrigens könne er nicht zugeben, daß, so lange
er hier in dieser Funktion fei, Hand an den Mann gelegt werde.

Hierauf ließ Lindauer durch den Weibel Kälin den Doktor Caspar
Eberle ^), und den Schärer Meinrad Bodenmüller von Einsiedeln

rufen. Diese untersuchten den Kranken, fanden nichts als eine

Gliedersucht, riethen aber daaon ab, den Mann mit Gemalt auf
ein Pferd zu setzen, indem ihm das übel bekommen könnte.

Unterdessen war der Geistliche fortgegangen. Nach der Erzählung des

Jos. Kälin wurde er aber zurückgerufen, und gab ihm das heilige
Sakrament. So lange die Wacht im Hause war, geschah dieses

letztere nicht. Adelrich Kälin und Karl Lindauer verließen das

Haus ebenfalls, ersterer, um mit Peter Laimbacher verschiedene Re>

nitenten zu citiren, letzterer, um mit dem Rößliwirth nach Schwvz

zu gehen; Franz Faßbind begleitete ihn dahin.
Am Morgen früh des andern Tages, Donnerstag den 6.

November gieng Fäßler mit Beda Kuriger und Ulrich Kälin wieder

in die Wäni; Rudolph Kälin wollte die beiden Einsiedler nicht
hineinlassen; indessen als Läufer Fäßler ihnen befahl, hineinzukommen,

so ließ man sie doch ein. Nach und nach füllte sich die

Stube wieder mit Einsiedlern; Rudolph Kälin fieng wieder an, zu

toben, worauf man den Beda Curiger und Ulrich Kälin aus dem

Hause warf. Um 2 Uhr Nachmittags gieng Fäßler mit Martin
Bürgler wieder nach Einsiedeln, wo Adelrich Kälin und Peter
Leimbacher von ihrer Verrichtung zurück waren. Um 4 Uhr Abends

giengen diese vier Männer sammt Weibel Georg Dominik Wis-
mann (Weibel und Läufer von Einsiedeln in der Farbe) nach der

Wäni. Erst nach langem Wortwechsel gelang es ihnen, in's Haus
zu kommen, worauf mehrere von den Einsiedlern, der eine dahin,
der andere dorthin fortliefen. Wirklich gieng Benedikt Kälin, der

Lochbauer, in die Trachslau, um die Viertelsleute aufzumahnen;
Nicodem Käliu, des Cöleftins Sohn gieng an den Sattel, um beim
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©djulmeifter Hufe unb Sroft ju fucßen; bocß ricßtete ber erftere

roenig auê. Stïïeê roar ber SJteinung, bie ju Serßaftenben follen
feinen SBiberftanb leiften.

Sn ber SBäni gieng eê aber roieber ftürmifcß ju; gofeptj
Setrig bracßte bte Stadjridjt, ber Säufer Sinbauer ßabe ßinterlaf*
fen, gäßler foffe ben Sofepß Sälin nidjt roegneßmen, biê auf roett

tem Seridjt. Stuf biefeê gieng eê roieber toê; Siubolpß Sälin fließ
ben Säufer oon ©infiebeln in ber garbe ßinaue; gofeptj Sälin
fprang auê bem Sette, unb fam ßalbangefteibet in bie ©tube ßin*

auê, rief: ©er Säufer gäßler rooffe meßr tßun, alê ißm obrig*
feitlicß befoßten. Sluf biefeê ging gäßler roieber fort, nadjbem
Sofepß unb Stubotpß Salin bei ©iben »erfprodjen, SJìorgené 6 Ußr
mit ißm nadj ©djropj ju fommen. Slbenbê jroifdjen 8—9 Ußr fa*

men Slicobem unb Senebift Sälin mit bem ©cßutmeifter in bie

SBäni; ©djnüriger belobte bie bießerigen Slnftalten, bebauerte nur,
baß man feine ©djläge auegetßeilt ßabe, »erlangte, baß man in
gufunft ©eroalt braudjen foffe, eê roerbe rooßl bie gegenwärtige
Dbrigfeit in ©cßrotjj an nädjfter Sanbeêgemeinbe alê ungerecßt ab*

gefetjt roerben SJtan begab ficß bann in eine obere Sammer, um
Sriegeratß ju ßalten; ©djnüriger fdjrieb Slffeê auf, maè biè jetjt
gegangen, ermaßnte jur ©tanbßaftigfeit, roieberßotte, baß man ©e=

roalt mit ©eroalt abtreiben fotte, unb beroieè feine Seßre aué Sru*
ber ©laufen SBeiffagung SJÌitàj rooffte er nicßt, eê rourbe SBein

oom Stößti geßolt. Sofepß Salin blieb biê 11 Ußr bei ber ®e=

fefffcßaft; ber ©cßutmeifter blieb länger, befucßte nacß SJtitternacßt

nodj baê Stößti unb begegnete um 4 Ußr SJìorgené bem Säufer
Slbetricß Sälin am Saljenftrid mit einer Saterne in ber H^nb.

gäßler roartete roeitere Sefeßle ab, fie famen erft greitogê
Slbenbê um 11 Ußr an, unb lauteten, er foffe ben Sofepß Sä*

tin, roenn foldjer Sranfßeiteßalber ju reifen im ©taube fei, fo*

rooßl ale feinen Sruber Stubotpß gefänglicß nadj ©djropj brim
gen. 46). Samètag ben 8. SJìorgené, begab er ficß mit SJtartin

Sürgler unb Seter Saimbadjer in bie SBäni, unb traf, ftatt beè

Sofepß Sälin, ein Sinb im Seite; fie burdjfucßten ben Stoff, fein
Sof. Sälin; gäßler gieng in baè Haue beê Stubotpß Satin, bie*

fer rooffte feine Sfuêfunft geben, gäßler roieè ben Serßaftebefeßl

gegen ißn oor; er antwortete: eê roerbe nicßt fo Siotß tßun, er
rooffe noeß etroaê Srüße effen, übrigene ßaben fie ißn noeß nicßt
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Schulmeister Hilfe und Troft zu suchen; doch richtete der erstere

wenig aus. Alles war der Meinung, die zu Verhaftenden follen
keinen Widerstand leisten.

Jn der Wäni gieng es aber wieder stürmisch zu; Joseph

Petrig brachte die Nachricht, der Läufer Lindauer habe hinterlassen,

Fäßler solle den Jofeph Kälin nicht wegnehmen, bis auf
weitern Bericht. Auf dieses gieng es wieder los; Rudolph Kälin stieß

den Läufer von Einsiedeln in der Farbe hinaus; Joseph Kälin
sprang aus dem Bette, und kam halbangekleidet in die Stube
hinaus, rief: Der Läufer Fäßler wolle mehr thun, als ihm
obrigkeitlich befohlen. Auf dieses ging Fäßler wieder fort, nachdem

Joseph und Rudolph Kälin bei Eiden versprochen, Morgens 6 Uhr
mit ihm nach Schwyz zu kommen. Abends zwischen 8—9 Uhr
kamen Nicodem und Benedikt Kälin mit dem Schulmeister in die

Wäni; Schnüriger belobte die bisherigen Anstalten, bedauerte nur,
daß man keine Schläge ausgetheilt habe, verlangte, daß man in
Zukunft Gewalt brauchen solle, es werde wohl die gegenwärtige
Obrigkeit in Schwyz an nächster Landesgemeinde als ungerecht
abgesetzt werden Man begab sich dann in eine obere Kammer, um
Kriegsrath zu halten; Schnüriger schrieb Alles auf, was bis jetzt

gegangen, ermahnte zur Standhaftigkeit, wiederholte, daß man
Gewalt mit Gewalt abtreiben solle, und bewies seine Lehre aus Bruder

Clausen Weissagung Milch wollte er nicht, es wurde Wein
vom Rößli geholt. Joseph Kälin blieb bis 11 Uhr. bei der

Gesellschaft; der Schulmeister blieb länger, besuchte nach Mitternacht
noch das Rößli und begegnete um 4 Uhr Morgens dem Läufer
Adelrich Kälin am Katzenstrick mit einer Laterne in der Hand.

Fäßler wartete weitere Befehle ab, sie kamen erst Freitags
Abends um 11 Uhr an, und lauteten, er solle den Joseph
Kälin, wenn solcher Krankheitshalber zu reisen im Stande sei,
sowohl als seinen Bruder Rudolph gefänglich nach Schmyz bringen.

^). Samstag den 8. Morgens, begab er sich mit Martin
Bürgler und Peter Laimbacher in die Wäni, und traf, statt des

Joseph Kälin, ein Kind im Bette; sie durchsuchten den Stall, kein

Jos. Kälin; Fäßler gieng in das Haus des Rudolph Kälin, dieser

wollte keine Auskunft geben. Fäßler mies den Verhaftsbefehl

gegen ihn vor; er antwortete: es werde nicht so Noth thun, er

wolle uoch etwas Brühe essen, übrigens haben sie ihn noch nicht
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in ©djropj, eè roerbe auf ber ©traße noeß gute Seute geben.

1er faß, baß S°fepße grau unb 4 SJtänner gegen bie Sracßetau ju
©türm liefen, unb fanb, eê fei feine geit ju »erlieren; fie han*

ben alfo ben Siubolpß Sälin, unb giengen mit ißm ber Srieg*
matte ju. ©ie ©êcorte beftanb auè gäßler, Sürgler uub Saint*
bäcßer nebft jroei ©infiebtern, nämlicß ©teinßauer SJiatßiae Seonj

Senjiger unb ©djußmacßer Sofepß Slnton Sälin, biefe jroei tetjten
mit Unter* unb Uebergeroeßr, bie erftem unbewaffnet. Stlè fie

jenfeitè ber Sriegmatte angelangt waren, faßen fie circa 17 SJtäm

net47) mit glinten, Snittetn, Haffebarben, goppien unb Strißel*

men, bie SBaffen in bie «§öt)e ßattenb, mit großem Saucßjen, @e=

fdjrei unb SBütßen burdj ben gewoßnteu gußweg entgegen font=

men. ©ogteieß rourben fie »on ißnen umringt, ber mit ber glinte
rüdte mit auf ßalben SJtann geridjtetem ©eroeßr auf gäßler ju;
man »erlangte, baß man ißnen ben Stubotpß Sälin übergeben

foffe; gäßler befann ficß nidjt lange, unb rooffte ißnen benfelben

überlaffen, allein bamit nidjt jufrieben, »erlangten fie, baf) ber,

roeldjer ißn gebunben, ißn aucß roieber loêtaffe. SJtartin Sürgler
töete feine Sanbe; aber faum gelöst, fdjlug Siubolpß Salin ben

©tetttmetj Senjiger ju Soben; aucß bte anbern brängen auf bie

jroei Sewaffneten ein, riffen ißnen bie SBaffen auè ben Hauben,
jetbtaeßen fie, unb roatfen fie auf ben Soben. Stuf baê ©eßeiß

»on gäßtet entftoßett Senjiget unb Sälin. Saget SJteintab Sifig
unb Senebift Satin in ber Sriegmatt ßatten ficß ben ©cßropjern

genäßert unb ißnen gefagt, fie foffen ficß nidjt fürdjten, eê muffe
ißnen fein Seib gefeßeßen. Siacß gefeßeßenet Sßot routben bie jet*
broeßenen SBaffen oon Seter Saut Sifig in beê ©roß Soggen Haue
gebradjt, too er Snedjt toar, unb in beffen SJiatte ber Ueberfall
gefeßeßen toar; Stubotpß Satin ging in beê ©öteftin Satiné Qanè,
rooßin S°iepß Sälin fcßon am SJÌorgen in affer grüße geftücßtet

roar, unb burdj baè genfter bem Stuftritte jugefeßen ßatte.

©cßnütiget unb Statßeßerr Slmgroetb, »on bet ©acße in Sennt*
niß gefetjt, fteuten ficß, baß bie ©infiebter ficß fo brao geßalten;
Stbgefanbte in bie Siertel braàjten aber feine Sertröfttmg auf Hilfe.

©djneff mar ber Seridjt oon bem ©efdjeßeuen in ©djropj48) ;

fogteidj befdjloß man bie Serfammlung bet Sanbeêgemeinbe; unb
noeß am nämlicßen Sage routben bie Serfünbjebbel auêgefertiget,
unb an ©t. SJiartinê Sage »erfammette ftcß bie ßödjfte ©eroalt.
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in Schwyz, es werde auf der Straße noch gute Leute geben. Fäßler

sah, daß Josephs Frau und 4 Männer gegen die Trachslau zu

Sturm liefen, und fand, es sei keine Zeit zu verlieren; sie banden

also den Rudolph Kälin, und giengen mit ihm der Kriegmatte

zu. Die Escorte bestand aus Fäßler, Bürgler und
Laimbacher nebst zwei Einsiedlern, nämlich Steinhauer Mathias Leonz

Benziger und Schuhmacher Joseph Anton Kälin, diese zwei letzten

mit Unter- und Uebergewehr, die erstern unbewaffnet. Als sie

jenseits der Kriegmatte angelangt waren, sahen sie circa 17 Männer

mit Flinten, Knitteln, Hallebarden, Zappten und Arthelmen,

die Waffen in die Höhe haltend, mit großem Jauchzen,
Geschrei und Wüthen durch den gewohnten Fußweg entgegen
kommen. Sogleich wurden sie von ihnen umringt, der mit der Flinte
rückte mit auf halben Mann gerichtetem Gewehr auf Fäßler zu;
man verlangte, daß man ihnen den Rudolph Kälin übergeben

folle; Fäßler besann sich nicht lange, und wollte ihnen denselben

überlassen, allein damit nicht zufrieden, verlangten sie, daß der,

welcher ihn gebunden, ihn auch wieder loslasse. Martin Bürgler
löste seine Bande; aber kaum gelöst, schlug Rudolph Kälin den

Steinmetz Benziger zu Boden; auch die andern drangen auf die

zwei Bewaffneten ein, rissen ihnen die Waffen aus den Händen,
zerbrachen sie, und warfen sie auf den Boden. Auf das Geheiß

von Fäßler entflohen Benziger und Kälin. Sager Meinrad Bisig
und Benedikt Kälin in der Kriegmatt hatten sich den Schmyzern

genähert und ihnen gesagt, sie sollen sich nicht fürchten, es müsfe

ihnen kein Leid geschehen. Nach geschehener That wurden die

zerbrochenen Waffen von Peter Paul Bisig in des Groß Joggen Haus
gebracht, wo er Knecht war, und in dessen Matte der Ueberfall
geschehen war; Rudolph Kälin ging in des Cölestin Kälins Haus,
wohin Joseph Kälin fchon am Morgen in aller Frühe geflüchtet

war, und durch das Fenster dem Auftritte zugesehen hatte.

Schnüriger und Rathsherr Amgwerd, von der Sache in Kenntniß

gesetzt, freuten stch, daß die Einsiedler sich so brav gehalten:
Abgesandte in die Viertel brachten aber keine Vertröstung auf Hilfe.

Schnell war der Bericht von dem Geschehenen in Schwyz ;

sogleich beschloß man die Verfammlung der Landesgemeinde; und
noch am nämlichen Tage wurden die Verkündzeddel ausgefertiget,
und an St. Martins Tage versammelte sich die höchste Gewalt.
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Hier fteitte man oor, roaê in ©infiebeln oorgegangen, ßob na*
mentita) ßernor, baß bie Sanbeêfarbe angegriffen fei, baf) man bte

ganje ©rfeßeinung nicßt anberê, ale eine Siebeffion betraeßtett fön*

ne, unb ftettte bie grage an ben ©ouoeratn, ob ber ©tanb ©cßropj
ein gefreiter ©tanb »erbleiben, ober aber, ob bie gefreiten Sanb*

lente einen fo freeßen unb ßöcßft gefäßrlicßen Stebeffionéaft, unge*
aßnbet »orbeigeßen taffen, unb »on ben Untertßanen ficß bemeiftert
feßen unb regiert roerben roolten? — „Unb naeßbem biefe unb
anbere meßrere, fräftige unb notßtoenbige Sorfteffungen »on
©eite beê regierenben Qxn. Stmtêmanneê pftteßtmäßig gemadjt, bie

Sanbeêgemeinbêerfanntnuffe, Sraft roetcßer ein gefeffeuer Sanbratß
ber reeßtmäßige Stidjter beren Slngeßörigen gefeijt, unb bie in gol*
ge biefeê Sefdjluffeè »on bemfelben für gut befunbene Serorbnung
beê Sießauftogee abgeßört, eine Umfrage ber Sänge nacß geßalten

ift nadj gematteten, meßrereu Slatßfdjlägen erfannt roorben, baß
ein Hocßroetfer, gefeffener Statß, jufotge Sanbeegemeinbeerfanntnuß

»om 26. SJtai, unb anberer bergleidjen ßoßen ©ewaltêerfanntnuf*
fen afe ber reeßtmäßige Sftidjter über unfere Untertßanen fräftig*
ftermaffen beftätet, unb fo fotglidjen bie oon einer ßoeßroeifen Db*

tigfeit unb bem Qtn. Sanbeefädetmeifter jufotge ber Sanbeêgemeinbe*

erfanntttuß ju Slbbejaßtung ber im befannt leibigen ©infiebterge*
fdjaft aufgetoffenen Soften gemädjte Sießouflag unb anbere bieß*

fällige Serorbnungen burdjauê gut geßeiffen fein foffen. 49).

Ueberbieß rourbe bte ©efangenneßmung ber Siebeffen, unb ißre
Serurtßeitung burcß ben gefeffenen ober jmeifaeßen Sanbratß, unb

nötßigenfaffe ein Stufgebot »on 1000—1500 SJtann erfannt. ger*
nere rourbe ber Sluftrag gegeben, gegen foleße Sanbleute, roetdje in
ben ©inftebIer*Srojeß »erroidett feien, eine befonberê Srocebur oor*
juneßmen, unb enbticß „baß roer biefe ©rfanntnuß äfere ober an*

je, ißr rotberftrebe, ober bie rebeffifdjen Untertßanen ßaufe unb

ßofe, ober ißnen Unterfcßlauf, ©cßufj unb ©cßirm geben rourbe,
ber ober bie foffen roirftieß in bie gußftapfen biefer StebeHen ge*

ftefft fein." —
©è geßt auê Stffem ßernor, baß bie oorgefetjten Herten bie

©aeßtage fo arg ale mögließ bargeftettt ßatten. SJtan macßte

auê bem bewaffneten Sßiberftanb einiger SBenigen eine Siebeffion

oon einem ganjen Untertßanentanbe. Slucß ergibt ficß auè ber

ganjen Srocebur, baß ber Sßiberftanb burdjauê nicßt ernftlidj ge*

ISS

Hier stellte man vor, was in Einsiedeln vorgegangen, hob

namentlich hervor, daß die Landesfarbe angegriffen fei, daß man die

ganze Erscheinung nicht anders, als eine Rebellion betrachten könne,

und stellte die Frage an den Souverain, ob der Stand Schmuz
ein gefreiter Stand verbleiben, oder aber, ob die gefreiten Landleute

einen so frechen und höchst gefährlichen Rebellionsakt,
ungeahndet Vorbeigehenlassen, und von den Unterthanen sich bemeistert

fehen und regiert werden wollen? — „Und nachdem diese und
andere mehrere, kräftige und nothwendige Vorstellungen von
Seite des regierenden Hrn, Amtsmannes pflichtmäßig gemacht, die

Landesgemeindserkanntnusse, Kraft welcher ein gesesfener Landrath
der rechtmäßige Richter deren Angehörigen gesetzt, und die in Folge

dieses Beschlusses von demselben für gut befundene Verordnung
des Viehauflages abgehört, eine Umfrage der Länge nach gehalten
ist nach gewalteten, mehreren Rathschlägen erkannt worden, daß

ein Hochweiser, gesessener Rath, zufolge Landesgemeindserkanntnuß

vom 26. Mai, und anderer dergleichen hohen Gewaltserkanntnus-
sen als der rechtmäßige Richter über unsere Unterthanen kräftig-
stermassen bestätet, und so folglichen die von einer Hochmeisen

Obrigkeit und dem Hrn. Landessäckelmeister zufolge der Landesgemeindserkanntnuß

zu Abbezahlung der im bekannt leidigen Einsiedlergeschäft

aufgeloffenen Kösten gemachte Viehauflag und andere dieß-

fällige Verordnungen durchaus gut geheissen sein sollen. ^»).

Ueberdieß wurde die Gefangennehmung der Rebellen, und ihre
Verurtheilung durch den gesessenen oder zweifachen Landrath, und

nöthigenfalls ein Aufgebot von 1000—1500 Mann erkannt.
Ferners wurde der Auftrag gegeben, gegen solche Landleute, welche in
den Einsiedler-Prozeß verwickelt seien, eine besondere Procedur
vorzunehmen, und endlich „daß wer diese Erkanntnuß äfere oder än-

ze, ihr widerstrebe, oder die rebellischen Unterthanen Hause und

Hofe, oder ihnen Unterschlauf, Schutz und Schirm geben würde,
der oder die sollen wirklich in die Fußstapfen diefer Rebellen
gestellt sein." —

Es geht aus Allem hervor, daß die vorgesetzten Herren die

Sachlage so arg als möglich dargestellt hatten. Man machte

aus dem bewaffneten Widerstand einiger Wenigen eine Rebellion

von einem ganzen Unterthanenlande. Auch ergibt sich aus der

ganzen Procedur, daß der Widerstand durchaus nicht ernstlich ge-
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meint roar50), faum je ftattgefunben ßätte, roenn er nicßt oom

©aftet auê genäßrt roorben roäre, auf jeben gaff ßätte man ißn
aufgegeben, roenn bie Sanbeêgemeinbe früßer über ben Sießauftag
entfcßieben ßaben mürbe. Stuf ber anbern ©eite mußte eè ber

Dbrigfeit in ©cßropj baran liegen, biefen Unrußen einmal ein

©nbe ju madjen, unb fidj felbft baê nötßige Slnfeßen roieber ju
geben, ©ê fonnte ißr nicßt entgangen fein, baß bie Siebeffion ißre
Siacßaßmer in ©cßropj felbft finben bürfte; bie ©pradje, roeldje

»on ©feinen biê auf bie Stttmatt ßinaue gefüßrt rourbe, roar nicßt

geeignet, bie Seforgniffe ju unterbrüden; bie ©rfaßrungen, roeldje

man in ber letjten geit gemadjt ßatte, bie Hoffnungen, roeldje Sfpt
in güricß, ©djnüriger unb Stmgroerb am ©attel auêfpradjen, uub
bie am ©übe auf blutige Sergeltung ber in ber letjten geit einge*

tretenen Sieactionêerfàjeinungen ßinauetiefen, trugen baê ißrige hei,

audj ju ertremen SJtaßregeln ju greifen, bie Stäbelefüßrer ju befei*

tigen unb burcß ©cßreden auf bie SJiaße ju roirfen. ©aê Dpfer
rourben freiließ bie übet geleiteten ©infiebter, aber aucß für Sdjnü*
tiget ßatte bie Stunbe gefeßtagen.

©ie Dbrigfeit in Sdjropj gieng nun rafcß ju SBerfe; ißre
SJtacßt roar burcß biefen tßöricßten Stuftauf feßr geftärft roorben,
Siiemanb roagte meßr ben teifeften Sßiberftanb. Siocß am Stbenbe

nactj ber Sanbeêgemeinbe rourbe Sanbratß geßalten unb ber ©tecu*

tionebefeßl etlaffen; fedjê biê fieben ©infieblet roaten an bet San*

beêgemeinbe felbft abgefaßt rootben.

©ie SJIeiften ber an bem Stuftritte »om 8. Sîoo. betßeüigten
rourben gefangen ober lieferten ficß felbft auê ; nur Siubolpß Sä*

tin, Soßann ©eorg Sienert, Senebift Sälin oom Socß unb Siico*

bem Satin entftoßen nacß ©ädingen. 51). ©ie brei Sälin feßrten

jurüd, Siicobem unb Senebift Sälin, oon ißten SBeibetn etmun*

tett, tiefetten ftdj felbft auè (29. Stoo.) ju ißtem Unglüd;
Stubotpß, »ou bem ftüßet abgeftraften Sgttaj Sßeiter 52) oerratßen,
würbe gefangen.

©en 15. ©ec. 1766 würben ber einunbfünfjigjäßrige Sofepß

Stupert Sälin in ber SBäni unb fein girmpatße Soßann Sticobem

Satin, beê ©öteftine ©oßn, auf ber SBaibßuob tjirtgeridjtet ; am
näcßften Sage fotgte ißnen Sticotauê Senebict Sälin ber Socßbauer

in ben Sob; bie brei Setjtgenannten roaren SJtänner jroifdjen 30
unb 36 Saßren.

1»«

meint war 5°), kaum je stattgefunden hatte, wenn er nicht vom

Sattel aus genährt worden märe, auf jeden Fall hätte man ihn
aufgegeben, wenn die Landesgemeinde früher über den Viehauffag
entschieden haben würde. Auf der andern Seite mußte es der

Obrigkeit in Schwyz daran liegen, diesen Unruhen einmal ein

Ende zu machen, und sich selbst das nöthige Ansehen wieder zu

geben. Es konnte ihr nicht entgangen sein, daß die Rebellion ihre
Nachahmer in Schwyz selbst sinden dürfte; die Sprache, welche

von Steinen bis auf die Altmatt hinaus geführt wurde, war nicht

geeignet, die Besorgnisse zu unterdrücken; die Erfahrungen, welche

man in der letzten Zeit gemacht hatte, die Hoffnungen, welche Pfyl
in Zürich, Schnüriger und Amgmerd am Sattel aussprachen, und
die am Ende auf blutige Vergeltung der in der letzten Zeit
eingetretenen Reactionserscheinungen hinausliefen, trugen das ihrige bei,
auch zu extremen Maßregeln zu greifen, die Rädelsführer zu beseitigen

und durch Schrecken auf die Maße zu wirken. Das Opfer
wurden freilich die übel geleiteten Einsiedler, aber auch für Schnüriger

hatte die Stunde geschlagen.

Die Obrigkeit in Schwyz gieng nun rasch zu Werke; ihre
Macht war durch diesen thörichten Auflauf sehr gestärkt worden,
Niemand wagte mehr den leisesten Widerstand. Noch am Abende

nach der Landesgemeinde wurde Landrath gehalten und der Execu-

tionsbefehl erlassen; sechs bis sieben Einsiedler waren an der

Landesgemeinde selbst abgefaßt worden.

Die Meisten der an dem Auftritte vom 8. Nov. betheiligten
wurden gefangen oder lieferten sich selbst aus; nur Rudolph
Kälin, Johann Georg Lienert, Benedikt Kälin vom Loch und Nicodem

Kälin entflohen nach Säckingen. ^). Die drei Kälin kehrten

zurück, Nicodem und Benedikt Kälin, von ihren Weibern ermuntert,

lieferten sich selbst aus (29. Nov.) zu ihrem Unglück;
Rudolph, von dem früher abgestraften Jgnaz Theiler «errathen,
wurde gefangen.

Den IS. Dec. 1766 wurden der einundfünfzigjährige Joseph

Rupert Kälin in der Wäni und sein Firmpathe Johann Nicodem

Kälin, des Cöleftins Sohn, auf der Waidhuob hingerichtet; am
nächsten Tage folgte ihnen Nicolaus Benedict Kälin der Lochbauer

in den Tod; die drei Letztgenannten waren Männer zwischen 30

und 36 Jahren,
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©ie Ha'uptet bet jroei etftent rourben ben 17. in ©infiebeln
aufê Hodjgeridjt geftellt. Dßne gtoeifel roäre auàj Soßann ©e*

org Sienett jum Stttmenftocle, outgo beê Stttfenbabetiê Haue Sörli
ßütgeridjtet roorben, ba er berjenige roar, roelcßer mit angefdjta*

genem ©eroeßr auf ben Säufer gäßler toêgieng, audj atê Haupt=
anfüßrer bei bem Ueberfall erfdjien; allein er toar glüdlicßerroetfe in
©ädingen jurüdgeblieben.53). ©afür rourbe er auf eroig auè ber

©ibgenoffenfdjaft »erbannt, 100 Sßater auf feinen Sopf gefefjt, unb
fein Stante an baè ^odjgeridjt gefeßtagen. 54).

Slucß ©afpar ©cßönböcßter, ber Stößlimirtß rourbe eingegranjt,
nadjbem er eine ßalbe ©tunbe am Sranger geftanben, fernere ißm
eine ©etbftrafe »on 400 ©t. auferlegt. (7. Sanuar.)

Stubotpß Sälin auè ber SBäni, rooßnßaft in ber Stüti, rourbe

ben 7. Sänner 1767 oerurtßeitt, eine ßalbe ©tunbe am Sranger

ju fteßen, unb mit Stutßen auègepeitfàjt ju werben; baè Ur*
tßeil rourbe am nämltcßen Sage »offjogen. Ueberbieß rourbe er tebenè*

tänglicß eingegranjt (7. Sänner). — ©er Sanbtag rourbe ferner
geßalten, (ben 18. unb ben 26. ©ec. unb ben 13. Sänner 1767,)
roobei nodj jroötf Slngeflagte auè ben gamitien Ddjèner, Sälin,
Sifig, Setrig, meiftenê junge, ftarfe SJtänner oerurtßeitt rourben.5S.)

Stnbere, wie namenttteß Senebift Satin auè ber Sriegêmatte,
rourben oerfdjont. ©o lange ber Srojeß bauerte, roar eine beftän*

bige SBadje oon 6 — 12 SJtann bei Sag unb Stadjt commanbirt,
roetcße ben 15., 16. unb 18. ©ec. auf 44 SJtann oerftarft rourbe.

©te Soften beê Srojeffeê betiefen ficß auf meßr atê 3000 ©I.
©er 3Jtatefij*Statß ßatte ben 13. Sänner noeß erfannt, eè foffe

in beé groß Soggen SJtatten auè ben SJtüteln beè Soß- ©eorg
Sienert eine fieinerne ©cßanbfäule errießtet roerben, beren Sufcßrift
bem gefeffenen Sanbratß ju übertaffen fei, ber fpäter, ben 16. Hör*

nung, eine eigene ©ommiffion ßiefür roäßlte. SBenn biefe ©aule

jerftört, ober befcßäbiget roerben foffte, unb ber Sßater nicßt er*

mittett werben fonnte, fo foffte bie Stacßfommenfcßaft ber beftraf*
ten ©infiebter biefelben roieber ßerjufteffen fdjulbig fein.

Siodj bleibt une übrig beè ©raêmuê Suriger ju erroäßnen.

Sluf Sefeßl beè ©djulmeifterê am ©attel toar berfelbe bereite oor
bem 18. Sîoo. 1764 auè feiner Serbannung jurüdgefeßrt. SJtan

ßoffte an biefem Sage biefe ©träfe burcß bie Sanbeêgemeinbe auf*
ßeben ju fönnen; attein eê roar noàj ju früße, er rourbe ben 20.

H SA

Die Häupter der zwei ersten: wurden den 17. in Einstedein

aufs Hochgericht gestellt. Ohne Zweifel wäre auch Johann Georg

Lienert zum Blumenstocke, vulgo des Ankenbabelis Hans Jörli
hingerichtet worden, da er derjenige war, welcher mit angeschlagenem

Gewehr auf den Läufer Fäßler losgieng, auch als
Hauptanführer bei dem Neberfall erschien; allein er war glücklicherweise in
Säckingen zurückgeblieben. ^), Dafür wurde er auf ewig aus der

Eidgenossenschaft verbannt, 100 Thaler auf seinen Kopf gesetzt, und
sein Name an das Hochgericht geschlagen. ^),

Auch Caspar Schönbächler, der Rößliwirth wurde eingegränzt,
nachdem er eine halbe Stunde am Pranger gestanden, ferners ihm
eine Geldstrafe von 400 Gl. auferlegt. (7. Januar.)

Rudolph Kälin aus der Wäni, wohnhaft in der Rüti, wurde
den 7. Jänner 1767 verurtheilt, eine halbe Stunde am Pranger
zu stehen, und mit Ruthen ausgepeitscht zu werden; das

Urtheil wurde am nämlichen Tage vollzogen. Neberdieß wurde er
lebenslänglich eingegränzt (7. Jänner), — Der Landtag wurde ferner
gehalten, (den 18. und den 26, Dec. und den 13, Jänner 1767,)
wobei noch zwölf Angeklagte aus den Familien Ochsner, Kälin,
Bisig, Petrig, meistens junge, starke Männer verurtheilt wurden. ^^.)

Andere, wie namentlich Benedikt Kälin aus der Kriegsmatte,
wurden verschont. So lange der Prozeß dauerte, war eine beständige

Wache von 6 — 12 Mann bei Tag und Nacht commandirt,
welche den IS., 16. und 18. Dec, auf 44 Mann verstärkt wurde.
Die Kosten des Prozesses beliefen sich auf mehr als 3000 Gl.

Der Malesiz-Rath hatte den 13. Jänner noch erkannt, essolle
in des groß Joggen Matten aus den Mitteln des Joh, Georg
Lienert eine steinerne Schandsäule errichtet werden, deren Inschrift
dem gesessenen Landrath zu überlassen sei, der später, den 16.

Hornung, eine eigene Commission hiefür wählte. Wenn diese Säule
zerstört, oder beschädiget werden sollte, und der Thäter nicht
ermittelt werden könnte, so sollte die Nachkommenschaft der bestraften

Einsiedler dieselben wieder herzustellen schuldig sein.

Noch bleibt uns übrig des Erasmus Kuriger zu ermähnen.

Auf Befehl des Schulmeisters am Sattel war derselbe bereits vor
dem 18. Nov. 1764 aus seiner Verbannung zurückgekehrt. Man
hoffte an diesem Tage diese Strafe durch die Landesgemeinde
aufheben zu können; allein es war noch zu frühe, er wurde den 20.
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Sìonember gefangen, entroifcßte aber roieber auê bem ©pital in
©infiebeln, roo er gefangen lag. ©eine grau befucßte ißn noeß in
Hauptfee, einem einfamen SBeiter bei SJIorgarten, unb er erflärte

ißr bamalê fcßon, eê fei Sttteê oertoren, bie Seute ßätten bie ©a=

ctje ju bumm angeftettt, barauf naßm fie Stbfcßieb »on ißm unb

begab fidj mit ißren Sinbern ben 25. Sio». nacß ©cßropj, roo fie

im Sfouen einfeßrte ©en Qtn. Sanbeßauptmann Stt>t faß fie

nicßt, rourbe aber »on ber grau beêfelben in baè Sìebenjimmer
gemiefen, too ©cßnüriger fidj befanb. Siatürlicß fonnte biefer ißr
an jenem Sage feinen Sroft geben, ©ie befucßte bann bie ©e*

meinbe in ber Hoffnung, ©nabe für ißren SJtann ju erroirfen unb

feßrte nadj berfelben roieber an ben ©attel, too ber ©oßn beè

©djulmeifterè jammerte, eè roerbe feinem Sater jeijt audj fo geßen,

roie ißrem SJtanne. ©er SJtutß roar bei ber Sartei ganj gefunfen.

Sm SJtai 1765 tourbe Surigerè Serbannung roirfltdj aufgeßoben,
unb er blieb jetjt roieber in ©infiebeln, bodj rußte er nicßt. Sut
Saßre 1766 beteiligte er ficß bei ber ©ingabe »on Stnfprüdjen auf
Stecßtfame, roie fie »on ber Sanbeêgemeinbe angeorbnet toorben,
unb roonon fpäter bte Stebe fein roirb. ©benfo betßeitigte er ficß bei

bem Sßiberftanb gegen ben Sießauffag, floß aber noeß jur redjten

geit. ©eine Serbannung tourbe erneuert; im ©ec. 1769 fam er
nadj ©infiebeln jurüd, fonnte aber roegen Sranfßeit nicßt meßr nadj
©djropj tranêportirt roerben; unb ftarb im Stprit 1770.

©ie ^otjeit »on ©djropj toar atfo gegenüber bem Untertßo*
nenlanbe geroaßrt, nodj blieb übrig, bie angetafteten Stedjte beê

©otteeßaufee aufredjt ju fteffen. Sn biefet Sejießung fdjien eê,

alê ob man feit bem SJtai 1765 wiebet Stüdfcßtüte genommen ßo=

be; in bet Sßat füßtte aber ber Unterfucß nur jur ooffftänbigen
Stufßeltung meßrerer jweifelßaften Sunfte, unb tag baßer im Su*
tereffe beê Slofterê, wenn audj biefeê anfange batübet ftutjte. Sit*

tetbingè modjte man oietteidjt ben 24. Suni 1765 anbere Slbficß*

ten geßabt ßaben, alê, roie früßer erroäßnt, eine Unterfudjung roe*

gen geroiffen Stedjten, bie man gegen baê Slofter unb bie SBalb«

ftatt ju ßaben oermeinte, »on ber Sanbeêgemeinbe angeorbnet
routbe.

Stod) meßt fdjeint bieè ben 1. SJlai 1766 ber gaff geroefen

ju fein, ale bte Sanbègemeinbe einen Seridjt übet bie bießerigen

mtebetßotten Untetfucßungen nidjt anßöten rooffte, fonbetn einen

I»2
November gefangen, entwischte aber wieder aus dem Spital in
Einsiedeln, wo er gefangen lag. Seine Frau besuchte ihn noch in
Hauptsee, einem einsamen Weiler bei Morgarten, und er erklärte

ihr damals schon, es sei Alles verloren, die Leute hätten die Sache

zu dumm angestellt, darauf nahm sie Abschied von ihm und

begab sich mit ihren Kindern den 25. Nov. nach Schmyz, wo sie

im Pfauen einkehrte Den Hrn. Landshauptmann Pfyl sah ste

nicht, wurde aber von der Frau desselben in das Nebenzimmer
gemiesen, wo Schnüriger fich befand. Natürlich konnte dieser ihr
an jenem Tage keinen Trost geben. Sie besuchte dann die
Gemeinde in der Hoffnung, Gnade für ihren Mann zu erwirken und

kehrte nach derselben wieder an den Sattel, wo der Sohn des

Schulmeisters jammerte, es werde feinem Vater jetzt auch so gehen,

mie ihrem Manne. Der Muth war bei der Partei ganz gesunken.

Jm Mai 1765 wurde Kurigers Verbannung wirklich aufgehoben,
und er blieb jetzt wieder in Einsiedeln, doch ruhte er nicht. Jm
Jahre 1766 betheiligte er sich bei der Eingabe von Ansprüchen auf
Rechtsame, wie sie von der Landesgemeinde angeordnet worden,
und wovon später die Rede sein wird. Ebenso betheiligte er sich bei

dem Widerstand gegen den Viehauflag, floh aber noch zur rechten

Zeit. Seine Verbannung wurde erneuert; im Dec. 1769 kam er
nach Einsiedeln zurück, konnte aber wegen Krankheit nicht mehr nach

Schmyz transportât werden; und starb im April 1770.
Die Hoheit von Schwyz war also gegenüber dem Unterthanenlande

gewahrt, noch blieb übrig, die angetasteten Rechte des

Gotteshauses aufrecht zu stellen. Jn dieser Beziehung schien es,

als ob man seit dem Mai 1765 wieder Rückschritte genommen
habe; in der That führte aber der Untersuch nur zur vollständigen
Aufhellung mehrerer zweifelhaften Punkte, und lag daher im
Interesse des Klosters, wenn auch dieses anfangs darüber stutzte.

Allerdings mochte man vielleicht den 24, Juni 1765 andere Absichten

gehabt haben, als, wie früher erwähnt, eine Untersuchung

wegen gewissen Rechten, die man gegen das Kloster und die Waldstatt

zu haben vermeinte, von der Landesgemeinde angeordnet
wurde.

Noch mehr fcheint dies den 1. Mai 1766 der Fall gewesen

zu sein, als die Landsgemeinde einen Bericht über die bisherigen
wiederholten Untersuchungen nicht anhören wollte, sondern einen
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großem Slußfdjuß roäßtte mit bem Stttftrage, forooßt eineê fürftli*
djen ©otteeßaufee, atê beê ©tanbeê ©cßropj unb ber SBalbftatt
©infiebeln gegenfeitige Siedjte, Siegel unb Sriefe grünblidj ju et*

bauetn, unb bet Sanbeêgemeinbe SSertàjt ju erftatten; bagegen aber

bie ©adjen biè baßin eingeftefft ju taffen. ©en letjten ©a|
oerftanben bie ©infiebter unb ©attler fo, alê fei ber Sießauftag ein*

geftellt, roaê roefentlicß jum SBiberftanbe beitrug. Stt bie ©om»

miffion rourben ber regierenbe Sanbammann Sfnf unb ber nacß ber

Slbfetjung Slufbermaur'ê jum Stmteftattßalter geroäßtte Hr. Hebtüt*

ger, unb auê jebem Siertel brei SJiitgtieber geroäßtt. SJießrere

SJiitgtieber, namentlicß granj Stnton Stmgroerb am ©attel unb Slm

ton ©täbelin oon ©feinen roaren entfcßieben auf ©eite ber aufftäm
bifcßen ©infiebler.

Sn golge biefeê Sefcßluffee rourbe noeß »on ber Sanbeêge=

meinbe ein ©cßreiben an ben gürftabt erlaffen unb berfelbe einge*

laben, eine ©eputatfdjoft nadj ©cßrotjj ju fenben, unb berfelben
Stecßte, Sriefe unb ©iegel mitjugeben, bamit biefelben unterfueßt
werben fönnen. Stn bie SBalbftatt erließen bte Sluêfdjuffe ben

Sefeßt, bte SBalbftattlabe auf ben 10, Suni nadj ©djropj ju gteiäjem

groeefe ju bringen, ©ie ©ommiffion aber ßatte ißre Strbeiten be*

täte im SJtai begonnen, bte ©ingaben ber SBalbftatt unb ber auf
Sefeßt biefer ©ommiffion geroäßlten Stuefcßüffe, je jroei auê einem

Siertel 56) entgegen genommen, bie ©djriften in ber Sabe

gefönbert, uub befonberê für biejenigen, roetdje feine Unterfdjrtft
ßatten, ein eigeneê Siegifier gemacht. 57) ©raêmuê Suriger unb
Xaoer geßnber an ber ©pi|e ber Sluêfdjuffe ßatten breijeßn Se*

fdjroerben unb Serlangen perföntieß etngereießt, unter roeldjen oueß

biejenige roegen bem Sießauftag toar; Sogt uttb ©tattßalter aber

baten nur, man möcßte fie bei bem fcßütjen, waê fie ßaben, fie

»erlangen feine roeitere Unterfudjuug.
©er gürftabt ßatte fidj beeilt, feine ©djriften einjußänbigen,

man faß fidj baßer »eranlaßt, bemfelben Sorfteffungen ju maeßen,

unb namentlicß fünf Sunfte jubejeicßnen, wobei ju bemerfen, baß baê

Slofter nicßt mit ber ©ommiffion, fonbern nur mit bem Sanbratße
»erfeßrte. ©ie Sunfte roaren folgenbe:

l. Stnerfennt bet gütftabt ben gefeffenen Sanbtatß ale allei*

nigen Sftidjter groifdjen fidj unb bet SBalbftatt?

©efdjidjtèfrb. S3anb XXII. 13

1S3

größern Außschuß wählte mit dem Auftrage, sowohl eines fürstlichen

Gotteshauses, als des Standes Schwyz und der Waldstatt
Einsiedeln gegenseitige Rechte, Siegel und Briefe gründlich zu er-

dauern, und der Landesgemeinde Bericht zu erstatten; dagegen aber

die Sachen bis dahin eingestellt zu lassen. Den letzten Satz
verstanden die Einsiedler und Sattler so, als sei der Viehauflag
eingestellt, was wesentlich zum Widerstande beitrug. Jn die Com-

mission wurden der regierende Landammann Pfyl und der nach der

Absetzung Aufdermaur's zum Amtsstatthalter gewählte Hr. Hedlinger,

und aus jedem Viertel drei Mitglieder gewählt. Mehrere
Mitglieder, namentlich Franz Anton Amgmerd am Sattel und Anton

Städelin von Steinen waren entschieden auf Seite der aufständischen

Einsiedler.

In Folge dieses Beschlusses wurde noch von der Landesgemeinde

ein Schreiben an den Fürstabt erlassen und derselbe

eingeladen, eine Deputatschaft nach Schwyz zu senden, und derselben

Rechte, Briefe und Siegel mitzugeben, damit dieselben untersucht
werden können. An die Waldstatt erließen die Ausschüsse den

Befehl, die Waldstattlade auf den 10. Juni nach Schwyz zu gleichem

Zwecke zu bringen. Die Commission aber hatte ihre Arbeiten be°

reits im Mai begonnen, die Eingaben der Waldstatt und der auf
Befehl dieser Commission gewählten Ausschüsse, je zwei aus einem

Viertel entgegen genommen, die Schriften in der Lade

gesöndert, und besonders für diejenigen, welche keine Unterschrift
hatten, ein eigenes Register gemacht. Erasmus Kuriger und
Xaver Zehnder an der Spitze der Ausschüsse hatten dreizehn
Beschwerden und Verlangen persönlich eingereicht, unter welchen auch

diejenige wegen dem Viehauffag war; Vogt und Statthalter aber

baten nur, man möchte sie bei dem schützen, was sie haben, sie

verlangen keine weitere Untersuchung.
Der Fürstabt hatte stch beeilt, seine Schriften einzuhändigen,

man sah sich daher veranlaßt, demselben Vorstellungen zu machen,

und namentlich fünf Punkte zu bezeichnen, wobei zu bemerken, daß das

Kloster nicht mit der Commission, fondern nur mit dem Landrathe
verkehrte. Die Punkte waren folgende:

1. Anerkennt der Fürstabt den gesessenen Landrath als allei¬

nigen Richter zwischen sich und der Waldstatt?

Geschichtsfrd. Band XXII. 13
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2. SBeldjeê finb bie Stedjte in Sejug auf bie Srömerorbnung

unb ben Stafe in ©infiebeln?
3. SBaê ßaben bie Sanbteute »on ©djropj für Sttjungêredjte in

ben ©djropjerptätjen im ©ißttßot?
4 SBarum roirb biefen baè SBilbeßeuen im Seüerenftoffen

nidjt meßr rote früßer geftattet? —

5. SBie »erßätt eê fidj in Sejug beê ©taffettoanbroatbfaufeê?
©aê ©tift ©infiebeln ßatte jroar um biefe geit eine „grünb*

ließe Sorfteffung" gemadjt, roie unnütj eê fei, bie im SJtai 1764

»on ber bamaligen, feßropjerifeßen ©efanbtfdjaft, unb im letjten Saßre
roieber »on Hrtt- ©ädelmeifter »Ott Dfpentßat uub Hrn. Sanbeê*

ßauptmann Stbpberg 58) roieberßotte ©uràjfudjung ber Sabe »orju*
neßmen, ba ficß ja in beiben gälten bureßaue nteßte gejeigt ßabe,

roaê ber SBalbftatt ju irgenb einem Stedjte ßätte oerßelfen fönnen ;

eben fo roenig fei eine Unterfudjung ber Siedjte beê ©tanbeê ©djrotjj

ju redjtferttgen, ba ber am Stotßentßurm Slnno 1645 gefcßloffene

Sertrag (gebrudt in gaßbinb'e ©efdj. beê Stè. ©cßropj. Sb. V.)
©iefe Serßältniffe geregelt, uub baè Sttftrument, fo mie früßere
unb feitßerige Urfunben in bem Strdjtoe ju ©djropj fidj beftnben,

roeßßalb eè nicßt nötßig fei, fie »om ©tift ju »erlangen. Siacß*

bem bie ©ommiffion aber obige Sunfte bejeidjnet ßatte, fo »er*

fpradj baê Stofter fofort, bie Stbfcßriften ber bejüglidjen Urfunben
einjufenben. S« Sejug beè erften Sunfteè mußte eè ißm fcßon

aufgefallen fein, bafi man »on ©cßropj auê noeß foleße grage ftei*
Ien fonnte, ba eê ja fdjon tängft einen Steoerê in biefer Sejie*
ßung auêgeftellt ßatte, 59). Su ber Sßat erfolgte ben 22. Sluguft
bie Slbfdjrift »on adjtjeßn Urfunben fammt einer Stnroeifung,
worauf biefelben fidj bejießen.

©iefe Unterfuttjung ßatte bei ben SJltßoergnügten neue Hoff*

nung geroedt; ©täbelin uub bie beiben Stmgroerb beftärften fie ttt
berfelben; beftänbig giengen bie Soten ßin unb ßer. SJtan fdjrieb
an ©berte, um oon ißm Sluêfunft über fein Sabe*Siegifter ju »er*

lattgen, roetdjeê, roie ©afpar ©cßönbäcßter felbft gefteßt, roeber bie*

fer, ttodj S°iepß Satin, noeß ber ©djulmeifter ©djnüriger »erftüm
ben. ©er Sluefdjuß Stmgroerb probucirte baêfelbe fogar in ber

©ommiffion, unb rooffte eê atê ©runblage ber Serßanbtungen be»

tradjtet roiffen; roeßßalb er mit ©tattßalter Heblinger in einen

SBortroedjfel gerietß. ^nbeffen rourbe Stmgroerb batb barauf, roeit

IS4
I. Welches sind die Rechte in Bezug auf die Krämerordnung

und den Platz in Einsiedeln?
3. Was haben die Landleute von Schwyz für Atzungsrechte in

den Schwyzervlätzen im Sihlthal?
4 Warum wird diesen das Wildeheuen im Leiterenstollen

nicht mehr wie früher gestattet? ^
S. Wie verhält es stch in Bezug des Staffelwandwaldkaufes?
Das Stift Einsiedeln hatte zwar um diese Zeit eine „gründliche

Vorstellung" gemacht, wie unnütz es sei, die im Mai 1764

von der damaligen, schwyzerischen Gesandtschaft, und im letzten Jahre
wieder von Hrn, Säckelmeister von Osventhal und Hrn.
Landeshauptmann Abyberg wiederholte Durchsuchung der Lade

vorzunehmen da sich ja in beiden Fällen durchaus nichts gezeigt habe,

was der Waldstatt zu irgend einem Rechte hätte verhelfen können ;

eben so wenig sei eine Untersuchung der Rechte des Standes Schwyz

zu rechtfertigen, da der am Rothenthurm Anno 1645 geschlossene

Vertrag (gedruckt in Faßbind's Gesch. des Kts, Schmyz. Bd. V.)
Diese Verhältnisse geregelt, und das Instrument, so wie frühere
und seitherige Urkunden in dem Archive zu Schwyz sich befinden,

weßhalb es nicht nöthig sei, sie vom Stift zu verlangen. Nachdem

die Commission aber obige Punkte bezeichnet hatte, so

versprach das Kloster sofort, die Abschriften der bezüglichen Urkunden

einzusenden. Jn Bezug des ersten Punktes mußte es ihm schon

aufgefallen fein, daß man von Schwyz aus noch solche Frage stellen

konnte, da es ja schon längst einen Revers in diefer Beziehung

ausgestellt hatte, ^s). In der That erfolgte den S3. August
die Abschrift von achtzehn Urkunden sammt einer Anweisung,
worauf dieselben stch beziehen.

Diese Untersuchung hatte bei den Mißvergnügten neue

Hoffnung geweckt; Städelin und die beiden Amgwerd bestärkten sie in
derselben; beständig giengen die Boten hin und her. Man schrieb

an Eberle, um von ihm Auskunft über fein Lade-Register zu
verlangen, welches, wie Caspar Schönbächler selbst gesteht, weder dieser,

noch Joseph Kälin, noch der Schulmeister Schnüriger verstünden.

Der Ausschuß Amgwerd producirte dasselbe sogar in der
Commission, und wollte es als Grundlage der Verhandlungen
betrachtet wissen; weßhalb er mit Statthalter Hedlinger in einen

Wortwechsel gerieth. Indessen wurde Amgwerd bald darauf, meil
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ber jroetfacße Sanbratß ein SJialefij-Urtßeif gegen ißn erließ 60), auê
ber ©ommiffion entfernt.

©nbe SJtai' ober Slnfänge Suni ßatte ©afpar ©djönbädjler,
ebenfattê auf ben Statß beê granj Stnton Stmgroerb, eine gufäm*
menfunft in ber Hütte auf bem ©ünjti angeorbnet, roo ungefäßr
»ierjeßn ©infiebter, meiftenê foldje, bie furj »orßer ißre Sefdjwer*
ben in ©cßropj etttgereidjt ßatten, ficß einfanben. ©raêmuê Suri*
ger, Statßeßerr Xaner geßnber, Siicobem Satin, ©ager Sifig be*

tßeitigten ficß bei biefer gufammenfunft unb Sofepß Ddjênet rourbe

»on ©djönbädjler ale ©àjreibet bejeidjnet. ©et Qmed biefet Se*

fptedjung roar, baè, roaèman ber ©ommiffion in ©djropj münb*
ließ oorgetragen, aufjujeidjnen, bamit man ja, roenn etroa, roie

bie ©ebrüber Stmgroerb »ermutßeten, (bte ©adje »on ber ©omntif--
fion nidjt geßörig aufgejeidjnet roorben roäre, etroaê ßätte, rooran
man fidj ßatten ïonnte. ©djönbädjler geftanb fpäter im Serßöre,
er uttb Stnbere feien burcß bie ©ebrüber Stmgroerb ju biefem Slft
»erteilet roorben.

Scadjbem Sofepß Dcßener bie ©djrift ju Haufe in'ê Sieine ge*

bracßt ßatte, rourbe fie ben beiben Stmgroerb auegeßänbiget. Siodj
be»or bie ©ommiffion mit ißrer Unterfudjung ju ©nbe roar, tour*
ben bie Sßeitneßmer biefer gufammenfunft in ©infiebeln beftraft,
gleicßjeüig mit benjenigen, roetcße bei ben Stuftritten »om 6. biê
8. Sio». beê »origen Saßree in einem getingen ©tabe betßeiliget

maten, fo roie einet gtoßen Stnjaßl »on foleßen, roelcße ficß buteß

3Botte»etfeßtt, ober ju Sotenbienften ßatten gebraueßen laffem ©ie
©trafen, meiftenê ©etbbußen, roaren oßne Sluenaßmen gelinbe, So;
fepß Dcßener 61J rourbe eine ßalbe ©tunbe an ben Sranger geftellt,
eine Slutße in ber einen, unb einen gebbet in ber anbern Hanb,
roorauf gefcßrieben ftanb: „®aè ift bet ©djteibet an battnifitten
Soft Setnatb ©bette, aucß bet ficß jufammengetßanen Stott in bet

Hütte auf bem ©ünfjtie." Dcßenet ßatte nämlicß früßer im Stuf*

trage »ott ©cßönbäcßtet unb ©berte gefdjrieben. ©ine äßnlidje ©träfe
foffte bie übrigen Sßeitneßmer ber gufammenfunft treffen; bodj
rourbe ißnen biefelbe auf ißr Stttßatten in eine ©etbftrafe umge*
roanbelt.

©ie ©ommiffion ßatte enbticß ben 23. Stprit ißre Strbeiten

»oïïenbet, baê Steferat barüber rourbe »on fämmtlidjen, noeß af*

tioen 82) SJtitgliebern unterjeicßnet, unb bitbet ein feßr beartene*

der zweifache Landrath ein Mulesiz-Urtheil gegen ihn erließ °°), aus
der Commission entfernt.

Ende Mai' oder Anfangs Juni hatte Caspar Schönbächler,
ebenfalls auf den Rath des Franz Anton Amgwerd, eine
Zusammenkunft in der Hütte auf dem Günzli angeordnet, wo ungefähr
vierzehn Einsiedler, meistens folche, die kurz vorher ihre Beschwerden

in Schwyz eingereicht hatten, sich einfanden. Erasmus Kuriger,

Rathsherr Xaver Zehnder, Nicodem Kälin, Sager Bisig
betheiligten sich bei dieser Zusammenkunft und Joseph Ochsner wurde

von Schönbächler als Schreiber bezeichnet. Der Zweck dieser

Besprechung war, das, was man der Commission in Schwyz mündlich

vorgetragen, aufzuzeichnen, damit man ja, wenn etwa, wie
die Gebrüder Amgwerd vermutheten, jdie Sache von der Commission

nicht gehörig aufgezeichnet worden märe, etwas hätte, woran
man sich halten könnte. Schönbächler gestand später im Verhöre,
er und Andere seien durch die Gebrüder Amgwerd zu diesem Akt
verleitet worden.

Nachdem Joseph Ochsner die Schrift zu Hause in's Reine

gebracht hatte, wurde sie den beiden Amgwerd ausgehändiget. Noch

bevor die Commission mit ihrer Untersuchung zu Ende war, wurden

die Theilnehmer dieser Zusammenkunft in Einsiedeln bestraft,

gleichzeitig mit denjenigen, welche bei den Auftritten vom 6. bis
8. Nov. des vorigen Jahres in einem geringen Grade betheiliget

waren, so wie einer großen Anzahl von solchen, welche sich durch

Worte verfehlt, oder zu Botendiensten hatten gebrauchen lassen. Die
Strafen, meistens Geldbußen, waren ohne Ausnahmen gelinde,
Joseph Ochsner wurde eine halbe Stunde an den Pranger gestellt,

eine Ruthe in der einen, und einen Zeddel in der andem Hand,
worauf geschrieben stand: „Das ist der Schreiber an bannisirten
Jost Bernard Eberle, auch der stch zusammengethanen Rott in der

Hütte auf dem Güntzlis." Ochsner hatte nämlich früher im
Auftrage von Schönbächler nnd Eberle geschrieben. Eine ähnliche Strafe
follte die übrigen Theilnehmer der Zusammenkunft treffen; doch

wurde ihnen dieselbe auf ihr Anhalten in eine Geldstrafe
umgewandelt.

Die Commission hatte endlich den 23. April ihre Arbeiten

vollendet, das Referat darüber wurde von sämmtlichen, noch

aktiven «2) Mitgliedem unterzeichnet, und bildet ein sehr beachtens-
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roettßee Slftenftüd in Sejug bet grünbticßett Sentttniß bet »etfcßie*

benen Stecßte beè SlofterS gegen bie SBalbftatt unb baè Sanb ©cßropj

Sanbfdjreiber Stoman SBeber ßatte eè rebigirt.
©en 26. Stprit 1767 rourbe baêfelbe ber Sanbeêgemeinbe oor*

gelegt, fie befdjloß: „©aß man fold)' befdjäcßener Unterfudjung
uttb Sietation gänjlicß unb »ollfommen »ergnügt unb befriebigt fein
rooffe, einem fürftlidjen ©otteeßaue ©infiebeln feine, nunmeßr jur
©enüge eingefeßenen Siedjte unb ©ereäjtigfeiten, Urfunben, ©igitt
unb Sriefe, unb baßin eütfdjtagenbe Snftrumente iu Sräften rati*
ficirt unb beftätet, unb fobann aucß ber gefeffene Sanbratß ttt »or*
faffenben ©treitigfeiten jmifdjen einem fürftlicßen ©otteeßaue, unb

unfern Slngeßörigen laut altern unb neueren Sanbègemeinbe * ©r=

fanntnuffen, unb Steuere »on einem fürftlicßen ©otteeßaue ale ber

reeßtmäßige Sticßter erfannt unb gefegt fein uub bleiben foff." ©ie
Sergamenturfunbe, ben 19. SJtai »om Sanbratße geneßmigt, rourbe

bei ber nädjften Sfütgftfaßrt »om neugeroäßlte« Sanbammann uttb

Sannerßerrn, SBerner Sltoiè SBeber in eigener Serfon bem Slbte

überreidjt.
©a nun ßiernadj ttt bie Umfrage gefallen, roie man nunmeßro

bie SBalbftatt ©infiebeln in gufunft anfeßen, ob man fie roeitere

©emeinbe ßalten, unb ißre lebig gefallenen Slemter, roie bießer
gefeßeßen, befetjen taffen rooffe, ober nicßt? „atê ift, fagt baê Sro*
tofoff, nadj geßaltener Umfrag, unb bießfaffe gematteten »erfeßie*

benen SJleinungen, enbticßen baßin ermeßret unb erfennt roor*

ben, baß mon fie auf ißr getßanee bittlidjeê Stnßalten, roieberum
roie biê anßin eine ©emeinbe ßalten, unb ißre lebig gefallenen
Slemter felbft befeljen laffen rooffe, jebodj jroar nur auf ißr SBoßt*

»erßatten ßin, unb baß fie jäßrlidj um biefe ©nabe»or ber SJiaten*

lanbêgemeinbe anßatten foffen." Setjtereê mußten fte übrigene oß*

neßin tßun, roie aucß SJtarcß, Süßnadj unb bie Höfe, bie eê j. S.
eben an biefem Sage tßaten.

„SBaê bann aber, fäßrt baé Srotofoff fort, bie ©rroäßtung
eineè jeroeiligen Sogtee anbetrifft, roetten ein foldjer im Stauten
beè ©tanbeè ©djrotjj baè Slmt »ertrut, fo ift ermeßret unb [er*

fennt, baf) ein jemeiliger Slmtèoogt in ber SBalbftatt ©infiebeln »on
bem gefeffenen Sanbratß, roie »or Slttem ernamfet unb befteffet
merben 63), audj ben ©ib ber Sreue ju Hanben ber Hoßeü ah*

fdjroören foffe." Sw geraern rourbe befdjloffen, baß nidjt meßr,
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werthes Aktenstück in Bezug der gründlichen Kenntniß der verschiedenen

Rechte des Klosters gegen die Waldstatt und das Land Schwyz

Landschreiber Roman Weber hatte es redigirt.
Den 26. April 1767 wurde dasselbe der Landesgemeinde

vorgelegt, sie beschloß: „Daß man solch' beschächener Untersuchung
und Relation gänzlich und vollkommen vergnügt und befriedigt sein

wolle, einem fürstlichen Gotteshaus Einsiedeln seine, nunmehr zur
Genüge eingesehenen Rechte und Gerechtigkeiten, Urkunden, Sigili
und Briefe, und dahin einschlagende Instrumente in Kräften
ratifient und bestätet, und fodann auch der gesessene Landrath in
vorfallenden Streitigkeiten zwischen einem fürstlichen Gotteshaus, und

unsern Angehörigen laut ältern und neueren Landsgemeinds - Er-
kanntnussen, und Revers von einem fürstlichen Gotteshaus als der

rechtmäßige Richter erkannt und gesetzt sein und bleiben soll." Die
Pergamenturkunde, den 19. Mai vom Landrathe genehmigt, wurde
bei der nächsten Pstngstfahrt vom neugewählten Landammann uttd

Pannerherrn, Werner Alois Weber in eigener Person dem Abte

überreicht.
Da nun hiernach in die Umfrage gefallen, wie man nunmehro

die Waldstatt Einsiedeln in Zukunft ansehen, ob man sie weiters
Gemeinde halten, und ihre ledig gefallenen Aemter, wie bisher
geschehen, befetzen lassen wolle, oder nicht? „als ist, sagt das
Protokoll, nach gehaltener Umfrag, und dießfalls gewalteten verschiedenen

Meinungen, endlichen dahin ermehret und erkennt worden,

daß man sie auf ihr gethanes bittliches Anhalten, wiederum
wie bis anhin eine Gemeinde halten, und ihre ledig gefallenen
Aemter felbst besetzen lassen wolle, jedoch zwar nur aus ihr Wohl-
verhalten hin, und daß ste jährlich um diese Gnade vor der

Maienlandsgemeinde anhalten sollen." Letzteres mußten sie übrigens
ohnehin thun, wie auch March, Küßnach und die Höfe, die es z.B.
eben an diesem Tage thaten.

„Was dann aber, fährt das Protokoll fort, die Erwählung
eines jeweiligen Vogtes anbetrifft, weilen ein folcher im Namen
des Standes Schwyz das Amt vertritt, fo ist ermehret und
Erkennt, daß ein jeweiliger Amtsvogt in der Waldstatt Einsiedeln von
dem gesessenen Landrath, wie vor Altem ermmset und bestellet

werden «uch den Eid der Treue zu Handen der Hoheit
abschwören solle." Jm Fernem wurde beschlossen, daß nicht mehr,
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alê jroei »on einem ©efdjtedjte im Statße j« ©infiebeln fitjen bür*

fen, ben Sögten ungerecßnet, unb baß bie ©infiebter nidjt meßr

„Stngeßörige", fonbem mit bem reeßten Sîamen „Untertßanen" be*

titelt werben foffen 64), baß audj alle, bie fidj »on neuem mit
aufrüßrifeßen Sieben »erfeßlen fofften, »om Sanbratße abgeftraft
werben foffen.

Unter bem 28. Stprit 1767 erließ ber gefeffene Sanbratß an
bie SBalbftatt ein ©cßreiben, worin er ißr baè ©rgebniß ber oor*
geftrigen Sanbègemeinbe, unb bie SBaßt beê Sogteê mittßeitte 65)

unb mittelft SJianbat alle SBinfeträtße »erbot.

Stießt minber tßeitte bet Sanbtatß audj bem Stbte baê ißn
Setteffenbe »otläufig mit. Setjtetet »erlangte in feinem baßetigen

Sttttwottfcßreiben, baß ißm nunmeßr auàj »on ber SBalbftatt ©a=

tiêfaction geleiftet würbe, ©tefem Segeßren «acßjufommen oerorbnete

ber Sanbratß, baß eine »orgefdjriebene Stbbittêformet an bem

nädjfte« Saßrgeridjte in ©infiebeln abgetefen uub münblidj beftätet

werbe, auf baß bie oor ßieftger ©ommiffion geftanbenen 66) Sluê*

fdjüffe Siamene ber SBalbftatt mit untertßänigem Stefpect ju St.x'o

gürftt. ©naben ficß »erfügen, foldje fäjriftttdje Stbbitte nodjmalen
abtefenb anßören, mit teumütßigem SJiunb unb Herj beftäten, unb

Sßro gürftt. ©naben, wie aud) ein fürftlidjee ©apitet um alte ißre

gegen biefelben begangenen SJtißtritte um Serjeißung bitten foffen.

©en 30. SJtai fonnte ber Sonbeefädelmeifter bem Sanbratße
ben Seridjt abftatten, baß ben 26. SJtai bie SBalbftatt ©infiebeln
bem Sefeßt roiffig unb geßorfam gotge geleiftet.

Unterbeffen blieben bie ©djulben ber SBalbftatt unbejaßtt. ©er
Sießauftag, ber fo »iel Unglüd angerießtet, unb beffen SBiberfa*

djer man mit fo »ieter ©trenge »erfolgt ßatte, rourbe nidjt burcß*

gefüßrt* man beßatf ftcß mit SBatboerfäufen. 67).

Slocß bleibt une übrig, beè Sroceffeè ju erroäßnen, roeldjer

gegen bie fcßropjerifdjen Sanbleute gefüßrt rourbe, roeldje bei ben

©infiebterifdjen Unrußen betßeiliget roaren; nämlidj gegen ©djutt
meifter Sofepß granj ©djnüriger, Statßeßerr Sart Stmgroerb unb

feinen Sruber granj Slnton Stmgroerb, alle brei »om ©attel, fo=

bann gegen Seter Slnton Ulricß oon ©feinen.
©è ift bereite im Sertaufe ber ©rjäßtung auf ben Slntßeit

ßingeroiefen roorben, roeldjen fie bei bem letjten Slufftanb genom*

men ßatten. ©ie ©eftänbniffe ber brei §ingeridjteten unb beê
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als zwei von einem Geschlechte im Rathe zu Einsiedeln sitzen dürfen,

den Vögten ungerechnet, und daß die Einsiedler nicht mehr

„Angehörige", sondern mit dem rechten Namen „Unterthanen"
betitelt werden sollen ^), daß auch alle, die sich von neuem mit
aufrührischen Reden verfehlen sollten, vom Landrathe abgestraft
werden sollen.

Unter dem 28. April 1767 erließ der gesessene Landrath an
die Waldstatt ein Schreiben, worin er ihr das Ergebniß der

vorgestrigen Landsgemeinde, und die Wahl des Vogtes mittheilte
und mittelst Mandat alle Winkelräthe verbot.

Nicht minder theilte der Landrath auch dem Abte das ihn
Betreffende vorläufig mit. Letzterer verlangte in seinem daherigen

Antwortschreiben, daß ihm nunmehr auch von der Waldstatt
Satisfaction geleistet wurde. Diesem Begehren nachzukommen verordnete

der Landrath, daß eine vorgeschriebene Abbittsformel an dem

nächsten Jahrgerichte in Einsiedeln abgelesen und mündlich bestätet

werde, auf daß die vor hiesiger Commission gestandenen 6°)
Ausschüsse Namens der Waldstatt mit unterthänigem Respect zu Jhro
Fürstl. Gnaden sich verfügen, folche schriftliche Abbitte nochmalen

ablesend anhören, mit reumüchigem Mund und Herz bestürm, und

Jhro Fürstl. Gnaden, wie auch ein fürstliches Capitel um alle ihre

gegen dieselben begangenen Mißtritte um Verzeihung bitten sollen.

Den 30. Mai konnte der Landessäckelmeister dem Landrathe
den Bericht abstatten, daß den 26. Mai die Waldstatt Einsiedeln
dem Befehl willig und gehorsam Folge geleistet.

Unterdessen blieben die Schulden der Waldstatt unbezahlt. Der
Viehauflag, der so viel Unglück angerichtet, und dessen Widersacher

man mit so vieler Strenge verfolgt hatte, wurde nicht
durchgeführt; man behalf sich mit Waldverkäufen. ^).

Noch bleibt uns übrig, des Processes zu erwähnen, welcher

gegen die schwvzerischen Landleute geführt wurde, welche bei den

Einsiedlerischen Unruhen betheiliget waren; nämlich gegen
Schulmeister Joseph Franz Schnüriger, Rathsherr Karl Amgwerd und

seinen Bruder Franz Anton Amgwerd, alle drei vom Sattel,
fodann gegen Peter Anton Ulrich von Steinen.

Es ist bereits im Verlaufe der Erzählung auf den Antheil
hingewiesen worden, welchen sie bei dem letzten Aufstand genommen

hatten. Die Geständnisse der drei Hingerichteten und des
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©afpar ©djönbädjler ßatten ißre ©djulb jur ©enüge ßerauegeftefft.

Sludj geftanben fie, nadj längerat Säuguen, olle Sßatfadjen ein;
©djnüriger 44 Saßre alt, unb Statßeßerr Sari Stmgroerb 35 Soßre

alt, rourben ben 16. geb. 1767 auf ber Sßaibßuob ßingericßtet68).

granj Slnton Stmgroerb, 43 Saßre att, roar entftoßen, nadj*
bem er nodj oorßer Stebing, Sul, Hebtinger unb anbere innerßalb
60 Sagen in'ê Sßat Sofapßat oor ben ßödjften Stidjter citirt ßatte.

©djon biefe ©itation beroeiêt, roeffen ©eifteê Sinb er roar, feine

fpätern Serßöre fagen aber nodj meßr. ©r roor oon überfpannten,

politifdjen unb religiöfen Slnftdjten. Um SBeißnadjten 1767 feßrte

er nadj em ©attel jurüd, nadjbem er jroei SJtat nadj Stom ge*

pilgert roar, »on rooßer er eine SJtenge Seidjte* unb Stbtaßjebbel

ßeimbracßte. ©r ßiett ficß 14 SJtonate in feinem Haufe »erborgen,
biê er ben 4. Stpril 1769 gefangen genommen rourbe. ©ein Se*

neßmen bei ber ©efangenneßmung, in ber ©efangenfdjaft, unb in
ben Serßören toar oon ber Stri, baß, roenn eê nicßt Serfteffung

roar, ber SJtann rooßl eßer in'ê Srrenßaue, otê aufê ©cßaffot ge=

ßört ßätte.Snbeffen rourbe er, roie baè Srotocoff fagt, „alê ein ©n*

tßufiaeftue, gerftörer beê griebenê, ein Siebel! unb unbefugter Sluê*

leger ber fatßotifcßen Sircßenleßre" ben 21. Slprilê 1769 ebenfaffê

auf ber Sßaibßuob ßingericßtet. Sor feinem Sobeêgonge tub er
baê ganje ©eridjt nacß, roeßßalb baêfetbe beifammen blieb, biê

nacß ber Hiurtdjtung, bei roetcßer ficß ber Ungtüdlicße orbentlicß

betrug, ©eine ©cßriften fofften »erbrannt roerben, boàj finb fie

nod) tßeitroeife oorßanben, ficßere geicßen feiner ©eifteeftörung. Qu
©unften feiner armen Sinber rourbe fein Sermögen oom giêcuê
»erfdjont, unb fein Sruber ©ßriftian ale Sogt ber SBaifen beftefft.

Seter Stnton Ulricß, Sßierarjt, 63 Soßre alt, rourbe am Se*

ben »erfcßont. Sn ©infiebeln unter bem Sîamen „Stanjenmann",
roegen feiner Slrjneüafcße befannt, roaren ißm baê Siößli, bie SBa*

ni, beè ©öteftin Saline Haue rooßtbefannte unb gaftfreie Sßoßnum

gen geroefen. Son Slnfang beê Hanbelê ßatte er bie Seute aufge*

fttftet, uub fcßon 1764 ben Unjufrtebenen gefagt : „SBir ßaben eueß

jetjt baê SJieffer in bie Hanb gegeben, roenn Sßr nicßt felbft Srob
abßauen fönnt, fo ift ber geßler an ©ucß."

Slicobem Sälin ßatte geftanben, biefer Ulricß ßabe an ber gro*
ßen Serfammlung beim Stößli ben 26. Dftober 1766 bte »erfam*
metten ©infiebter meineibige Sefjer gefeßotten, roenn fie ben Sieß*
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Caspar Schönbächler hatten ihre Schuld zur Genüge herausgestellt.

Auch gestanden ste, nach längerm Läugnen, alle Thatsachen ein;
Schnüriger 44 Jahre alt, und Rathsherr Karl Amgwerd 35 Jahre
alt, wurden den 16. Feb. 1767 auf der Waidhuob hingerichtet ^).

Franz Anton Amgwerd, 43 Jahre alt, war entflohen, nachdem

er noch vorher Reding, Jütz, Hedlinger und andere innerhalb
60 Tagen in's Thal Josaphat vor den höchsten Richter citirt hatte.

Schon diese Citation beweist, wessen Geistes Kind er war, seine

spätern Verhöre sagen aber noch mehr. Er war von überspannten,

politischen und religiösen Ansichten. Um Weihnachten 1767 kehrte

er nach em Sattel zurück, nachdem er zwei Mal nach Rom
gepilgert war, von woher er eine Menge Beichte- und Ablaßzeddel

heimbrachte. Er hielt sich 14 Monate in seinem Hause verborgen,
bis er den 4. April 1769 gefangen genommen wurde. Sein
Benehmen bei der Gefangennehmung, in der Gefangenschast, und in
den Verhören war von der Art, daß, wenn es nicht Verstellung

mar, der Mann wohl eher in's Irrenhaus, als auf's Schaffot
gehört hätte. Indessen wurde er, wie das Protocol! sagt, „als ein En-
thusiasstus, Zerstörer des Friedens, ein Rebell und unbefugter Ausleger

der katholischen Kirchenlehre" den 21. Aprils 1769 ebenfalls
auf der Waidhuob hingerichtet. Vor feinem Todesgange lud er

das ganze Gericht nach, weßhalb dasselbe beisammen blieb, bis

nach der Hinrichtung, bei melcher sich der Unglückliche ordentlich

betrug. Seine Schriften sollten verbrannt werden, doch sind sie

noch theilweise vorhanden, sichere Zeichen seiner Geistesstörung. Zu
Gunsten seiner armen Kinder wurde sein Vermögen vom Fiscus
verschont, und sein Bruder Christian als Vogt der Waisen bestellt.

Peter Anton Ulrich, Thierarzt, 63 Jahre alt, wurde am
Leben verschont. Jn Einsiedeln unter dem Namen „Ranzenmann",
wegen seiner Arzneitasche bekannt, waren ihm das Rößli, die Wäni,

des Cölestin Kälins Haus wohlbekannte und gastfreie Wohnungen

gewesen. Von Anfang des Handels hatte er die Leute
aufgestiftet, und fchon 1764 den Unzufriedenen gesagt : „Wir haben euch

jetzt das Messer in die Hand gegeben, wenn Ihr nicht selbst Brod
abhauen könnt, so ist der Fehler an Euch."

Nicodem Kälin hatte gestanden, dieser Ulrich habe an der großen

Versammlung beim Rößli den 26. Oktober 1766 die versammelten

Einstedler meineidige Ketzer gescholten, wenn sie den Vieh-
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auflag bejaßlen roerben. Uebrigené toar er ein Sroßlßane unb

unbebeutenber SJÎenfàj; roaê aber and) foleße bebeuten fönnen, ßatte

man in ber letjten geit genugfam erfaßren. Son alten Serurtßeit*
ten ßatte rooßl ©djulmeifter ©cßnüriger bie meifte ©cßütb. ©r

war ein Sntriguant unb ßatte fcßon oon Slnfang an feine Stoffe

gefpielt. ©em Sanbeeßauptmann Sfnl.mar er weit überlegen an

falter, berecßnettber Sntrigue, ja fein Seßrmetfter. SBoßt war feine

Sefeitigung ein ©lud für baè Sanb ; ßätte man fidj bodj nur mit
Serbannung begnügt! ©ie Hittridjtungen ber Uebrigen finb nacß

unfern jetjigen Segriffen »offftänbig ungerecßtfertiget; inbeffen bei

ben bamaligen Slnftdjten »on Untertßanen Serßättniß unb Siebel*

lion, unb bei ber nodj immer roaltenben Seibenfcßaftlidjfeü beê Sar*
teiroefenê ßatten fie meßr ale eine Sinologie in bem Serfaßren
anberer Santone unb Staaten.

Müefblie
©o roar benn baè ©rama ooffenbet, im Serßättniß, jur SBeit*

gefcßidjte ein ©türm im ©laê SBaffer, aber immer nodj fortrotr*
fenb im frifdjen Slnbenfen ber Serooßner beè Sanbeê. gür Une
bietet baê ©anje ein betrübenbee ©djaufpiet. Saum ein ©ßaraf*

ter, ber une Sntereffe ober Sidjtung einflößt, überall fleinlicßte Sn*
tereffen, ©igennutj unb Sieib. Sin ber Sageêorbnuug Suge, Ser*

läumbung, Stugeberei, oft im ©eroanbe unb in ber SJlaèfe ber

greißeit unb ber Sieligion.
Sn ©djropj ein teibenfdjaftlidjeê, mißtrauifeßee Sotf, baê

oßne Urtßeit fidj ben Sorfpiegelungen jeben Heudjterê ßingibt unb

ju ben ertremften Sefcßtüffen fidj ßinreißen läßt, baê mit ober oßne

©runb biejenigen, »on roetdjen eê fidj getäufeßt glaubt, mit ben

ßärteften ©ßr* unb ©etbftrafen belegt; — bort in ©infiebeln
ein Sotf miterroaeßenbem, aber nodj unbefttmmtem greißeitebrang,
baè bie breifadje gerrfdjaft beè Slofterê, beê ©djirmorteê unb beê

SBatbftattratßee toê ju roerben tradjtet ; aber unbeßtlfttdj uttb um
reblidj in feinen Serfudjen, ber ©timme berjenigen »ertraut, bte

nidjt feine greißeit, fonbern nur Unruße uub Serroirrung bejtoe*

den; ber Sßiberftanb oßne Drganifation, oßne ©runblage, oßne
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auflag bezahlen werden. Uebrigens mar er ein Prahlhans und

unbedeutender Mensch: was aber auch solche bedeuten können, hatte

man in der letzten Zeit genugsam erfahren. Von allen Verurtheil-
ten hatte wohl Schulmeister Schnüriger die meiste Schuld. Er

war ein Intriguant und hatte schon von Anfang an seine Rolle

gespielt. Dem Landeshauptmann Pfyl ,war er weit überlegen an

kalter, berechnender Intrigue, ja sein Lehrmeister. Wohl war seine

Beseitigung ein Glück für das Land; hätte man sich doch nur mit
Verbannung begnügt! Die Hinrichtungen der Uebrigen sind nach

unsern jetzigen Begriffen vollständig ungerechtfertiget; indessen bei

den damaligen Ansichten von Unterthanen - Verhältniß und Rebellion,

und bei der noch immer waltenden Leidenschaftlichkeit des

Parteiwesens hatten sie mehr als eine Analogie in dem Verfahren
anderer Kantone und Staaten.

Rückblick

So war denn das Drama vollendet, im Verhältniß, zur
Weltgeschichte ein Sturm im Glas Wasser, aber immer noch fortwirkend

im ftifchen Andenken der Bewohner des Landes. Für Uns
bietet das Ganze ein betrübendes Schauspiel, Kaum ein Charakter,

der uns Interesse oder Achtung einflößt, überall kleinlichte
Interessen, Eigennutz und Neid. An der Tagesordnung Lüge, Ver-

läumdung, Angeberei, oft im Gewände und in der Maske der

Freiheit und der Religion.
Jn Schmyz ein leidenschaftliches, mißtrauisches Volk, das

ohne Urtheil sich den Vorspiegelungen jeden Heuchlers hingibt und

zu den extremsten Beschlüssen sich hinreißen läßt, das mit oder ohne

Grund diejenigen, von welchen es sich getäuscht glaubt, mit den

härtesten Ehr- und Geldstrafen belegt; — dort in Einsiedeln
ein Volk mit erwachendem, aber noch unbestimmtem Freiheitsdrang,
das die dreifache Herrschaft des Klosters, des Schirmortes und des

Waldstattrathes los zu werden trachtet; aber unbehilflich und

unredlich in seinen Versuchen, der Stimme derjenigen vertraut, die

nicht feine Freiheit, sondern nur Unruhe und Verwirrung bezwecken;

der Widerstand ohne Organisation, ohne Grundlage, ohne
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eigenttidjen, beftimmten groed, felbft oßne Sßeitnaßme beè oer«

nünftigern Sßeitee ber Senölferung.
©efjen mix une aber in bie ©tettung beê Solfeê »on ©djropj,

fo roerben roir bodj audj ©rünbe jur Sertßeibigung beêfelben fin*
ben. ©enfe man ficß ein Solf, baê roeber fdjreiben nodj lefen

fann, baê barauf angeroiefen ift, nadj ben ©rflärungen ju eut*

feßeiben, roetcße ißm gemaeßt roerben; gemaeßt roerben »on einer

Dbrigfeit, »on beren Stebliajfeit unb Slufricßtigfett eê nicßt meßr

überjeugt ift, gemaeßt roerben oon Seuten, bie unter ber Sorfpie*
gelung »on ©efaßr für feine größten ©üter, baêfelbe oerroirren,
fo roirb man teießt finben, baß eê fo fommen mußte. Sa man
muß ficß munbern, bafi eè ficß nidjt ju größern Sluefdjroeifungen

ßinreißen ließ
Slucß in ©infiebeln ift ber SJiangel an Silbung, fo roie ber

SJiangel ber Deffentlidjfeit unb roaßrer Stedjtefenntniß bemerfbar.

©er ©taube, baß bie SBalbftatt früßer größere Stedjte befeffen,

ßatte fidj burcß Srabition fortgeerbt, unb bod) ßätte man fo teidjt
ficß überjeugen fönnen, baß man baè SBenige, roaê man befaß,

nur auf SBoßtoerßatten ßin oon ben beiben Dberßerren erßatten
ßatte.

©ie Stedjte beê Slofterê roaren eben fo unbeftreitbar, alê bie*

jenigeu beê Sanbeê ©djropj, unb fo toar eê eine nur auf Unfennt*

uiß berußenbe Sofffüßnßeit oon ©ette ber meiften Harten in ©in*

fiebeln, bie trügerifeße Hülfe ber eben fo irre geleiteten Sanbeège*

meinbe in ©cßropj anjufprecßen, benn audj biefe letjtern mußte frü*
früßer ober fpäter ißren S'-rtßum einfeßen.

©ine grage brängt ficß une auf: wie lange ßätten biefe Ser*

ßättniffe noctj fortgebauert, ßätte nicßt ber ©türm oon SBeften ßer

bie taufenbjäßrigen ©ießen oerjäßrter, politifeßer unb fociater
Stecßte niebergeworfen unb wären nicßt bie ben Srioilegirten fo miß*
tönenben SBorte: Liberté, Fraternité, Egalité roie bie ©onner in ben

SBettern ©otteè über ©uropa baßingeraufdjt? ¦ —
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eigentlichen, bestimmten Zweck, selbst ohne Theilnahme des

vernünftigern Theiles der Bevölkerung.
Setzen wir uns aber in die Stellung des Volkes von Schmyz,

so werden wir doch auch Gründe zur Vertheidigung desselben
sinden. Denke man sich ein Volk, das weder schreiben noch lesen

kann, das darauf angewiesen ist, nach den Erklärungen zu
entscheiden, welche ihm gemacht werden; gemacht werden von einer

Obrigkeit, von deren Redlichkeit und Aufrichtigkeit es nicht mehr
überzeugt ist, gemacht werden von Leuten, die unter der Vorspiegelung

von Gefahr für seine größten Güter, dasselbe verwirren,
so wird man leicht sinden, daß es so kommen mußte. Ja man
muß sich wundern, daß es sich nicht zu größern Ausschweifungen

hinreißen ließ
Auch in Einsiedeln ist der Mangel an Bildung, so wie der

Mangel der Oesfentlichkeit und wahrer Rechtskenntniß bemerkbar.

Der Glaube, daß die Waldstatt früher größere Rechte besessen,

hatte sich durch Tradition fortgeerbt, und doch hätte man so leicht

sich überzeugen können, daß man das Wenige, was man besaß,

nur auf Wohlverhalten hin von den beiden Oberherren erhalten
hatte.

Die Rechte des Klosters waren eben so unbestreitbar, als
diejenigen des Landes Schwyz, und so war es eine nur auf Unkennt-

niß beruhende Tollkühnheit von Seite der meisten Harten in
Einsiedeln, die trügerische Hülfe der eben so irre geleiteten Landesgemeinde

in Schwyz anzusprechen, denn auch diese letztern mußte frü-
früher oder später ihren Irrthum einsehen.

Eine Frage drängt stch uns auf: wie lange hätten diefe

Verhältnisse noch fortgedauert, hätte nicht der Sturm von Westen her

die tausendjährigen Eichen verjährter, politischer und socialer

Rechte niedergeworfen und wären nicht die den Privilegirten so

mißtönenden Worte: It,ibsrts, t^rswrnits, LFsIits wie die Donner in den

Wettern Gottes über Europa dahingerauscht? > —



(Mättterttbe Voteti.

O ©ragmuS (Suriger, ein SDIann, ber laut redjtfidjem SSxo^ felbfl befennt,
teine greube ju fjaben, an Drten _u woljnen, tuo griebe unb Sftulje fei; ber fidj
audj felbfl geritfjmt, bie oomefjme Sunft oerftanben _u fjaben, alter Drten auf
feiner SBanberfdjaft unter SJieifter unb ©efetten Swietradjt uttb Uneintgïeit ju
ftiften. Factum tale, aug Sluftrag beg Sanbrattjeg oon foxn. ©ädefmeifter fotb-
linger Oerfajjt.

2) Factum tale.

3) 3- 3- Sßictor Sauren* fdjrieb ftdj immer «fjebltnger, unb ifl aud) fo in
allen ©djriften genannt.

4) Ser Pfauen in ©infiebeln toar bag obrigïeitlidje Quartier.

5) Sie Sfbbitte beg 5Kaurug SBeibmann: 3dj 3of. SDlaurug SBeibmann,

armer, unglüdlidjer Untertljan, ber idj midj fowoljt in SBort, alg SBerfen ge*

gen ïitt. foxn. Sanbeêfadelmeifter, unb anfolglidj gegen meine gnäbige, Ijotje

Sanbegobrtgteit (Sib* un* 5ßflidjtoergeffen, aufrüfjrifd) unb rebeHifdj an öffentti»

djer ®etneiitbg-S3erfammtung aufgefüljrt Ijabe, bitte atterforberfl ©oft, eine Ijofje

2anbeg=Dbrigfett, unb ben Siti. §rn. Sanbegfädetmeifler fammt «çerrcn ingge=

fammt um ©nab unb Skrjeüjung, idj bereue meine biefjfSlttge große gefjler, unb

gelobe fjiemit öffentlidj, baß idj ljinfi.ro ein getreuer unb gefjorfamer tlntertfjan
fein unb bleiben Wolle.

6) Ser ©oljn beg Sanbbogt? ©tabfer fel., ein anfßrudjtofer, tuljiger -JJcamt.

7J gür ben abgefegten Sari Bon «Rebing jum ©tattljalter geroäljlt.

8J Sie amtlidjen SJeridjte fagen, bafj er bie grage geftetft fjabe, ob man
ben SJergleidj annetjmen, ober oerroerfen rootte? SBir fotgen tjter bem SBortfaut
ber Seitagg.-SJerfjanbumg. (Sanbratfjê^rctocoïï^rouitfon. 12. Sut. 64.)

9J @g toar am 23. 3uti. Slm gteidjen Sage würbe audj Sfcattjgfjerr Salin
in ber SBäni, Sofeptj Slnton; SBeibmann, Slbam ©djönbädjler, SRattjëljrn. Sä*

fing ©oljn in ber Sadjern, unb SRoman Säfin wegen iljrem btgfjerigen SBenelj*

men beftraft. ©egen Sßeter Slnton Ulridj, wegen Sfufwiegelungen ben 16. 3uni
oor «Ratfj gelaben, würbe ber 33ro*.efj erfannt; Sofeplj ©tjger unb 3ofef*fj ©djorno
»on Sltptfjal, wegen bem ©leidjen Oorgelaben, entfdjutbigteu ficlj. (,1*atfjg-sproto=

coH-î8rouifïon.J

Erläuternde Noten.

Erasmus Curiger, ein Mann, der laut rechtlichem Prozeß selbst bekennt,
keine Freude zu haben, an Orten zu wohnen, wo Friede und Ruhe sei; der sich

auch selbst gerühmt, die vornehme Kunst verstanden zu haben, aller Orten auf
seiner Wanderschaft unter Meister und Gesellen Zwietracht und Uneinigkeit zu
stiften. ?«vtum tsle, aus Austrag des Landrathes von Hrn. Sackelmeister
Hedlinger verfaßt.

2) ?setum tsle.

°) I. I. Victor Laurenz schrieb stch immer Hedlinger, und ist auch so in
allen Schriften genannt.

4) Der Pfauen in Einsiedeln war das obrigkeitliche Quartier.

s) Die Abbitte des Maurus Weidmann: Jch Jos. Maurus Weidmann,

armer, unglücklicher Unterthan, der ich mich sowohl in Wort, als Werken

gegen Titl. Hrn. Landessackelmeister, und cmfolglich gegen meine gnadige, hohe

Landesobrigkeit Eid- un>> Pflichtvergessen, aufrührisch und rebellisch an öffentlicher

Gemeinds-Versammlung aufgeführt habe, bitte allerforderst Gott, eine hohe

Landes-Obrigkeit, und den Titl. Hrn. Landessackelmeister sammt Herren
insgesammt um Gnad und Verzeihung, ich bereue meine dießfällige große Fehler, und

gelobe hiemit öffentlich, daß ich hinfüro ein getreuer und gehorsamer Unterthan
sein und bleiben wolle.

°) Der Sohn des Landvogts Stadler sel., ein anspruchloser, ruhiger Mann.

Für den abgesetzten Karl von Reding zum Statthalter gewählt.

s) Die amtlichen Berichte sagen, daß er die Frage gestellt habe, ob man
dm Vergleich annehmen, odcr verwerfen wolle? Wir folgen hier dem Wortlaut
der Beitags-Verhandlung. (Landraths-Protocoll-Brouillon. 12. Jul. 64.)

Es war am 23. Juli. Am gleichen Tage wurde auch Rathsherr Kälin
in der Wäni, Joseph Anton' Weidmann, Adam Schönbächler, Rathshrn. Kä-
lins Sohn in der Lachern, und Roman Kälin wegen ihrem bisherigen Benehmen

bestraft. Gegen Peter Anton Ulrich, wegen Aufwiegelungen den 16. Juni
vor Rath geladen, wurde der Prozeß erkannt; Joseph Gyger und Joseph Schorno
«on Alpthal, wegen dem Gleichen vorgeladen, entschuldigten sich. (Raths-Proto-
coll-Brouillon.)
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l0J Sen 23, 24 unb 25 Dctober.

"J ©lumer unb SDlonarb Ijaben bag SJerIjältnifj wegen biefen adjtjetjn
fünften unricfjtig aufgefaßt.

12J ©eine ©träfe wirb auf 700—800 ©f. beredjnet. Sag Sßadjt-®elb für
100 SDtann Oom 26—27 SDtärj betrug 100 ®l.

gür 24 SJJtann »om 27. Sïïïarj big 10. Stprit ju 1 ©l. 334, im ®an*

jen 434 ©f., woöon bie "pälfte ®l. 217 unb bie 100 ©I. für Sapujiner:
317 ®l. augtnadjten. ®o müßten fidj bie übrigen Sofien auf 400—500 ©I.
belaufen Ijaben.

13j Siefe ©efanbtfäjaftg=SMfe, fo wie biejenige »om 20. SSM 1765, unb
bie nadj Sucern werben »on P. SJJiartanug SRütfer, bem nadjinatigen Slbte, aug;

füfjrlidj erjätjft. (Slrdjio ©infiebeln.) Sag Stofler ©infiebeln Ijatte meljrere fa*
tljolifdje ©tänbe, namentttdj Sucern erfudjt, für bagfelbe ju interbeniren. (9tr=
djio Sucern.J

14) Sen 29. SJMrj batte bie Sanbggemeinbe ein atteè SBerbot, baß in ben

bem Sanbggemeinbg spta^ nädjft umtiegenben Käufern fein SBein unb Sölofi

bürfe auggewirtljet werben, erneuert; ein SJeweig, baß foldje SBcittel audj ges

braudjt würben, um bie patriotifdje SBegeifieruug auf itjrer «jjbjje ju erbalten.

15) SBeridjt »on P. SlRarianug SDÎutter. (Strdjto (Sinftebeln.) V. 3. K. 22.

16J «Sigerttlidj bodj, benn wag war bag Urttjeil über SBatbel Sälin anberg?
,7J Slug obigem SJeridjt. Serfefbe fagt, baß man Oon ber lieben spartet

attdjju bem SSRittef gegriffen, fidj mit spritgeln ju bewaffnen, unb baß beßljalb

in allen SSierteln SSorbereitungen getroffen würben; unb wirltidj fdjeint biefeg

SJJiittel einen großen Stitttjetl an bem Umfdjwuug gefjabt ju Ijaben.

18j Ueber 3500 ®l. Slußerbetn würben nodj Oon Slnbern ©onti eingereidjt ;

SDtaurug SBeibmann fdjä|*te feinen ©djaben auf mefjr alg 1000 ®l. unb wollte,
wie er fidj augbritcfte, nidjt bag ganje Slofter für ba§ Slttggeftanbene.

19) Sie ©cene wirb in ber ©tift ©infiebefn: Urfunbe V. 2. K. 16 betitelt:
gragweig geflettte ©rjäljlung ,c. augfüljrfidj erjätjft; ber Slbt entpfieng ibn in ®e=

genwart ber §erren: foxn. Secang, ©ubprtorg, ©tatttjafterg oon grettbenfefg
unb foxn. 3nflructorg ; oon weltlidjen'fjofljerren warenb anwefenb: Dr. ©djmib,
©ecretär SRebing, fox. 3urgitgen, fox. giftler, Safelbeder SfRidjaef Sümi, Sam=

merbiener ©anginer. Ser Slbt Ijatte ben gußfall weber begehrt, nodj erwartet;
er madjte itjm juerft Qtifytn, er fotte aufftefjen, unb befaljl eg üjm enblidj ge=

rabeju. Sllg spfol bie Sledjtfjeit ber ©djrift anerfannte, würben fox. Sonifaj
Slbegg, in ©infiebefn jur Siile wotjnljaft, Slnfeira unb Xaoer Sinbauer alg 3"«=

gen gerufen; Sßftjl erflärte, nadj feiner SBeife, er woïïe nidjt bfoß mit Sinte,
fonbern mit feinem eigenen SJtute bejeugen, baß bie ©djrift ädjt fei. Sllg eg

aber an'g ©djreiben fam, jeigte eg fidj, baß ber gußfall unb feine SJerjidjerutt
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'«) Den 23, 24 und 25 October.

") Blumer und Monard haben das Verhälmiß wegen diesen achtzehn

Punkten unrichtig aufgefaßt.

") Seine Strafe wird auf 700—300 Gl. berechnet. Das Wacht-Geld für
100 Mann vom 26—27 März betrug 100 Gl.

Für 24 Mann vom 27. März bis 10. April zu 1 Gl. 334, im Ganzen

434 Gl., wovon die Hälfte Gl. 217 und die 10« Gl. für Kapuziner:
317 Gl. ausmachten. So müßten sich die übrigen Kosten auf 400—500 Gl.
belaufen haben.

Diese Gesandtschasts-Neise, so wie diejenige vom 20. Mai 1765, und
die nach Lucern werden von Marianus Müller, dem nachmaligen Abte,
ausführlich erzählt. (Archiv Einsiedeln.) Das Kloster Einsiedeln hatte mehrere
katholische Stände, namentlich Lucern ersucht, für dasselbe zu interveniren. (Archiv

Lucern.)

^) Den 29. März hatte die Landsgemeinde ein altes Verbot, daß in den

dem Landsgemeinds - Platz nächst umliegenden Häusern kein Wein und Most
dürfe ausgewirthet werden, erneuert; ein Beweis, daß solche Mittel auch

gebraucht wurden, um die patriotische Begeisterung aus ihrer Höhe zu erhalten.

ls) Bericht von Marianus Müller. (Archiv Einsiedeln.) V. 3. « 22.

>°) Eigentlich doch, denn was war das Urtheil über Waibel Kälin anders?

") Aus obigem Bericht. Derselbe sagt, daß man von der lieben Partei
anch zu dem Mittel gegrissen, sich mit Prügeln zu bewaffnen, und daß deßhalb

in allen Vierteln Vorbereitungen getroffen wurden; und wirklich scheint dieses

Mittel einen großen Antheil an dem Umschwung gehabt zu haben.

^) Ueber 3500 Gl. Außerdem wurden noch von Andern Conti eingereicht;
Maurus Weidmann schätzte seinen Schaden auf mehr als 1000 Gl. und wollte,
wie er sich ausdrückte, nicht das ganze Klofter für das Ausgestandene.

") Die Scene wird in der Stift Einsiedeln: Urkunde V. 2. «. 16 betitelt:
Fragweis gestellte Erzählung sc. ausführlich erzählt; der Abt empfieng ibn in
Gegenwart der Herren: Hrn. Decans, SubPriors, Statthalters von Freudenfels
und Hrn. Instructors; von weltlichen Hofherren warend anwesend: Dr. Schmid,
Secretär Reding, Hr. Zurgilgen, Hr. Kistler, Tafeldecker Michael Kümi,
Kammerdiener Ganghner, Der Abt hatte den Fußfall weder begehrt, noch erwartet;
er machte ihm zuerst Zeichen, er solle aufstehen, und befahl es ihm endlich

geradezu. Als Pfyl die Aechtheit der Schrift anerkannte, wurden Hr. Bonifaz
Abegg, in Einsiedeln zur Lilie wohnhaft, Anselm und Xaver Lindauer als Zeugen

gerufen; Pfyl erklarte, nach seiner Weise, er wolle nicht bloß mit Tinte,
sondern mit seinem eigenen Blute bezeugen, daß die Schrift acht sei. Als es

aber an's Schreiben kam, zeigte es sich, daß der Fußsall nnd seine Versichern»
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gen nur SßerfieHung feien; er Ijatte taufeuberlei Slugpdjte; man unterljanbelte
S5or-= unb Slcadjmtttag ; spfarrer SDiettler gieng Sftadjmiitagg fort [aug SBerbruß

wegen spftjl'g SBortbrüdjigfeit, ba er iljm atfeg ©ute »erfprodjen Ijatte.

20) §r. SRtcljter SJîeinrab «çanfeter jeugt nadj abgefdjwornem ©ibe, er Ijabe

iüngfttjtn, alg erin 2,üxiä) gewefen, »on foxn. ©tabttjattptmann SBerbmüüer

oernommen, eg fjabe ber fox. fianbgfjauptmann spftjl bet feiner Surdjreife in 3"=
ridj gefagt: ©r Wolle fidj für eine 3"it entfernen, big feine spartet Wieber oben

auf fein werbe; algbann werbe eg SKandjem ben Sopf foften; (3nformatiO;Spro*
ceß b. 8. 3«li 1765. -Sag ©djreiben oon Süridj »om 17. Suli 1765 bejiefjt
fidj ebenfatlg auf Stugfage oon ©tabtljauptmann SBerbmüfler.)

21) SR. S. Sari Som. spftjl »on ©djwtjj, geboren 1755, ein ©oljn beg

oerbannten «pauptmann ©. S. spfoj ftüdjtete ftdj 1765 mit feinem unglücflidjen
Sßater nadj Seutfdjtanb; nadj jurüdgelegten ©tubien trat er jwar bei ben ©a*

pujinern in'g SHooijiat, aber balb wieber aug, warb SBeltpriefler unb erfjielt
nactj ber 3eit ju gordjtjeim tm SBtgtfjum SBamberg an ber ©t. SJJcartmg Sirdje
ein ©anonicat, wo er im Satjre 1797 audj geftorben. — (gaßbinbg ©ammlung
aller geififtdjen sperfonen.J

22J Sari Sominif spftjl war 1720 geboren; Slnno 1755 würbe er in ben

gefeffenen Sanbrattj geroäljlt, unb War früljer Hauptmann in franjbfifdjen Sien=

ften. (©taat?:Satenber für 1762.)

Sanbgtjauptmann spfçl war otmgefäfjr 5 @«*t)ut) 6 '/" Solt "jodj, eineg

blaffen SJlngefidjtg, mit Ijotjer ©tint unb einer gebogenen SJtafe, braunen Slugen

unb braunen «paaren, geraber spofiur unb unterfdjiebtidj woljl befleibet. (@ig=

nalement. Slrdjio Sucern.)

*23) „Uf ben falfdj gemadjten 3^bbel tjin, ift biefer Sßfijl »Bitiger fotxx im
Sanbt worben, unb fjat bag franjöftfdj ©efdjäft, Weldjeg fdjon aberfennt, ug

uno ubere war, wieberum uf ein SUeuweg angefangen." (©uter.)

23) Sie Sftadjbarljäufer beflagten fidj über bag ©ejubeï, weldjeg bie ©infieb=
1er im spfauen »erfüljrten; 3- -8. ©berle aber betjauptet: spftjl Ijabe felbfl am
meiften gelärmt unb gefungen; nadj jebem SKittageffen Ijabe er bag ©djulmei;
fierlieb ju fingen angefangen, bag fei iljr gewbfjntidjer 9cadjtifdj gewefen.

24j ©ewöljnlidj S3t|sener genannt.

25) Siefe Stugfage beg 3"ugen Sftro. 17. bejieljt fidj waljrfdjetnltdj auf bie

SJorgänge oom 12. Snti 1764; (fiel-e 8anbrattjg=SprotocotI) ; Sanbgljauptmann
spftjl mußte fidj an jenem Sage wirflidj gegen eine foldje SSetjauptung SJtfigS

unb ©urtgerg rechtfertigen.

26) 93efonberg SRatljgfjerr SKarttn S-'berbi^tn würbe Ocu spftjl oerflagt, er

tjabe gefagt, „er muffe bodj nodj unteren" «Rattjgtjerr Sart Stufbermaur, „ja wir
werben'g fdjo no madjen!" ©iebner Slbtjberg unb Sanbbogt Sftetdjlin beßgleidjen.

Snberbifcm mußte bafür 100 Snüttel madjen laffen. Sie ©trafen über 3tufber=

maur unb SRetdjtin fielje int erfien Sljeil. Slbljberg blieb bamalg ungeftraft ; ein

anbergntal aber würbe er um 100 ®l. geftraft.
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gen nur Verstellung seien; er hatte tausenderlei Ausflüchte; man unterhandelte

Vor- und Nachmittag; Pfarrer Mettler gieng Nachmittags fort ^aus Verdruß

wegen Pfyl's Wortbrüchigkeit, da er ihm alles Gute versprochen hatte.

2°) Hr. Richter Meinrad Hänseler zeugt nach abgeschwornem Eide, er habe

jüngsthin, als er in Zürich gewesen, von Hrn. Stadthauptmann Werdmüller

vernommen, es habe der Hr. Landshauptmann Pfyl bei seiner Durchreise in Zürich

gesagt: Er wolle sich sür eine Zeit entfernen, bis seine Partei wieder oben

auf sein werde; alsdann werde es Manchem den Kopf kosten; (Jnformativ-Pro-
ceß d. 8. Juli 1765. -Das Schreiben »on Zürich vom 17. Juli 1765 bezieht

sich ebenfalls anf Aussage von Stadthauptmann Werdmüller.)

2>) R. D. Karl Dom. Pfyl von Schwyz, geboren 1755, ein Sohn des

verbannten Hauptmann C. D. Pfyl flüchtete sich 1765 mit seinem unglücklichen
Vater nach Deutschland; nach zurückgelegten Studien trat er zwar bei den

Capuziner« in's Noviziat, aber bald wieder aus, ward Weltpriester und erhielt
nach der Zeit zu Forchheim im Bisthum Bamberg an der St. Martins - Kirche
ein Canonicat, wo er im Jahre 1797 auch gestorben. — (Faßbinds Sammlung
aller geiftlichen Personen.)

e?) Karl Dominik Pfyl war 1720 geboren; Anno 1755 wurde er in den

gesessenen Landrath gewählt, und war früher Hauptmann in französischen Diensten.

(Staats-Kalender für 1762.)

Landshauptmann Pfyl war ohngefähr 5 Schuh 6 Vs Zoll hoch, eines

blassen Angesichts, mit hoher Stirn und einer gebogenen Nase, braunen Augen
und braunen Haaren, gerader Postnr und unterschiedlich wohl bekleidet.
(Signalement. Archiv Lucern.)

*2â) „Uf den falsch gemachten Zeddel hin, ist dieser Pfyl völliger Herr im
Landt worden, und hat das französisch Geschäft, welches schon aberkennt, us
und übere war, wiederum uf ein Neuwes angefangen." (Suter.)

22) Die Nachbarhäuser beklagten sich über das Gejubel, welches die Einsiedler

im Pfauen verführten; I. B. Eberle aber behauptet: Pfyl habe selbst am
meisten gelärmt und gesungen; nach jedem Mittagessen habe er das Schulmeisterlied

zu singen angefangen, das sei ihr gewöhnlicher Nachtisch gewesen.

24) Gewöhnlich Bitzener genannt.

25) Diese Aussage des Zeugen Nro. 17. bezieht sich wahrscheinlich auf die

Vorgänge vom 12. Juli 1764; (siehe Landraths-Protocoll); Landshauptmann
Pfyl mußte sich an jenem Tage wirklich gegen eine solche Behauptung Bisigs
und Curigers rechtfertigen.

2b) Besonders Rathsherr Marlin Jnderbitzin wurde von Pfyl «erklagt, er

habe gesagt, „er müsse doch noch unteren" Rathsherr Karl Aufdermaur, „ja wir
werden's scho no machen!" Siebner Abyberg und Landvogt Reichlin deßgleichen.

Jnderbitzin mußte dafür 100 Knüttel machen lasten. Die Strafen über Aufdermaur

und Reichlin siehe im ersten Theil. Abyberg blieb damals ungestraft z ein

»ndersmal aber wurde er uni 106 Gl. gestraft.
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») aSergl. Sb. XXI. ©. 390.

2S) Qui quidem Senator erat, at nullis talentis praeditus, tumore in-
flatus et maturilate judicii carens.

29) Sftadj gaßbinb'g 2ftanugcrtpten war er »on SIrtlj, aber am SRotljentljurm
wofjntjaft. Sei* SBau ber neuen SMdc in SBorberibadj fäftt in feine SlmtSperi-
obe, alg Sanbegfädelmeifter.

30) „SfBtr Ijaben itjm ben ©djwanj gemadjt, wir fönnen iljn üjm audj wie*

ber abfdjtagen," fagt spetet Slnton Ulridj.

31) Sin ber Sanbeggemeinbe oom 25. Sfto». 64 rief Sanbammann »on SRe*

bing bem ©berte: Su ©pifsbub, bu gö|el, wir wollen bidj unb beinen SSater

fdjon finben. ©pater fpradjen er unb 3"è ju ©unften begfelben, weit fidj bag

Slättdjen wieber gewenbet Ijatte. (©iefje I. SljI. Sftote 71.)

32) 1723 geboren, 1748 in ben Sanbrattj gewätjlt, im gleidjen 3<ujtt audj

©iebner beg @temer=S3iertelg, wie fein SSater ©tattljalter Sof. Slnton, f 1748

unb ©roßoater Soljann Sari Ulridj, f 1733.

33) Sn einem SJricfe oom 17. Slpril 1765 fagt ©djnüriger, wenn bie ©tn-

ftebler nidjt ju iljrem SRedjte fommen, fo fei ©iebner Ulridj fdjulb; ©djnüringetf
unb Ulridj Ijaßten fidj grünblidj.

M) SBer Ijatte bamalg nidjt genommen? Ueberbieß war er ja Slnwalt; fox.
©iebner Ulridj ifl jebeufaffg afg eineg ber Dpfer biefer SBirren anjufefjen, bentt

otjne lettere wäre er immer im ©tanbe gewefen, feine gefjler gut jn matten,
©einer SReljabtlitatton ftanben waljrfdjeintidj feine eljelidjen Sßertjältniffe unb Uns

treue feiner eigenen SSerwanbten entgegen; Sßiele mod)ten audj feine geifttge Ue=

berlegenljeit, unb nodj meljr fein rucfftdjttofeg SBort fürdjten. Sludj fein greunb
§ebtinger, an ben er fidj perfonlidj gewanbt, ließ itjn im ©tidje. @r ftarb (nadj
gaßbinb) im 3«ljr 1797 außer bem SSaterlanb; eine Sodjter würbe Sfofterfrau
im SDtutbattjal, eine anbere, SUotjfia mit Sftamen, »erfjeirattjete fidj mit Sanbam*

mann Sllotjg SBeber im Sldjer, SRegina, bie britte, mit bem ©efanbten Seonj

Süfj; ©öljne Oon spannerljerr SBerner Sltotg SBeber uttb Sanbammann ©. S.
3ü£ fel. Ser ©oljn geli*.* Sominif, Sanbfdjreiber, ftarb arm in ©djwtjj.

35) Ser 3nfotmatiO=Sproceß tjatte fdjon begonnen ; ber Sanbrattj befdjtoß, baß

©tattljalter ©djönbädjler unb SBernarb ©berle burdj beibe Säufer geljolt werben

fottten ; unb jwar ber eine über bie Sittmatt, unb ber anbere über ben «fjaggen.

(8anbrattjg=SßrotocolI.J

36) ©enannt wirb befottberg ©ebaftian spftjl, ber SBruber beg Saubegljaupt=

manng spftjl, ber beßljalb audj feine SRidjterftede aufgeben mußte.

") Stlte bie angeftrebten Spunfte fjatten burdjaug feinen urfunbfidjen 33e=

weig für ftdj. ©berle gteng auf eine feljr leidjtfinnige SBeife ju Serfe; fanb er

etwag in einem Snfitunienft, bag günfttg für bie SBalbffatt lautete, fo natjm
er tu auf, wenn audj ber Sftadjfatj ober ein fpätereg Snftrument bag ©egentbetl
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Vergl. Bd. XXI. S. 390.

2°) (Zui quiàem Senslor erst, «t nullis tsleotis prgzàitus, tumore in-
llstus et msturitsls ^'uclieii esrens.

Nach Faßbind's Manuscripten war er von Arth aber am Rothenthurm
wohnhaft. Der Bau der neuen Brücke in Vorderibach fällt in seine Amtsperi-
ode, als Landessäckelmeister.

2°) „Wir haben ihm den Schwanz gemacht, wir können ihn ihm auch wie-
der abschlagen," sagt Peter Anton Ulrich.

") An der Landesgemeinde «om 25. Nov. 64 rief Landammann von
Reding dem Eberle: Du Spitzbub, du Fötzel, wir wollen dich und deinen Vater
schon finden. Später sprachen er und Jütz zu Gunsten desselben, weil fich das

Blättchen wieder gewendet hatte. (Siehe I. Thl. Note 71.)

s?) 1723 geboren, 1743 in den Landrath gewählt, im gleichen Jahre auch

Siebner des Steiner-Viertels, wie sein Vater Statthalter Jos. Anton, -f- 1743

und Großvater Johann Karl Ulrich, -s- 1733.

b2) In einem Briefe vom 17. April 1765 sagt Schnüriger, wenn die Ein-
stedler nicht zu ihrem Rechte kommen, so sei Siebner Ulrich schuld; Schnüringe«
und Ulrich haßten sich gründlich.

54) Wer hatte damals nicht genommen? Ueberdieß war er ja Anwalt; Hr.
Siebner Ulrich ift jedenfalls als eines der Opfer dieser Wirren anzusehen, denn

ohne letztere wäre er immer im Stande gewesen, seine Fehler gut zu machen.

Seiner Rehabilitation standen wahrscheinlich seine ehelichen Verhältnisse und
Untreue seiner eigenen Verwandten entgegen; Viele mochten auch seine geistige

Ucberlegenheit, und noch mehr sein rücksichtloses Wort fürchten. Auch sein Freund
Hedlinger, an den er sich persönlich gewandt, ließ ihn im Stiche. Er starb (nach

Faßbind) im Jahr 1797 außer dem Vaterland; eine Tochter wurde Klosterfrau
im Muthathal, eine andere, Aloysia mit Namen, verheirathete sich mit Landammann

Aloys Weber im Acher, Regina, die dritte, mit dem Gesandten Leonz

Jütz; Söhne von Pannerherr Werner Alois Weber nnd Landammann C. D,
Jütz sel. Der Sohn Felix Dominik, Landschreiber, starb arm in Schwyz.

n) Der Jnsormativ-Proceß hatte schon begonnen; der Landrath beschloß, daß

Statthalter Schönbächler und Bernard Eberle durch beide Läufer geholt werden

sollten; und zwar der eine über die Altmatt, nnd der andere über den Haggen,

(Landraths-Protocoll.)
2°) Genannt wird besonders Sebastian Pfyl, der Bruder des Landeshauptmanns

Pfyl, der deßhalb auch feine Richterstelle aufgeben mußte,

^) Alle die angestrebten Punkte hatten durchaus keinen urkundlichen
Beweis für sich. Eberle gieng auf eine sehr leichtsinnige Weise zu Werke; fand er

etwas in einem Instrumente, das günstig für die Waldstatt lautete, so nahm
er es ans, wenn auch der Nachsatz oder ein späteres Instrument das Gegentheil
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wieber fagte. SBag ungünfltg lautete, unb feiner SBetjauptung wiberfpradj würbe

bei ©eite gelegt. Sllg ©tatttjatter SRaimann fragte, wag für SBriefe man aug

ber Sabe netjmen muffe, um fte alg Sßelege ben SBeljörben oorjufegen, fagte S3i*

ftg, fie braudjen bie SBriefe nictjt, fie feien ifjnen efyer fdjäblidj alg nüt**

lidj! — SBiftg, Salin, ©unger unb ©djönbädjler äußerten fidj fefbft, fie gtau*

ben, ©berle tjabe ben §onig aug ber Sabe genommen unb bag ©ift jurücfge;

laffen. (SJerljör im Secember 1764.)

SJJlan madjte alfo Slnfprüdje auf ©runb »ott Urfunben, bie bag ®egens

ttjetl »on bem entljielten, wag man behaupten Wollte ; fein SBunber, wenn man
nur »or ben großen ©ewalt wollte, wo man fein fo fdjarfeg Urttjeit, alg »om
Sanbrattj erwartete, unb fein SBunber, warum ©berte feine Spunfte tjetmlicfi

Ijielt: ,,©ie tjätten eine »iel ju gute ©teflung, wenn man eg ifjnen fdjon eov
ber ©emeinbe fagen Würbe," waren feine SBorte.

ss) ©berle befanb fidj Slnno 1766 in ©aefingen ; 1767 wollte iljn bag ©tift
nidjt augltefern, weil er ben SlUerljödjften Saubegfdjuf* genieße.

33j Ser fotu-- unb ©ragjttg war wtrftidj taut Sßafbflattbudj für bte ©in=

ftebler ein «Redjt : Sie SreUStjeile Ijatten 1738 »on bem gefeffenen Sanbrattj eine

©rfattntnuß erijalten, weldje bag SRedjt gegen ©djwtjj jwar befdjränfte, aber in
ber «çauptfadje jugab. SBei biefer ©elegenljcit gieng eg für bie SiBalbfiatt
oerloren, nidjt aber für'g Stofter. (16. Spunft ber SMatiott.)

40) Ser Spräftbent berjenigen ©ommiffion, weldje fidj mit ber Saratton ju
befaffen Ijatte, fox. Sanboogt Soljann ©agpar Ulridj war ben 26. Sftai wegen
feineg SSerljaftbefeljleg gegen bie Samten, unb überfjaupt wegen ©ewaltttjätig*
feit, feiner Sanboogtei 23eflenj uttb SRioiera entfe^t, unb in 1000 ©f. ©träfe
oerfalft worben, ifjm fein Sfntfjeit sprojeß=Soften abgefprodjen, unb er jur 3U=

rüdgabe bereite Bejogener oerurtljeilt worben, audj mußte er jebem Säufer ein

neueg Säuferroctle.n madjen laffen. ©o mußte er bodj bie Uerttje im spfauen

nodj tfjeuer bejatjfen.

41) Saut Sanbrattjg sprotocott ben 24. Dftober unb Snftrument im Sir*

dji» ben 19. Dctb. Slug ber SRefation beg Sanbegfäcfefmeifterg »om 5. SRübr.

1766 geljt eg nidjt einmal fidjer ljer»or, baß ber Sanbrattj ratifteirt Ijatte! —

^2) Ser Sanbrattj fußte fidj fpäter nur auf allgemeine Snftruction, weldje
bie Sanbggemeinbe im Sülai 1765 erttjeilt Ijatte; bie [Ratification ber, Saubgge*

meinbe war inbeffen nidjt einmal notljwettbig, infofern ber Eanbratlj frülje*
reg Slnfetjen unb Sraft erlangt fjatte, wag ftdj bei biefem Slnlaß erproben mußte.

43) Slnwefenb waren SRatljgtjerr Sari Slmgwerb oon ©attel, speter Slnton

Ulrtcl) »on ©teinen unb SBaltfjafar fooxat aug bem Sllptljal, wetdje bie ©tnfteb=

1er ju iljrem Sßiberftanb antmirten.

u) Sludj SBänibuob unb Sprinj Sofeplj genannt, übrigeng ber nämltdje, ben

wir fdjon früljer alg SRatfjgtjerr Sofeplj SRupert Sälin fennen gelernt tjaben,

»ertjetrattjet mit ©atljartna SJifig, oon ber er oier Sinber Ijatte, wooon
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wieder jagte. Was ungünstig lautete, und seiner Behauptung widersprach wurde

bei Seite gelegt. Als Statthalter Raimann sragte, was sür Briefe man aus

der Lade nehmen müsse, um sie als Belege den Behörden vorzulegen, sagte Bi-
stg, sie brauchen die Briefe nicht, sie feien ihnen eher schädlich als nützlich!

— Bistg, Kälin, Curiger und Schönbächler äußerten sich selbst, sie glauben,

Eberle habe den Honig aus der Lade genommen und das Gift zurückgelassen.

(Verhör im December 1764.)

Man machte also Ansprüche auf Grund von Urkunden, die das Gegentheil

von dem enthielten, was man behaupten wollte; kein Wunder, wenn man
nur vor den großen Gewalt wollte, wo man kein so scharfes Urtheil, als vom
Landrath erwartete, und kein Wunder, warum Ebcrle seine Punkte heimlich

hielt: „Sie hätten eine viel zu gute Stellung, wenn man es ihnen schon vor
der Gemeinde sagen würde," waren seine Worte.

n) Ebcrle befand sich Anno 1766 in Säckingen z 1767 wollte ihn das Stift
nicht ausliefern, weil er den Allerhöchsten Landesschutz genieße.

Der Heu- und Graszug war wirklich laut Waldstattbuch für die

Einstedler ein Recht: Die Drei-Theile hatten 173S von dem gesessenen Landrath eine

Erkanntnuß erhalten, welche das Recht gegen Schwyz zwar beschränkte, aber in
der Hauptsache zugab. Bei dieser Gelegenheit gieng es für die Waldstatt
verloren, nicht aber für's Kloster. (16, Punkt der Relation.)

«) Der Präsident derjenigen Commission, welche sich mit der Taxation zu
befassen hatte, Hr. Landvogt Johann Caspar Ulrich war den 26. Mai wegen
seines VerHaftbefehles gegen die Tanrten, und überhaupt wegen Gewaltthätigkeit,

seiner Landvogtei Bellenz und Riviera entsetzt, und in 1000 Gl. Strafe
verfallt worden, ihm sein Antheil Prozeß-Kosten abgesprochen, und er zur
Zurückgabe bereits bezogener verurtheilt worden, auch mußte er jedem Läufer ein

neues Läuferröcklein machen lassen. So mußte er doch die Uerthe im Psauen
noch theuer bezahlen.

") Laut Landraths - Protocol! den 24. Oktober und Instrument im
Archiv den 19. Octb. Aus der Relation des Landessäckelmeisters vom 5. Nvbr.
1766 geht es nicht einmal sicher hervor, daß der Landrath ratificirt hatte! —

Der Landrath fußte sich später nur auf allgemeine Instruction, welche

die Landsgemeinde im Mai 1765 ertheilt hatte; die Ratification der Landsgemeinde

war indessen nicht einmal nothwendig, insofern der Landrath früheres

Ansehen und Kraft erlangt hatte, was sich bei diesem Anlaß erproben mußte.

«) Anwesend waren Rathsherr Karl Amgwerd von Sattel, Peter Anton
Ulrich von Steinen und Balthasar Horat aus dem Alpthal, welche die Einstedler

zu ihrem Widerstand animirten.

44) Auch Wänibuob und Prinz Joseph genannt, übrigens der nämliche, den

wir schon früher als Rathsherr Joseph Rupert Kälin kennen gelernt haben,

verheirathet mit Catharina Bisig, von der er vier Kinder hatte, wov«n
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nodj brei am Seben waren. Sie ©rjäfjlung »ont Ueberfall ifi getreu nadj bett

SBeridjten ber nadj ©infiebeln gefdjidten SJRanner: gäßler, Einbauer, Seimbadjer,

SBürgler, gaßbinb unb bem Säufer Sl. Sälin, fo wie aug ben ©effänbniffen ber

SBeflagten jufammengetragen.

45) Ser SBruber oon ©tjirurg Soft 23ernarb, aber in ©naben bei SD?. ®.
fofo. unb Dbern. SSergteidje SRatljg Sprotocoll Oom 15. Suli 1769. 20. unb

23 Dct. 1770.

46) Sie Snflructionen waren nodj mttber: (©ietje Sanbrattjgoerljanblungen

»on SBeber unb Slbegg.) ©te würben auf ben SBeridjt Oon Säufer Sinbauer er;

laffen; am nämlidjen Sage würben meljrere renitente ©inftebler »on bem Eanb=

ratlj »erljört.

47) gäßler ptte gern 30 baran» gemadjt; in ber Stjat waren eg bloß 17

ober 18.

48J gäßler traf ben Sanbrattj oerfammelt; bie Sîftitglieber faßten ben S8e=

fdjtuß, bicßmal eintjetlig jufammen ju tjalten.

49) Silfo erft jetjt.

50) Sm Sorfe unb Slofier ©infiebeln war man jwar anberer Sücetnung ;
bie ©ignalfdjüffe auf bem ©ünjli tönten itjnen fürdjtertidj, man beforgte einen

Ueberfall; befonberg weil bie Sradjglauer fidj gerühmt fjatten, ©djnüriger werbe

iljnen mit einigen fjunbert SJftann »om ©attel unb SRoujentljurm ju foüft fonts

men, ein SSerfpredjen, bag er, wie er felbft gefleljt, nidjt fjatte tjalten fönnen.

©leidjwotjl fdjeinen bie Sradjglauer feft auf biefen SJftann gebaut ju Ijaben, fieft=

ten SBadjen aug unb gaben ©ignale sc. Sftadj ber Sanbggemeinbe war Sitten ber

SJftutfj entfallen, unb fie fudjten über Sopf unb «pafg fobalb alg möglidj nadj

©djwtjj unter bag «çenfergfdjwert ju fommen.

51) ©ie famen bort ju ©berle, ber fidj über ben tollen ©tretdj entfette,
unb feine bigtjer getjegte «goffnung, in'g SSaterlanb jurüdjufefjren, aufgab, unb

fie audj bat, iljn fobalb afg möglidj ju oerlaffen, bamit er nidjt audj tn itjre
Sinte falle. Sie 3 Salin wallfaljrteteti nadj SDcartafiein uttb feljrten bann jurüd.

52) Sljeiler Ijatte ftdj fdjon in feiner «§aft im ©ommer burdj SSerrättjerei

ju tjelfen gefudjt, inbem er Slufträge, bie iljm ©berle wäljrenb ber ©efangenfdjaft
burdj ©palten in bem ©efängniffe madjte, fogletdj Ijinterbradjte. greilidj wußte
er über bie Umtriebe fonfl nidjtg mefjr, alg bte anbern ju fagen.

53) SBürbe fjier alg SSorreuter im Slofier angeflellt, auf bie SRectamation

»on ©djwtjj jwar abgebanft, aber nidjt auggeliefert.

M) Sag Urtbjeil erfolgte ben 13. Sänner 1767. Sie ©recution war aber

ben 12. Sftärj noti) nidjt gefdjeljen, laut Soften-Sftote beg ©djarfrictjterg.

55j Sie Serttrtljeilten waren Safob Sominif Ddjgner, 19 Safjre att, Solj.
«pBpolit ©teinauer, 20 3«lj« «H, SJJÎeiurab Sälin, weldjer, „weil er ein Sftarr
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noch drei am Leben waren. Die Erzählung vow Ueberfall ift getreu nach den

Berichten der nach Einsiedeln geschickten Männer: Fäßler, Lindauer, Leimbacher,

Bürgler, Faßbind und dem Läufer A. Kälin, so wie aus den Geständnissender

Beklagten zusammengetragen.

Der Bruder von Chirurg Jost Bernard, aber in Gnaden bei M. G.
HH. und Obern. Vergleiche Raths - Protocol! vom 15. Juli i769. 20. und

23 Oct, 1770.

4°) Die Instructionen waren noch milder: (Siehe Landrathsverhandlungen

von Weber und Abegg.) Sie wurden auf den Bericht von Läufer Lindauer er-

lassen; am nämlichen Tage wurden mehrere renitente Einstedler von dem Landrath

verhört.

4?) Fäßler hätte gern 30 daraus gemacht; in der That waren es bloß 17

oder 13.

4«) Fäßler traf den Landrath versammelt; die Mitglieder faßten den Be-

fchluß, dießmal einhellig zusammen zu halten.

4») Also erst jetzt.

5°) Jm Dorfe und Kloster Einsiedeln war man zwar anderer Meinung;
die Signalschüsse auf dem Günzli tönten ihnen fürchterlich, man besorgte einen

Ueberfall; besonders weil die Trachslauer sich gerühmt hatten, Schnüriger werde

ihnen mit einigen hundert Mann vom Sattel und Rothenthurm zu Hilfe
kommen, ein Versprechen, das er, wie er selbst gesteht, nicht hätte halten können.

Gleichwohl scheinen die Trachslauer fest auf diesen Mann gebaut zu haben, stellten

Wachen aus und gaben Signale :c. Nach der Landsgemeinde war Allen der

Muth entfallen, und sie suchten über Kopf und Hals sobald als möglich nach

Schwyz unter das Henkersschwert zu kommen.

") Sie kamen dort zu Eberle, der sich über den tollen Streich entsetzte,

und seine bisher gehegte Hoffnung, in's Vaterland zurückzukehren, aufgab, nnd
sie auch bat, ihn sobald als möglich zu verlassen, damit er nicht auch in ihre
Dinte falle. Die 3 Kälin wallfahrtet«! nach Mariastein und kehrten dann zurück.

22) Theiler hatte sich schon in seiner Haft im Sommer durch Verrätherei

zu helfen gesucht, indem er Aufträge, die ihm Eberle während der Gefangenschaft

durch Spalten in dem Gefängnisse machte, sogleich hinterbrachte. Freilich wußte
er über die Umtriebe sonst nichts mehr, als die andern zu sagen.

by Wurde hier als Vorreuter im Kloster angestellt, auf die Reclamation
von Schwyz zwar abgedankt, aber nicht ausgeliefert.

54) Das Urtheil erfolgte den 13. Jänner 1767. Die Execution war aber

den 12. März noch nicht geschehen, laut Kosten-Note des Scharfrichters.

«y Die Berurtheilten waren Jakob Dominik Ochsner, 19 Jahre alt, Joh.
Hypolit Steinauer, 20 Jahre alt, Meinrad Kälin, welcher, „weil er ein Narr
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geworben, nidjt Ijat oorgefleKt werben fönnen." Sludj einige Slnbere waren irr*
finnig geworben — fernerg Sofeplj Spetrtg, 40 Satjre alt, ©ager Sfteinrab S3i-

fig, 50 Satjre aft; ben 22. Sec. Sof. Solj. SBaptift Sifig, 28 Saljre alt, Sïftetn*

rab. SBifig, 33 Saljre alt, ein fonft üermaleftjter Sftann, ber, mit einem jerbro=

djenen «padenfiiel in'g gelb gerüdt war, ©djwieger beg Sftifob. Sälin unb 33a:

ter beg SJJleiitrab Slnton S3ifig. Sen 26. Sec. galt eg bem Speter spaul SBiftg,

26 Saljre alt, bem Senebift Satin, beg Speterg, 30 Sape att, bem SJJceinrab;

Slnton SBifig, 18 Satjre alt; ben 13. Säntter 1767 bem Sofeplj Slugufiin SBifig,

34 Saljre alt.

S6) Unbebeutenbe Sftamen.

57J Sllg ©uriofum muß gemelbet werben, baß man in einem »erborgenen

©eljalt ber Sabe 65 ©djiltt*Sublonen an ©eib fanb.

58) Siefe beiben §erren waren »om Sanbratlje beauftragt worben, in golge
beg SBefdjluffeg ber Sanbggemeinbe oom 24. Suni 1765 in SBetreff beg fotu^ unb

©raljugeg .c. eine genaue Unterfudjung ber Sabe oorjuneljmen. ©ie enttebigten

fidj biefeg Sluftrageg unter SJKitwirfuttg beg Sanbfdjreiberg SBeber, unb Berfer*

tigten ein Bottfiänbigeg Sftegifter über bie in ber Sabe oorfinbtidjen «»djriften im
Sftobr. 1765. (SSergteidje audj Sanbratfjg=sprotocott »om 8. Stpril 1766.)

59) Snt Satjre 1699. Sag näljere Saturn wirb nirgenbs angeführt, ©g

ctjeint, baß bag Snftrument nidjt bei ber §anb war; übrigeng Ijatte bie grage
feinen anbern ©inn, unb ptte eigenfficfj geftellt werben foffen: Slnerfennt ber

gürftabt bie Sanbggemeinbe nictjt alg SRidjter? — nur war eg nodj nidjt gera=

ttjen, fie fo ju ftetten. Sn bem fedjêten spunfte ber SRetation ptte man fidj
beuttidjer auggebrüdt.

60) Sag Urttjeil erfolgte ben 7. Suni 1766. @r würbe wegen ©djtmpfre*
ben gegen bie Dbrigfeit unb bag SStut- unb Slftatefij ©eridjt beftraft. ©r be=

fcfjwerte fidj bei fetner 33ertfjeibigung, baß er burdj ©ebungene ju ben SReben pro=

»ocirt, unb baß bie sprocebur nidjt redjtgförmlidj gefüljrt worben fei. ©feidjjeU
tig, nämfidj ben 3. Suli 1766 würbe audj fein SBruber ©ari Slmgwerb »om ge=

feffenen Sanbrattj ebtnfatlg wegen ©djimpfreben fetner ©teile alg Sftatpljerr
entfefst.

61) Serfelbe würbe im 3ape 1769 jum SBalbflattfdjreiber geroäljlt, altein

feine SBaljl oom Sanbratp annuttirt unb »erorbnet, baß alte, weldje in bem

©infiebferpnbel in ©träfe unb Ungnabe gefallen, ju feinem Slmte mep fätjtg
feien. (18. Sfftai 1769.)

62) SapeKoogt Slnton S3ettfdjart »on ©attel, unb Slnton ©täbelin waren
ebenfatlg wegen SBetljetligung am ©tnfieblerauffianb enteljrt unb auggefdjloffen,
unb fo bie ©ommiffion gefaubert worben. (SSergl. 8anbratp*sprotocoll ben

18. geb. 1767.)

63j Sie SBogtgwaljl würbe früljer »om Slofier bem Sanbe ©djwtjj Befrrit*

ten, im SBertrag »on 1645 jugegeben, unb ber gefeffene Sanbrattj alg SBaljlbe*
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geworden, nicht hat vorgestellt werden können," Auch einige Andere waren

irrfinnig geworden — ferners Joseph Petrig, 4« Jahre alt, Sager Meinrad Bisig,

5« Jahre alt; den 22. Dec. Jos. Joh. Baptist Bisig, 23 Jahre alt, Mein-
rad, Bifig, S3 Jahre alt, ein sonst vermalefizter Mann, der, mit einem zerbrochenen

Hackenstiel in's Feld gerückt war, Schwieger des Nikod. Kalin und Vater

des Meinrad Anton Bisig. Den 26. Dec. galt es dem Peter Paul Bisig,
26 Jahre alt, dem Benedikt Kälin, des Peters, 30 Jahre alt, dem Meinrad-
Anton Bisig, 18 Jahre alt; den 13. Jänner 1767 dcm Joseph Augustin Bifig,
34 Jahre alt.

°°) Unbedeutende Namen.

^) Als Curiosum muß gemeldet werden, daß man in einem verborgenen

Gehalt der Lade 65 Schilti-Dublonen an Geld fand.

5«) Diese beiden Herren waren vom Landrathe beauftragt worden, in Folge
des Beschlusses der Landsgemeinde vom 24. Juni 1765 in Betreff des Heu- und

Graszuges:c, eine genaue Untersuchung der Lade vorzunehmen. Sie entledigten
sich dieses Auftrages unter Mitwirkung des Landschreibers Weber, und verfertigten

ein vollständiges Register über die in der Lade vorfindlichen Schriften im
Nvbr. 1765. (Vergleiche auch Landraths-Protocoll vom 8. April 1766.)

Im Jahre 1699. Das nähere Datum wird nirgends angeführt. Es

cheint, daß das Instrument nicht bei der Hand war; übrigens hatte die Frage
seinen andern Sinn, und hatte eigentlich gestellt werden sollen: Anerkennt der

Fürstabt die Landsgemeinde nicht als Richter? — nur war es noch nicht
gerathen, sie so zu stellen. Jn dem sechsten Punkte der Relation hatte man sich

deutlicher ausgedrückt.

°°) Das Urtheil erfolgte den 7. Juni 1766. Er wurde wegen Schimpfreden

gegen die Obrigkeit und das Blut- und Maleftz - Gericht bestraft. Er
beschwerte sich bei seiner Vertheidigung, daß er durch Gedungene zu den Reden
provocirt und daß die Procedur nicht rechtsförmlich geführt worden fei. Gleichzeitig

nämlich den 3. Juli 1766 wurde auch sein Bruder Carl Amgwerd vom
gesessenen Landrath ebenfalls wegen Schimpfreden seiner Stelle als Rathsherr
entsetzt.

»') Derselbe wurde im Jahre 1769 zum Waldstattschreiber gewählt, allein
seine Wahl «om Landrathe annullili und verordnet, daß alle, welche in dem

Einsiedlerhandel in Strase und Ungnade gefallen, zu keinem Amte mehr fähig
seien. (13. Mai 1769.)

°2) Kapellvogt Anton Bettschart von Sattel, und Anton Städelin waren
ebenfalls wegen Betheiligung am Einsiedleraufstand entehrt und ausgeschlossen,

und so die Commission gesäubert worden. (Vergl. Landraths-Protocoll den

18. Feb. 1767.)

°2) Die Vogtswahl wurde früher vom Klofter dem Lande Schwyz bestritten,

im Vertrag von 1645 zugegeben, und der gesessene Landrath als Wahlbe-
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prbe bejeidjnet. ©g war eine Sftadjfidjt Oon ©djwtjj, baß in ber letjten 3eit
ber SBogt »on ber SBalbfiattgemeinbe geroätjlt worben war.

64) SDIonnarb folgt Ijier ber Sarflellung oon S. ©uter; feine Stuffaffung ift
bapr etwag unridjtig, bag ®letdje ift ju bemerfen in SBejug feiner Slngabe, baß

bie SBalbftattlabe nadj ©djwtjj oerlegt worben fei, wag er aug ber ©efdjidjte
unferg werttjeit SSaterlanbeg entnommen pt. SBir fönneu nidjt finben, baß bie

Saubggemeiitbe beßplb etwag befdjtoffen ptte, ober baß bie Sabe nur in ©djwpj
geblieben wäre, nadjbem fie ju bem bereits angegebenen $xotdt bafjin ge=

bradjt worben war. Söag jurücf beplten unb erft im %al)xt 1803 ber SBalb=

ftatt wieber bepubiget würbe, waren bie fep uitwidjtigeit ©djriften oljne Unter:

fdjrift unb Saturn, »on ber bie ©ommiffion ein eigeneg SSerjetdjuiß »erfaßt

ptte.
65) SBörtlidj fommt folgenbe ©teile bor: „Slnfeljenb bie ©rnamfung eineg

jeweiligen Slmtgoogteg, tft georbnet unb erfannt, baß Ijinfüro ein foldjer nit
mep an ber ©emeinb ju ©tnfteblen, fonbern oon ung bem gefeffenen

Eanbratlje folle befteHt unb ernamfet werben. 3" biefer gotge pben wir für
bie fünftigen jwei 3aPe jnm SSogtc befteltt ben eblen, nnfern lieben unb ge;

treuen SKeiurab ©teinauer, fdjonmalg geweßten SSogt, weldjer bannetfjin unfern
©fjrengefanbten ben ©ib ber Sreue ju unfern .fjanben ablegen wirb." —
©elbft biefer liebe unb getreue SMeinrab ©teinauer erfup fpäter, baß man niebt

ju »iel fagen bürfe. (Sanbratp=Sprotocotl ben 23. Senner 1768.)

66) @g ifi ttodj ju ermittefn, wer in golge biefeg SJefeljteg »or bem Slbte

erfdjienen war; Oon Slmtgwegen waren oon ber ©ommiffion ©tattplter SJene;

bift Ddjguer, unb Slttüogt SDteinrab ©teinauer, weldjen man unmögltdj fo et«

wag jumutljen fonnte, ba fte fidj bei ber ©ingabe in feiner SBeife bettjeiliget

ptten. ©ond waren ned) 11 Slttgfdjüffe, ba ©utpl nidjt oertreten war, unb

»on biefen 11 war Sfttccbem Sälin nidjt mep am Seben, unb ©ragmug Su=

riger nidjt mep im Sanbe; eg blieben baljer nodj 9.

67) Snftrument wie bie Sofien bejatjtt worben »om 24. SOM 1768, abge-

brudt in ber abgebrungenen SBürbigung ber SSetträge jur SBürbigung ber ©treit=

fadje jwifdjen bem ©ottegpttfe unb ber SBafbftatt ©infiebeln üott ber Sanjlei
©djwtj*. 1829 ©. 46, unb .Raufbrief um ben ©djränenwalb b. ben 10. Dctbr.
1767 ebenbafelbft. ©. 69.

68) ©djnüriger unb Slmgwerb würben nidjt am gleidjen Sage weber

oerurtljeilt, nodj «jingeridjtet; ba aber bag SprotocoH Bon jwei ©ujungeii beg ge^

feffenen Sanbralpg uub beg SDtaleftj * ©eridjteg bag gleicbe Satttm trägt (ben

16. gebr.), fo bleibt ju ermitteln, wetdjer »ou beiben am 16. gebruar tjinge=

ridjtet würbe; jebenfallg ifl bei ber jweiten @i|ung beg SDcalefij^Sftatljeg »on Dem

„geftern becapitirten" S»f. grj- ©djnüriger bie SRebe, ©djnüriger würbe ben

16. unb Slmgwerb ben 17. bjiigeridjtet. (©uter.J
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Hörde bezeichnet. Es war eine Nachsicht «on Schwyz, daß in der letzten Zeit
der Vogt «on der Waldftattgemeinde gewählt worden war.

°4) Monnard folgt hier der Darstellung von L. Suter; seine Auffassung ist

daher etwas unrichtig, das Gleiche ist zu bemerken in Bezug seiner Angabe, daß

die Waldstattlade nach Schwyz verlegt worden sei, was er ans der Geschichte

unsers werthen Vaterlandes entnommen hat. Wir können nicht finden, daß die

Landsgemeinde deßhalb etwas beschlossen hatte, oder daß die Lade nur in Schwyz
geblieben wäre, nachdem sie zu dem bereits angegebenen Zwecke dahin
gebracht worden war. Was znrück behalten und erst im Jahre 1363 der Waldstatt

wieder behandiget wurde, waren die sehr nnwichtigen Schriften ohne Unterschrift

und Datum, von der die Commission ein eigenes Verzeichniß verfaßt
hatte.

°b) Wörtlich kommt folgende Stelle vor: „Ansehend die Ernamsung eines

jeweiligen Amtsvogtes, ist geordnet und erkannt, daß hinfüro ein solcher nit
mehr an der Gemeind zn Einsied len, sondern von uns dem gesessenen

Landrathe solle bestellt und ernamset werden. Zu dieser Folge haben wir für
die künftigen zwei Jahre zum Vogte bestellt den edlen, unsern lieben und
getreuen Meinrad Steinauer, schonmals gewetzten Vogt, welcher dannethin unsern

Ehrengesandten den Eid der Treue zu unsern Handen ablegen wird." —
Selbst dieser liebe und getrene Meinrad Steinauer erfuhr später, daß man nickt

zu viel sagen dürfe. (Landraths-Protocoll den 23. Jänner 1768.)

°°) Es ist noch zu ermitteln, wer in Folge dieses Befehles vor dem Abte

erschienen war; von Amtswegen waren von der Commission Statthalter Benedikt

Ochsner, und Altvogt Meinrad Steinauer, welchen man unmöglich so

etwas zumuthen konnte, da sie fich bci der Eingabe in keiner Weise betheiliget

hatten. Sonn waren noch 11 Ausschüsse, da Euthal nicht vertreten war, und

von diesen 11 war Nicodem Kälin nicht mehr am Leben, und Erasmus
Kuriger nicht mehr im Lande; es blieben daher noch 9.

Instrument wie die Kosten bezahlt worden vom 24. Mai 1768,
abgedruckt in der abgedrungenen Würdigung der Beiträge zur Würdigung der Streitsache

zwischen dem Gotteshause und der Waldstatt Einsiedeln von der Kanzlei

Schwyz 1829 S. 46, und Kaufbrief um den Schrcinenwald d. den 1«. Octbr.
1767 ebendaselbst. S. 69.

°S) Schnüriger und Amgwerd wurden nicht am gleichen Tage weder ver^

urtheilt, noch Hingerichtetz da aber das Protocol! von zwei Sitzungen des

gesessenen Landrathes uud des Maleftz - Gerichtes das gleiche Datum trägt (den

16. Febr.), so bleibt zu ermitteln, welcher von beiden am 16. Februar
hingerichtet wurde; jedenfalls ist bei der zweiten Sitzung des Malestz-Rathes von dem

„gestern decapitirten" Jos. Frz. Schnüriger die Rede, Schnüriger wurde den

16. nnd Amgwerd den 17. hingerichtet. (Suter.)
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